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I.  Beschreibung  des  Betriebes. 

Sadit  man  ein  Urteil  za  gewinnen,  ob  die  Leitung  eines  Betriebes 
ihrer  An^be  gerecht  geworden  ist,  so  wird  man  «mSchst  danach  sehmi 

müssen,  ob  die  Grundlage  der  ganzen  Wirtschaft,  die  Organisation,  riohtig 
erwählt  ist.  Die  zweckmäßigste  Betriebsorganisation  muß  unter  Anpassung 
an  alle  diejenigen  Verhältnisse  bestimmt  werden,  welche  einen  Einfluß  auf 
dm  fU^olg  der  Wirtsdiaft^naßnahmen  auszuüben  vermögen.  Die  Bedingungen, 
deren  länwirining  zu  beobachten  ist,  sind  aber  mannigfaltige» 

1.  Allgemeine  Betriebsbedingungen. 
1^  Natürliche  Bedingungen. 

Zur  Charakteristik  des  zu  schildernden  Betriebes  soIIot  daher  zunächst, 

soweit  dies  für  den  vorliegenden  Zweck  erforderlich  erscheint,  die  Betriebs- 
bedingungen dargestellt  werden.  Der  Betrieb  —  eine  Pachtung  —  liegt 
unter  dem  52.  *>  nördli<dier  Breite  in  der  Mark  Brandenburg,  etwa  60  m  über 

dem  Meeresspiegd. 

Boden.    Die  Bodenoberfläche  der  Felder  ist  wellig  bis  ehm.  Der 

Boden  ist  diluvialer  Entstehung.  Alluvialer  Bildung  sind  die  vorhwidenen 
Wiesen  und  geringe  Strecken  des  Ackers.  Dies  sind  Humusböden  mit  Sand- 
beimengung,  dwen  Untergrund  teils  aus  Sand,  teils  aus  diluvialem  Geschiebe- 
mergel  besteht  Die  Ackerkrume  besteht  aus  Sand,  sandigem  Lehm  und 
Lehm,  die  Lehmböden  sind  aus  Geschiebemergel  hervorgegangen.  Der  ursprüng- 
liche Kalkgehalt  desselben  ist  durch  Verwitterung  in  die  Tiefe  gefthrt, 
die  Silikate  und  Eisenoxydulverbindungen  sind  oxydiert  worden,  und  die 
graue  Farbe  des  Mergels  ist  in  braun  übergegangen.  Durch  weitgehende 
Verwitterung  wird  der  Lehm  in  lehmigen  Sand  und  schließlich  in  Sand  um- 
gewandelt. Außer  diesen  GeBchiebem^:geiprodukten  suid  audi  uraprün^^che 
Sandböden  vorhanden,  arm  an  mineralischen  Nährstoffen.  Deren  Ertrags- 
fähigkeit hängt  ganz  wesentlich  vom  Grundwasserstand  ab;  auch  der  Unter- 
grund ist  von  wechselnder  Beschaffenheit.  Zumeist  lagern  unter  der  Krume 
wasserhaltige  Gescbiebelehme,  stellenw^  starke  Mergelschichten.  Daher  ist 
er  namenflich  bezüglich  des  Wasserhaushaltes  der  Krume  als  günstig  an- 
zusprechen. In  der  Grundsteuerveranlagung  von  1868  ist  der  A<^er  auf 
die  verschiedenen  Klassen  in  folgender  Weise  verteilt: 

Klasse:  L      2.      3.      4.      5.      6.      7.  8. 

ha:       _     16     80    100    24     80     20  — 


Beschreibung  des  Betriebes. 


Davon  stellt  die  zweite  Klasse  Lehm  dar,  die  dritte  saadigen  L^bim, 
die  vierte  lehmigen  Saud  und  der  Best  Sand. 

Klima.  Aafeeidmimgen  Aber  Witterangsreiiiältnisse  sind  in  den  zar 
Verfügung  stehenden  Unterlagen  nicht  vorhanden.  Bei  Beurteilung  der 
Böden  dürfen  jedoch  die  meteorologischen  Verhältnisse  keinesfalls  außer  acht 
gelassen  werden.  Beginn  und  Dauer  der  verschiedenen  Fddarbeiten,  soweit 
sie  vom  Klima  abhängig  and,  zeigen  keine  Abweichung  von  den  Daten, 
welche  daffir  in  den  Erhebungen  der  D.  L-G.  ffir  märkische  Brennerei- 
wirtsohaften  angegeben  sind: 

Beginn  der  Frühjahrsbestelku^   20.  HL 

„      »  Kleeheuemte  r  12.  VI 

„      ^  Wiesenhenenite   15.  VI. 

Roggenemte   10.  Vn. 

„       „    Kartoffelernte   15.  IX. 

Schluß  der  Herbstbestellung   5.  XL 

Die  Ni«de(r8chlag8v«rii81taBi8se  in  dem  betreffenden  Kreise  sind  folgende 
(im  achtundzwanzigjährigen  Durchschnitt): 

Monat:  1.  2.  3.  4  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12. 
mm:     32,7  27,0  36,7  34,0  öO,0  56,6  71,7  53,4  42,8  46,6  37,2  38,7. 

Die  jährliche  IWederschlagsmenge  beträgt  527,4  mm.    Die  mittleren 
WSnn^rade  sind,  al^esehoi  Ton  der  Fmode  dw  Y^ietatioBsriihe^  folgende: 
Monat:    3.      4.      5.       6.      7.      8.      9.       10.  11. 

«  C:     3,0     7,8    13,3    16,9    18,2    17,3    13,6.    8,6  3,0 

Die  Sonnensdieindauer  (Berlin)  beträgt  in  Standen  pco  Tag: 
Monat:      1.      2.      3.      4.      5.      6.      7.      8.      9.    10.    11.  12. 
Stunden:  1,3    2,5    3,2    5,1    7,9    9,3    7,4    6,9    5,2    3^    1,9  1^ 

Enltararten.  Bei  Übernahme  der  Padit  im  Jahre  1878  umfaßt  der 
Betrieb  eine  Fläche  von  455  ha.   Die  Kulturarten  zeigen  folgendes  Verhältnis: 

393  ha  Acker, 
33  „  Wiesen, 
14  „  Wdde, 
0,5  „  Holzungen, 
2  „  Garten, 
2  „  Hofraum. 

b)  WirtachaitUdic  BMUagHosm. 

Hier  ist  zonicfast  die  Lage  xvan  Markt,  also  die  äußere  wirtschaftliche 
Lage  zu  kennzeichnen.  Dieselbe  ist  bekanntlich  dasjenige  Moment,  welches 
die  Betriebsintensität  in  erster  Linie  bestimmt.  Die  Preise  werden  im  all- 
gemeinen vom  Berüner  Markt  bestimmt  Die  nScInte  Bahnstation  und  der 
nächste  Absatzort  ist  23  km  Chaossee  entfernt  AnBerdem  steht  eine  Wasser- 
straße zur  Verfügung.  Die  Veriadestelle  liegt  6  km  Landweg  vom  Gutshofe, 
2V2  km  von  der  Gutsgrenze  entfernt.  Die  innere  wirtschaftliche  Lage, 
die  Lage  der  Felder  zum  Hofe  ist  die  denkbar  ungünstigste.  Das  Gut  hat 
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die  Form  eines  langgestreckten  Rechteckes,  in  dessen  einer  Ecke  sich  der 
befiodAt  Die  äofieisten  SeUäge  Uegan  3,5  km  weit,  ein  Teil  der  Wiesen 
4  km  weit  entfernt 

ä.  Spezielle  Betriebsbedingimgen. 

Kapitalverhältnisse.  Der  Betriebsleiter  verfügt  im  Jahre  der  Padit- 

übernahme  über  32000  M  Kapital,  davon  sind  12  000  M  Eigenbesitz,  während 
20000  M  Leihkapital  ist.   Der  Pachtzins  beträgt  11000  M. 

Zustand  des  Betriebes  bei  der  Übernahme.  Über  die  Wirtschafts- 
weise des  Vorgängers  ist  nur  bdcannt,  daß  extenavste  Bradihaltong  nnd 
Eaubbau  schlimmster  Art  betrieben  worden  ist  Die  Produkte  wnrdoi  ver- 
kauft, ohne  daß  dem  Acker  dafür  ein  Ersatz  geleistet  vmrde.  Die  markfc- 
losen  Produkte  wurden,  abgesehen  vom  Zugvieh,  allein  durch  Wollschaf- 
haltang  verwertet  Sonstige  Verwertungseinrichtungen  sind  im  Betriebe  nicht 
vorhanden.  Der  Betrieb  befindet  sich  jedenfalls  bei  der  Übernahme  in  völlig 
hernntei^ewirtschaftetem  Zustande. 

Die  Preislage  der  landwirtschaftlichen  Produkte  zu  jener  Zeit  ist  kurz 
charakterisiert  folgende:  Die  Preise  der  Ackerbauprodukte  zeigen  nach  dem 
Aufschwung  im  Anfong  der  70  er  Jahre  am  Ende  dieses  Dezenniums  fallende 
Tendenz.  Die  Produkte  der  Rindviehhaltung  dagegen  steigen  im  Preise,  die 
Wollpreise  sinken. 

a.  ClnuMUiige  der  sjAti^ji  £ii4wiekliiii$. 

Nach  dem  Stande  des  heutigen  Wissens  würde  die  Entwicklung  des 
Betriebes  etwa  folgenden  Verlauf  n^m^  müssen:  Boden  und  Klima  weisen 
darauf  hin,  daß  der  Adierhaa  ridi  vorzugsweise  auf  Bo^ea-^  und  Eartoff^ 
bau  zu  stützen  hat  Der  Anbau  der  Sonmerhdbnfrfiehte  wird  infolge  d« 
Wasserbedürftigkeit  des  leichten  Bodens  in  engen  Grenzen  zu  halten  sein. 
Der  Anbau  der  Kartoffeln  wird  auf  den  dem  Hofe  naheliegenden  Feldern, 
weldie  zu^eich  die  bessraen  sind,  skk  auf  reiche  Stallmistdüngung  stützen 
müssen,  während  auf  den  Aufiensdilägen  umfangraeher  Zwisohenfiruchtbau 
stickstoffsammehider  Pflanzen  nebst  reieUiciier  kttn^ch»  Düngung  die 
Grundlage  zu  bilden  hat  Der  ausgeraubte  Boden  ist  durch  starke  Dünger- 
gaben zu  kräftigen.  Die  wirtschaftliche  Lage  gebietet  Beschränkung  des 
Außenverk^u»,  Steigerung  der  Traasportfähigkeit  der  Produkte  mittels  im 
Betriebe  durchgeführter  V^edelung,  Verwwrtimg  der  maifcÖosen  Produkte 
durch  technische  Nebengewwbe  und  Nt^eUialtung.  ZwedEmi^  ws^int 
die  Verwertung  der  Kartoffeln  durch  Brennerei.  Die  Schafhaltung  ist  uä 
die  Höhe  zu  reduzieren,  bei  welcher  die  rationellste  Ausnützung  des  so- 
graaraten  absoluten  Schaffutt«»  gewährleistet  wird.i)  Die  Abfallprodukte 
der  Brennerei  weidton  «m  besten  durch  Masfcbetrieb  ansgeniUst  Hiem  w- 
scheint  die  Rindviehhaltung  besser  geeignet  Milchwirtschaft  ohne  eigen« 
Verwertungsvorrichtuugen  ist  bei  der  Lage  des  Gutes  bedenklich.  Bs  empfiehlt 
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ach,  Rindviöhaucht  zn  betreiben,  da  Weidegelegenheit  vorhanden.  Rindvieh- 
haitung  ist  schon  mit  ßücksicht  auf  die  StaUmistbedürftigkeit  des  Ackere 
geboten. 

Dieser  Entwicklung  stehen  als  Hemmnisse  die  geringe  Kapitalkififtig- 
keit  des  Päohtere  und  das  relaÜT  geringe  Entgegenkommen,  welches  derselbe 
beim  Terpächter  findet,  entgegen.  Sie  nimmt  daher  einen  anderen  Verlauf, 
der  zwar  in  der  Art  nicht  weit  von  dem  oben  skizzierten  abweicht,  aber 
die  Erfolge,  welche  bei  kapital-intensiver  Wirtschaft  zweifellos  nicht  solange 
auf  sich  hätten  warten  lassen,  eist  nach  arbeitsvoUen  Jahrai  zeitigt 

Schon  zn  Beginn  der  ersten  Pachtperiode  finden  durchgreifende  Ver- 
änderungen des  Kulturartenverhältnisses  statt.  Ein  großer  Komplex  von 
Äckern,  welcher  einmal  der  Bodengüte  wegen,  alsdann  infolge  ungünstiger 
Lage  zum  Wirtschaftshofe  eine  Bebauung  nicht  als  rentabel  erscheinen  lassen, 
wird  aufgeforstet.  Dieser  scheidet  ans  der  Bewirtschaftung  ans.  Anderer- 
seits werden  Weiden  in  Acker  umgewandelt,  nasse  moorige  Wiesen  ent- 
wlssert  und  zum  TeU  durch  Übersandung  dem  Ackerbau  zugänglich  gemacht. 
Außerdem  werden  36  ha  Flußwiesen  binzugepachtet.  Den  nachfolgenden 
Berechnungen  ist  deshalb  folgendes  Verhältnis  zugrunde  gelegt:  320  ha 
Acker,  10  ha  Wiesen  am  Gutshofe  gelegen  und  36  ha  flußwiesen.  Durch 
die  Änderung  im  Kultorartenverhältnis  wird  die  Grundlage  der  Produktion 
natürlich  erheblich  gebessert  Das  gleiche  geschieht  durch  die  anfangs  im 
großen  Stil  einsetzenden  und  auch  foi-tlaufond  vorgenommenen  Meüorationen. 
Statt  des  bisherigen  extensiven  Körnerbaus  mit  Brachbaltung  nehmen  von 
nun  an  Eoggen  und  Kartoffeln  mehr  und  mehr  auf  Kosten  anderer  Gewächse 
überhand,  die  Brache  verschwindet  Dabei  tritt  an  die  Stelle  der  einstmaligen 
Banbwirtsdiaft  sorgfiStige  Bodenbearbeitung  und  Düngung,  welche  dem  Acker 
wieder  „alte  Kraft"  rerleiht.  Die  Drainicsrung,  welche  sich  über  150  ha 
Acker  erstreckt,  macht  eine  neue  Schlageinteilung  notwendig.  Diese  Ein- 
teilung in  drei  getrennte  Rotationen  zerlegt  die  feldmait  in  folgende  Schläge: 

11  Binnensohläge  von  je  12,5  ha, 
9  Niederungsschläge  von  je  6,5  ha, 
7  Außenschläge  von  je  15  ha. 
Die  Niederungschläge  waren  infolge  zu  hohen  Grund  Wasserstandes 
vorher  als  Weideschläge  liegen  geblieben,  die  Binnenschläge  haben  bessere 
Boden,  die  Außensohläge  geringeren  Boden.    Diese  Einteilung,  durch  die 
Drainage  verursacht,  ist  einmal  auf  Terrain-  und  Bodenverschiedenheit  zurück- 
zuführen.   Gleichzeitig  aber  rechtfertigt  sie  sich  unter  Berücksichtigung  des 
Entfemungsmomentes.   Da  Verwertungseiniichtungen  vom  Verpächter  nicht 
bewilügt  werden,  baut  der  Pächter  schon  im  zweiten  Jahre  auf  eigene  Kosten 
allerdings  in  recht  bescheidenem  Umfange  eine  Stärkefiibrik.   Best  zwanzig 
Jahre  ^fiter  wird  durch  einen  Brand  die  Möglichkeit  geschaffen,  dem  Be- 
triebe dne  leistungsfähigere  gewerbliche  Verwertungsanlage  in  Form  einer 
Brennerei  einzuverleiben. 

Die  durch  das  Sinken  der  Wollpreise  gebotene  Beduktion  der  Schaf- 
haltung geht  zunächst  rasch,  später  langsamer  vor  deh.  Die  Bindviehhaltnng 
gewinnt  stetig  an  Ansdehnung.   Während  des  Zeitraums  hat  auch  die  Ver- 


4  Entwicklung  der  Hauptzweige  des  Betriebes. 


5 


kehrslage  eine  Verbesserung  erfahren.  Bis  zum  Jahre  1892  war  die  nächste 
Bahnstation  23  km  entfernt.  In  diesem  Jahre  wurde  die  8  km  weit  liegende 
Kreisstadt,  welche  bis  dahin  für  den  Absatz  relativ  wenig  in  Beti:acht  kam, 
durch  eine  Bahn  mit  Berlin  verbunden.  1902  zweigte  sich  eine  neue  An- 
lage ab,  welche  dem  Betriebe  eine  Station  1  Va  km  zunächst  lAndweg,  später 
Chaussee  vom  Wirtschaitshof  entfernt,  brachte.  Der  Verkehr  auf  der  oben 
erwähnten  Wasserstraße  war  in  den  80  er  Jahren  nicht  nnbeträchtüch,  später 
ist  er  infolge  Veränderung  am  diesbezügüchen  Absatzorte  eingeschränkt 
worden,  und  verUert  durch  den  letzten  Schienenstrang  jegUche  Bedeutung. 
Um  die  Entwicklung  des  Betriebes  besser  verfolgen  zu  können,  sind  die  Be- 
obachtungsjahre zu  verschiedenen  Perioden  zusammengefaßt  worden,  deren 
Abgrenzung  obige  Änderung  der  Verkehrslage  zugrunde  gelegt  ist,  da  an- 
zunehmen ist,  daß  dieselbe  von  Einüuß  auf  die  Intensität  der  Bewirtschaftung 
gewesen  ist  Es  sind  danach  folgende  Perioden  zusammen  gefaßt  worden : 
1879—1885,  1886-1892,  1893-1902,  1903-1908.  Die  erste  Periode 
ist  noch  einmal  geteilt  worden,  um  die  Zeit  der  Versuche  des  —  Ausprobierens 
der  ersten  Jahre  gesondert  zu  halten. 


4.  Batwicklnng  der  fiauptEweige  des  Betrieliea. 

a)  Adccrbau. 

Das  Prinzip  der  Fruchtfolge  braucht  bekannflich  auf  leichtem  Boden 
nicht  so  starr  eingehalten  zu  werden.  Je  leichter  der  Boden  ist,  desto  mehr 
bestimmen  seine  physikalischen  Eigenschaften  den  Erfolg.  Dazu  kommt  die 
Verträ^ddteit  der  Hauptfrüchte  mit  sich  selbst,  des  Roggens  mit  der  Kar- 
toffel Die  Aufeinanderfolge  der  in  ihrer  Zahl  ohnehin  sehr  beschränkten 
Kulturpflanzen  kann  daher  ziemüch  willkürHoh  geändert  werden.  Auf  den 
Binnenschlägen  ist  im  vorliegenden  Betriebe  die  ungefiLhre  Folge  der  lachte: 
Kartoffeln  —  Sommerung  —  Klee  —  Roggen  —  Kartoffeln  —  Kartoffeln 

—  Sommerung  —  Roggen.    Auf  der  Niederung:  Kartoffeln  —  Sommerung 

—  Klee  —  Klee  —  Eoggen  —  Boggen  —  Kartoffeln  —  Gemenge  —  Boggen. 
Auf  den  Außenschlägen:  Lupine  —  Boggen  —  Eartoffehi. 

Je  intensiver  die  Bodenbearbeitung  wird,  desto  gebieterisdier  veriangt 
bei  der  ungünstigen  Lage  der  Felder  zum  Hofe  das  Entfernungsmoment 
Berücksicbtigung.  Mit  der  Entfernung  wachsen  entsprechend  die  Arbeits- 
veriuste.  Daher  müssen  die  abgelegwieren  Stdüäge  arbeitsextensiver  be- 
wirtschaftet werden  und  zwar  muß  das  um  so  eher  geschehen,  je  weniger 
ertragsfähig  der  Boden  an  sich  ist,  je  ungünstiger  sich  das  Verhältnis  zwischen 
Arbeitsaufwand  und  Rohertrag  gestaltet.  Wie  weit  dieser  Forderung  Bechnong 
getragen  ist,  soll  folgende  Übersicht  zeigen:  pro  Jahr  und  Hektar  Ackerland 
haben  Fuhroi  StaUmist  erhalte: 

Binnenschläge       Niederungssohläge  AuBensehBige 

1885-92    ....    5,0  =  5l7o        2,5  =  260/„  2,2  =  23 

1892-02    ....    5,2  =  45  „         3,2  =  28«  3,1=27  „ 

1902-09   .   .    .    .   6,6  =  47«        4,2  =  30,,  3,3  =  23  „ 

(Prozent  des  gesamten  StaUmistes). 
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Hier  ist  zuzufügen,  daß  für  die  erste  Periode  die  Verteilung  des  Stall- 
mistes Bieht  für  alle  idkxe  geoaa  moittelt  w^den  konnte.  Das  YeirhiUt- 
nis  ist  in  dea  rnnmltnen  Perioden  äemlidi  das  gleidie  gebüdmt   Bei  4a 

Verteilung  ist,  wie  man  sieht,  obige  Erwägung  maßgebend  gewesen.  Die 
Schlageinteilung  ist  also  gleichzeitig  eine  Gliederung  in  drei  Intensitätszonen. 
Dem  innersten  Kreise  wird  der  organische  Dünger  vornehmlich  im  Stallmißt 
^ngeföhrt  Bern  änfiefstm  Kreise  dagegen  in  Form  Ton  Grändängang. 
ÄbnUcb,  wenn  aneh  in  geringerem  Maße,  kommt  die  Yerschiedeanheit  der 
Intensität  je  nach  der  Entfernung  der  Schläge  in  derjenigen  Größe  der  MSche 
zum  Ausdruck,  welche  der  Brache  oder  den  Brachfrüchten  eingeräumt  ist 
JHes^be  beträgt  in  Prozent  des  Ackerlandes  der  einzelnen  Schläge 

Binnensclilage    Niedeningssctiläge  Außenscliläge 


'0 

7o 

1885—1892    .  , 

12,3 

37,6 

1892—1902    .  , 

.   .  9,0 

11,0 

14,0 

1902—1909   .  . 

*  • 

11,0 

14,0 

Einer  Melioration  ist  bei  Besprechung  des  Ackerbaues  zuvor  Erwähnung 
zu  tun.  An  die  Hofwiese  grenzte  eine  etwa  20  ha  große  durchweg  stark 
versumpfte,  mit  sauren  Gräsern  bestandene  Wiesenfläche.  Der  Boden  besteht 
«OS  Moor  and  Torf  mit  Sandunteriage.  1887  begann  man  diese  Wiese  zu  melio- 
rieren. Zar  Anlage  einer  Dammkultar  nach  Bi  m  p  a  u  genügte  die  Tiefe  des  Wasser- 
spiegels nicht.  Deshalb  sollte  die  Anlage  ursprünglich  nur  wieder  als  Wiese 
benutzt  werden;  da  der  Untergrundsand  überall  unter  dem  Wasserspiegel 
4er  Yoiflut  war,  mußte  die  Sanddecke  von  einem  benachbarten  Hügel  ab- 
getragen werden.  Die  Stärke  d^rs^ben  war  ar^r&nglioh  nur  8  col  Als 
sich  bald  daraaf  herausstellte,  daß  der  Gbrenzgraben  das  Wasser  nicht  ge- 
nügend abführte,  mußte  derselbe  bedeutend  verbreitert  werden.  Durch  den 
Auswurf  wurden  die  zuerst  augebauten  Dämme  nachgebessert.  Die  neuan- 
gelegte Sanddecke  wurde  nun  durchgehends  in  einer  Stärke  von  15  cm 
erriditet  Auf  dieser  ,^oorkaltar^'  ist  zunächst  Getreide-  und  Handels- 
gewächsban  getrieben  worden.  Wegen  der  ünsicheriieit  der  Ealtorea  9ba 
wird  seit  1900  der  größte  Teil  derselben  zum  Kleegrasbau  benuiast 

Bei  Besprechung  der  An  bau  Verhältnisse  ist  zu  betonen,  daß  Roggen 
nnd  Kartoffeln  als  diejenigen  Früchte  anzusehen  sind,  deren  Kultur  die  Ent- 
widdnng  des  gesamten  Ackerbaas  bestimmt  Sie  sind  diejenigen  Früchte, 
um  deren  Wiüm  der  Ackerbau  in  der  Ifoaptsache  beigeben  wird,  während 
alles  übrige  nur  angebaut  werden  muß,  um  nicht  den  Gefahren  einseitiger 
Produktion  anheimzufallen;  denn  bekanntlich  wird  die  volle  Ausnützung  und 
gleichmäßige  Beanspruchung  der  Betriebsmittel  nur  durch  eine  Gesellschaft 
▼on  FBmtm  mit  versdiiedenen  Ansprachen  an  Bodenbearbeitang,  wie  an 
die  Nftbrkraft  des  Bodens  ermSglidit  Bas  Interesse  wird  ädh  daher  bei  der 
folgenden  Schilderung  hauptsächlich  dem  Roggen-  und  Earboffelbau  sawenden- 
müssen*   Das  Anbau  Verhältnis  ist  folgendes: 


4.  EatwicUung  dar  Kuiptzweige  ias  Betnebee. 
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FenodB  I       H  HI  FT 


%  %  %  % 

Wintergetreide  .    .    .  31,0  35,3  36,1  36,9 

Sommergetreide.   .   .  8,8  8,0  9,4  10,2 

Hackfrüchte  ....  24,0  22^  29,1  29,4 

Handelsgewädise  .   .  1,6  —  1,3  1,2 

Lupinen   12,8  13,4  4,1  4,4 

Gemenge   8,8  10,9  7,2  3,8 

Klee   9,7  5,9  12,5  14,1 

Brache   3,3  4,3  0,3  - 


100,0      100,0      100,0  100,0 
a)  Getreidebau. 

Im  einzelnen  gestalten  sidi  die  Yerhfiltnisse  fd^ndeimafien:  Die 

Getreideanbaufläche  ist  von  Periode  zu  Periode  gestiegen. 

I.  II.  in.  IV. 

127  ha  137  ha  145  ha  151  ha 
39,7  42,8  o/o      45,3  o/^  47,2% 

Davon  nimmt  der  Roggen  folgende  Flächen  ein: 

§3  ha      106  ha      107  ha      118  ha 
in  Prozent  des  Ackerlandes: 

29,17.      33,1 7o      33,40/,  36,90/, 
Dem  übrigen  Getreide  sind  ludgende  ElSchen  ängw&nmt: 

Winterweizen.   .   .     6  ha       7  ha        9  ha  — 

Hafer  22  „       23  „       19  „       19  ha 

Gerate  6  „        0,5  „        7,5„       14  „ 

Diese  Übersicht  über  die  den  Halmfrüchten  im  Verlaufe  der  Perioden 
eingeräumten  Hachen  sägt,  wie  der  Roggen  stetig  an  Boden  gewinnt,  während 
das  ftbr%e  Oetrdde  einen  wesentlidbra  Zixwadia  nidit  erhält  Auf  die  drü 
Sehläge  ist  der  Koggen  wie  folgt  rerteih: 


I. 

n. 

m. 

IV. 

Biuaeuschläge  .  . 

.    36  ha 

36  ha 

42  ha 

46  ha 

25,4  % 

25,4  ö/o 

30,4  0/0 

33,3  «/o 

Nied^rangsschUige 

.   .  •  7  ha 

18  ha 

13  ha 

20  ha 

10,4  % 

31,2% 

22,4  o/o 

35,00/, 

Außeuschläge  . 

.    50  ha 

52  ha 

52  ha 

52  ha 

41,7  7o 

49,5  0/0 

507, 

(Ftoeent  der  Ackerfläche  der  einzelnen  Schläge). 

Dieser  Zuwachs  ist  einmal  auf  Kosten  des  Winterweizens  erfolgt.  Dieser 
spielt  keine  große  Rolle  im  Betriebe,  denn  er  stellt  zu  große  Ansprüche, 
ohne  dieselben  entsprechend  zu  lohnen.  Mit  zunehmender  Intensivierung 
mnfi  die  Bradihaltang  w^falien.  Daher  wird  von  IdOO  ab  sein  Anbau  auf- 
gaben. Die  Weisenerträge  sind  gam  «oSwordoitiidi  oMidier.  Das  ^eidie 
gilt  vom  Sommerweizen,  der  auch  nur  zeitweise  kultiviert  wird.  Der  Weizen 
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ist  besonders  auf  der  Niederung  angebaut  worden.  Hauptsächlich  in  dieser 
18t  «a(di  der  vermehrte  Boggenanbau  erfolgt  Der  Zuwadis  des  £o^^  in 
der  sweiten  Periode  entspricht  emeat  KinBohiünknng  des  Fatterbanes  ssa- 

gunsten  des  Marktfruchtbaues,  hervorgerufen  durch  die  höheren  Koggenpreise 
in  jener  Zeit.  Die  Vermehrung  auf  den  Binnenschlägen  von  7*  ^^^f  Vs 
Fläche  wird  durch  erhöhte  Stallmistproduktion  ermöglicht  Stallmist  wird 
an&iiglidi  za  Boggen  nur  auf  den  Binn^isdiHlgeQ  gegeben  and  zwar  wird 
nur  Vs  Schlag  regelmäßig  sdiwach  bedüngt  In  der  zweiten  Periode  wird, 
obwohl  die  Düngerproduktion  geringer  als  diejenige  der  Vorjahre  ist,  die 
Düngung  auf  einen  ganzen  Schlag  ausgedehnt  Von  1892  ab  werden  zwei 
Sdüäge  und  schließlich  auch  je  ein  Schlag  in  der  Niederung  gedüngt.  Auf 
den  Anfimschlägen  steht  Belagen  nach  Lupinen  oder  nach  Kartoffeln  in 
Slalldang.  Er  selbst  erhiat  dort  natürlich  keinen  StaUdnng.  Daß  Boggen 
hier  einen  prozentisch  weit  höheren  Anteilfan  der  gesamten  Fläche  einnimmt, 
ist  einmal  im  Hinblick  auf  den  Boden  verständlich,  sodann  auch  hinsichtlich 
seiner  relativ  geringen  Ansprüche  an  die  Bodenbearbeitung.  Der  Hafer- 
anban  ist  im  allgemeuieii  der  i^eiche  gebUebra.  In  PrcHfient  der  Ackerilüche 
betrSgt  derselbe: 

L  6,90/0       n.  7,20/0       ui.  6,0  Vo       IV.  6,00/, 

]fir  wird  nur  auf  Binnraschlügen  and  Niederungen  kultiviert  Die  Körner 
wmdim  nor  zom  Teil  in  dar  Wirtsdiaft  v^tteot  Der  Best  wird  fast  all- 
jShrlidi  im  Frühjahr  an  ein  nahebei  gelegenes  Proviantamt  abgegeben. 

Noch  unbedeutender  ist  der  Gerstenbau.  Soweit  die  Gerste  nicht  durch 
feocdite  Erntewitterung  gelitten  hat,  wird  sie  als  Braugerste  verkauft.  Für 
den  eignen  Bedarf  (latter  and  Brranerai)  wird  fremde  Ware  zugekauft 
Bmieikenswert  ist,  dafi  der  Geratenbaa  in  den  leteten  Jahren  wieder 
nimmt,  da  die  Erträge  durch  Erhöhung  der  Bodenkraft  infolge  der  fort- 
gesetzten Stallmistdüngung  sicherer  werden. 

Dan  gang:  Ob  nnd  inwieweit  durch  Düngung  dem  Boden  vom  Vor- 
piditer  Nährstoffe  zageführt  worden  sind,  darOber  ist  nidits  in  Erfahraiig 
zu  bringen.  Vermutlich  hat  man  sich  lediglich  auf  die  StallmisWöngung 
beschränkt,  wobei  auch  diese,  da  ja  nur  Schafe  gehalten  werden,  allzugroße 
Bedeutung  nicht  gewinnen  konnte.  Von  1879  an  sind  dem  Boden  iährlich 
folgende  i^aüstmragra  sag^brt  worden: 

I.  n.  m,  IV. 

11740  dz        10810  dz  12500  dz  15940  dz 

Bavcm  sind  Pferde-  und  Bindviehdünger: 

8470  ds         8300  dz  10150  dz  14390  dz 

SdialdftaigOT: 

3270  dz         2510  dz  2350  dz  1550  dz 

Die  Viehzahl  beträgt  auf  Großvieh  reduziert: 

123  123  137  148 

FM  St&ck  ergibt  das  eine  StaUmistprodokti<m  von: 

95  dz  88  dz  99  dz  106  dz 


4.  lUwiiddaiig  d«r  Haoptew^  des  BetsietaB. 
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3Me  geringere  Prodoktion  der  zweiten  Periode  fSIät  mit  wm  geringerai 

Heuerzeugung  sowie  mit  niedrigeren  Roggenemten  zasammen.    In  den 

späteren  Jahren  steigt  die  Menge  nicht  nur  proportional  der  Viehzahl  sondern 
auch  für  das  einzelne  Stück.    Es  wird  jährlich  im  Mittel  etwa  V» 
Ackers  gedüngt 

1.  29  0/0         n.  26,2  Vo         ni.  32,8  %         IV.  33,8  % 
In  einer  Stärke  von  Doppelzentnern  pro  Hektar 

125  130  119  148 

Es  ist  also  nicht  nur  die  jährlich  abgedüngte  Fläche  gewachsen,  sondern 
es  kann  auch  pro  Flächeneinheit  mehr  gegeben  werden  Diese  Steigerung 
kommt  nicht  den  Aufienschlägen,  sondern  nur  den  inneren  zu.  Die  Stärke 
der  Dttngung  ist  natorgemäS  bei  dem  leichten  Boden  eine  gerii^  Es  wird 
schwächer,  doch  öfter  gedüngt,  wie  das  ja  allgemein  üblich  ist  In  Prozmt 
des  gesamten  Ackerlandes  beträgt  die  gedüngte  Fläche  der  einzelnen  Schläge: 

L  TL.  ni.  IV. 

Binnensofaläge   .   .   .   15,6  17,5  19,4  21,9 

Niedemngsscbläge .   .    4,0  4,0  4,0  5,0 

Außenschläge    ...     9,4  4,7  9,4  7,0 

Also  auch  diese  Übersicht  zeigt,  daß  diese  mit  viel  Arbeit  verbundene 
Düngung  in  der  Hauptsache  den  dem  Hofe  näher  gelegenen  Feldern  gegeben 
wird,  während  die  Anfienscbläge  im  Gegent^  ai^ts^ctensiver  oi^anisiert 
sind.  Ben  Stallmist  haben  in  erster  Linie  die  S^otoffeln  erhalten.  Yom 
Bog^en  sind  schwach  gedüngt: 

L  24  ha         IL  12,5  ha         HL  21  ha         IV,  31  ha 
Ton  der  Wenigererzeugung  an  Stallmist  in  der  zweitm  Periode  ist 
vorwiegend  der  Roggen  betroffen. 

Künstlicher  Dünger  wird  wie  aus  Tabelle  No.  5  im  Anhang  hervorgeht 
anümgs  nur  versuchsweise  verwendet.  Chilesalpeter  wird  in  nennenswerten 
Hengra       sdt  1883  g^ben.  In  Snmma  pro  Jahr:  L  44  das,  IL  47  dz, 
TTT-  38  dz,    IV.  100  dz.    ZnnSdist  findet  derselbe  nor  fOr  Boggen  und  • 
Weizen  Verwendung,  in  Stärke  von  V2  dz  pro  Hektar.  Im  dritten  Lustnim  er- 
hält auch  der  Hafer  eine  Kopfdüngung,  während  im  letzten  Abschnitte  wieder 
der  Bo^n  ausschließlich  damit  versehen  wird.   Zwei  Drittel  der  gesamten 
M^oge  erhalten  davon  die  Anfiensdüäge.  Hier  ratfUlt  s^  1900  auf  dm 
Hektar  0,5  dz.  Scbwefsteaures  Ammoniak  wird  erst  in  alierleteter  Zdt  g^ben, 
wieder  vorzugsweise  zu  Roggen,  doch  auch  zu  Sommerung  und  Kartoffeln. 
Stickstoff  und  Phosphorsäurezufuhr  erfolgt   durch  Ammoniksuperphosphat; 
doch  nnr  in  einzelnen  Jahren  und  in  geringer  Menge.  Das  gleiche  gilt  vom 
Knoohenmdil,  wdches  probeweise  in  den  erstm  Jahren  verwandt  wurde. 
Als  Phosphorsänredüngemittel  spielt  die  ISumiassdilacke  die  erste  Bolle, 
Abgesehen  von  der  ersten  Periode,  in  welcher  sie  noch  nicht  gebraucht 
wird,  wird  sie  alljährlich  in  folgenden  Mengen  verabreicht:  H.  160  dz,  III. 
184  dz,  IV.  373  dz.  Der  Verbrauch  ist  also  namentlich  zuletzt  hervorragend 
gestiegen.   Amäh  die  Dflngnng  mit  Siq  mphoq^uit  irt  toh  Bedeutung.  Im 
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ersten  Lustrum  werden  60  dz  pro  Jahr  gestreut  [n  den  nächsten  Jahren 
■wird  der  Verbrauch  allerdings  etwas  eingeschränkt  und  setzt  zuweilen  ganz 
ans,  bis  er  ven  1899  m  in  euner  Stärke  von  90—100  dz  wieder  einsetiL 
BftTon  eEbih  der  Boggea  aonldist  «Uee.  SpMer  wmim  ßottmenmg  oad 
Haokfr&dite  damit  bedacht  Die  Steigenmg  der  Fho^horsiafeMDgimg  liitt 
namentlich  seit  1899  in  Erscheinung,  da  von  diesem  Jahre  ab  Wiese  und 
Klee  regelmäßige  Kaliphosphatdüngung  erhalten.  Das  Überwiegen  derThomas- 
BclÜMke  gegwüber  dem  Saperidiosphat  ist  aus  der  Beliebtheit  des  ersteren 
auf  leiditen  Böden  sa  eiUfiren.  Im  1%omaniehl  wurden  Kilogramm  pro 
Hektar  dem  Adrar  zogefOhrt: 

Periode:     IL  in.  IV. 

BianensehUge    ...  —  2^8  14,79 

NiedenmgSBchläge  .   .  18,2  23^46  23,29 

Außenschläge    ...  3,0  10,71  22,27 

Moorkultur    ....  68,4  33,69  38,46 

Jm  Superphosphat: 

Binnenschläge    ...  1,7  9,86  10,03 

Niederungsschlüge .   .  0,2  3,98  5,44 

AofiensoUSge    ...  0,1  3,98  2,33 

Mocriniltur    ....  —  —  3,S7 

Das  Superphosphat  wird  also  zum  großen  Teil  auf  die  schwereren  Böden 
der  Bnnmseblige  geeü  Bei  der  Ihomasschlacke  erhalten  die  leichteren 
Böden  den  Vorzug.  Bwechnet  man  dten  Wirkungswert  der  !Qiomaamehl- 
phosphorsäure  zu  60  derjenigen  des  ersteren  Dtti^mittels,  so  erhilt  man 
folgende  Phosphorsäuredüngung  in  Kilogramm  pro  Hektar: 


Periode: 

n. 

m. 

IV. 

Binnensclilige  .   .  . 

1,7 

11,29 

18,9 

Niederungsschläge .  . 

11,1 

18,06 

19,4 

Außenschläge  .   .  • 

2,0 

10,41 

16,69 

MoorkultoT  .... 

41,04 

20^2 

26,65 

llechnet  man  hieran  die  Stallmistphosphorsäure: 


Binnenschläge  .  - 
Niederungsschläge . 
Außenschläge  .  • 

so  erhält  man  im  ganzen: 

Binnensohläge  .  . 
Niedenmgsscbläge . 
Aufienschläge  .  . 

Moorkultur  .    .  . 


IL 

XO. 

IV. 

H 

kg 

H 

13,6 

14,04 

17,82 

6,75 

8,64 

11,34 

5,94 

8,31 

8,91 

15,20 

25,93 

36,72 

17,85 

27,24 

30,74 

7,94 

19,32 

24,69 

41,04 

20,22 

26,65 

Der  mita«re  Bedarf  wnd  gewStelMi  anf  30  kg  pro  Hektar  «ngesetst 
Mence  ist  in  den  letzten  Jaiv0B  auf  den  AnBeiacbligwi  nodi  mcht 


4.  SMUn«  d«  Bfli«tnvi«f»  das  fiethaboa. 
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emiidit  m^xtäm.  Von  mtm  Varratedüwgnng  famn  aach  auf  dien  andeim 
Schlägen  noch  nidit  gesproch^  waedrau 

Auch  bei  der  Kalizufuhr  ist  wie  bei  der  Phosphorsfiure  d«r  gröAte* 
Aufschwung  in  der  letzten  Periode  zu  bemerken: 

L  n.  HL  IV. 

«8,6  da      312,«  da      308,4  dz      740   da  Kaiait 

i=8,22„         37,51  „         36,90,,         88,80  „  K,0. 

Piro  Jahr  and  Hektar  sind  gegeb«  wordw: 

0,21  dz        1,00  dz        0,96  dz        2,3  dz  Kainit 
.  =2,57  kg      11,70  kg      11,60  kg      27,75  kg  K,0. 

IMe  Kalizufuhr  verteilt  sich  auf  die  einzdnen  Schläge  wie  folgt  (die- 
Verteilung  während  der  ersten  Periode  kann  aus  den  Unterlagen  nicht  er- 
sehen werden): 

IL        m.  IV. 

dz  Kainit  pro  ha 

Binnansohläge   0,27  0,30  1«48 

IGedemngsschläge    .  .   .  2,00  1,50  2,60 

Anfienschläge   0,77  1,06  4,80 

Moorkultur   7,46  5,36  4,95 

Binnensehläge   3,35  3^60  17,76 

Niederungsschläge    .    .    .  25,60  18,00  31,20 

Außenschläge   9,55  12,72  57,60 

Moorkoltor   92,51  64^32  55,40 

+  kg  Kali  im  Stallmist 

Binnenschläge   28,35       29,60  50,76 

Niederangsschläge    .    .   .    38,10       34,00  52,20 

AoAenschlüge   20,55      28,00  74,10 

Moorknltor  02,50     . 64,32  55,40 

Abo  andi  in  hemg  anf  1^0  sind  die  Aofiensehläga  anüngüch  stief- 
mütteriich  behandelt  worden,  erst  in  der  letzten  Periode  wird  ihnen  ein  dem- 

Nährstoffentzuge  entsprechender  Ersatz  geleistet.  Außer  den  bisher  genannten 
Düngemitteln  sind  in  der  letzten  Periode  noch  pro  Jahr  87,5  dz  Kartoffel- 
dünger ausgestreut  worden.  Die  Kalkdüngung  ist  unbedeutend.  Einmal 
hat  eine  sol<dKe  an  sich  bei  leichtrai  Bodm  eine  gmnge  Bedeutung.  Kar* 
toffeln  nnd  Bc^en  wadnm  zndem  bdkanntlidi  noch,  w^in  andere  KaHor- 
pflanzen  wegen  Kalkmangel  nicht  gedeihen,  dasselbe  gilt  für  Lupine  und 
Serradella.  Der  Klee  erweist  sich  dagegen  sehr  dankbar  für  eine  Zufuhr^ 
1897  ist  ein  Teil  der  Moorkultur  18  ha  mit  je  32  dz  versehen  worden. 
1B98  ein  Binnenachlag  mit  12  da  pro  Hektar.  1899  ein  Binnenschlag, 
drei  Ißedemngs-  nnd  zwei  Anfi^ischlige  mit  je  8,  15,  15  da  pro  Bdrtar.. 
Weitere  Düngungen  scheinen  nicht  vorgenommen  worden  zu  sein.  Der 
Kalkgehalt  des  Bodens  hat  aber  durch  die  Thomasschlackendüngung  eine  nicht 
unbeträohtUohe  Bereicherung  ezfahreu.  Berechnet  man  dm  Kalk^^ahaU  «Uaaea- 
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Boaqhreibttpg  des  Betnolws. 


Düngemittels  m  so  eigibt  das  eine  j&hrlidie Silkdttngnng  pxa  Hektar 
von:  I— IL  1,7  ds,  m.  2,5  dz,  IV.  3,3  dz. 

Die  Kosten  der  Handelsdüngemittel  sind:  1.  1409  M,  II.  3176  M, 
III.  39S1  M,  IV.  7681  M.  Pro  Hektar  Kulturüäche  beträgt  dies  3,85  M, 
8,68  M,  10,88  M,  und  20,99  M, 

SortenaaswahL  Neben  der  Döngang  ist  für  Hebung  der  Eirtri^ 
die  Sortenanswahl  von  einschneidender  Bedentang.  Ton  Bo^^  ist  anfing- 
lich  nur  Pirnaer  gebaut  worden.  Diese  Sorte  ist  für  die  dortigen  Verhält- 
nisse wohl  geeignet.  In  der  zweiten  Periode  wird  bis  zur  Hälfte  der  Fläche 
auch  Probsteier  gesät  Dieser  scheint  nicht  befriedigende  Erträge  abgeworfen 
zn  haben,  denn  m  sdne  Stelle  tritt  bald  Bestebom.  Von  1895  an  wird 
Petknser  gebaut  IKeser  gewinnt  bald  allen  anderen  Sorten  auch  den  bis- 
her scheinbar  am  bewährtesten  sich  erhaltenen  Pimaer  Raum  ab.  Kurze 
Zeit  hindurch  ist  auch  Zeeländer  kultiviert  worden,  mit  welchem  wahrschein- 
lich ähnliche  Erfahrung  wie  mit  dem  Probsteier  gemacht  worden  ist  Von 
1900  1^  wird  nur  noch  Petknser  gebaut. 

Es  wurden  folgende  Weisensorten  gebaut:  Shirr^  Square  head, 
Prankensteiner,  Ostpreußischer  Epp,  Blumenweizen,  Nordstrand.  Von 
Sommerweizen  ist  Strubes  Grannenweizen  gebaut  worden. 

Unter  den  Hafersorten  ündet  man  anfangs  ückermärker,  Eügener, 
1890  Anderbedcw,  der  die  ersten  Sorten  bald  verdrängt,  1899  tritt  Duppauer 
auf,  sodann  lagowo,  Schlanstedter,  1903  wieder  Ockermäi^er. 

Körnerproduktion.  Unter  der  Einwirkung  der  bisher  beschriebenen 
Faktoren  (Meliorationen,  sorgfältige  Ackerbestellung,  Düngung,  Sortenauswahh 
hat  sich  die  Getreideproduktion  folgendermaßw  entwickelt: 

Es  sind  pro  Hekter  geltet  wofdmi: 

Roggen        Weizai        Bafar  Gerste 
dz  dz  dz  dz 

1879—1885    .    .    .    11,46        16,05        13,32  13,51 
1886-1892  . 


1893—1902 
1903—1909 


11,43        18,07        13,31  — 
13,43        16,04        11,51  18,07 
16,14         ~         17,40  15,09 


Die  Kömerproduktion  ist  pro  Flächeneinheit  gestiegen,  jedoch  nidiit 

^eichmäßig. 

Um  den  Entwicklungsgang  noch  anschaulicher  zu  machen,  sind  die 
Ergebnisse  in  deuTabelleu  graphisch  dargestellt  worden.  Dabei  ist  eine  von 
Hits  eberlich^)  Torgeschlagme  Methode  der  Auagleichung  angewandt  worden. 
Um  den  Einflufi  der  Wirtschaftemaßnahmen  bei  den  durch  die  Witterung 
hervorgerufenen  großen  Schwankungen  erkennen  zu  können,  sind  die  Erträge 
durch  Periodenbildung  von  einer  Eeihe  von  Jahren  ausgeglichen  worden. 
^Man  wird  nur  jeder  Beobachtung  gerecht  werden,  wenn  stets  das  Mittel 
aus  ihr  und  n  TOJ^^ehraden  und  n  folgenden  Beobadttun^n  gebildet 
wird.   Die  Länge  der  Periode,  d.  h.  die  Zahl  der  Jahre,  weldie  zu  P^iodw 


^)  ,;Über  die  Sohwaskangen  der  landwiitsohafäieheB  Bohertäge.^^  Jonniai  för  Lud- 
whischaft  190& 


mmm 


4.  IlDtvkddiiiig  der  Banptswägo  daa  Betziebea. 
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zusammeng^aftt  w^ntoo,  wird  durch  die  Bedingungen  der  Ausgleichsrechnung 
bestimmt    Den  Beobachtungen  werden  sidi  diejenigen  Mittel  am  besten 

anpassen,  bei  denen  erstens  die  Summe  der  positiven  Differenzen  gleich  der 
Summe  der  negativen  Differenzen  ist,  bei  denen  weiterhin  die  mittlere  Ab- 
weichung die  gerin^te  ist" 

IHe  Schwankungen  der  Boggmertrige  (s.  Tab.  No.  1)  sind  hier  durch 
7  jährige  PeriodAbildung  ausgeglichen  worden,  weil  die  Summe  der  positiven 
und  negativen  Abweichungen  wenig  verschieden  sind,  und  weil  die  mittlere 
Abweichung  gering  ist,  =  + 1,55  dz.  Im  übrigen  ist  stets  diejenige  Mittel- 
bildung vorgenommen  worden^  bei  welcher  die  Bedingungen  der  Ausgleichung 
am  besten  eiffillt  sind.  Die  ausgeglichene  Kurve  ist  gestri(dielt  in  die  grad- 
linig verbundenen  Jahresertrage  eingezeidmet  worden.  Die  durdisdmitliidMii 
Roggenerträge  sind  in  der  letzten  Periode  den  Durchschnittserträgen  märkischer 
Brennereiwirtschaften  gleich  (nach  Langenbeck,  16,17  dz  pro  Hektar).  Die 
Bodenerträge  sind  &r8t  vom  Jahre  1898  an  gestiegen.  In  der  zweiten 
Periode  zeigen  sie  sogar  g^en  diejenige  der  Güsten  einen  geringen  Bäck- 
schritt, welcher  durch  die  Mißernten  1888  und  1889  zu  erUSrm  ist  Das 
Steigen  der  Ernten  geht,  wie  ein  Vergleich  mit  der  Darstellung  der  Haudels- 
düngerkosten  zeigt  (s.  Tab.  No.  5),  parallel  mit  den  Aufwendungen  für 
kOnstiiche  DftngemitteL  Auch  beün  Stalldünger  war  eine  wellenförmige  Be- 
wegung zu  beobachten;  denn  in  der  zweiten  Periode  war  die  Mis^roduktion 
geringer  als  in  der  ersten.  Hemadi  nahm  sie  erst  langsam  und  von  1897 
mit  beschleunigterem  Tempo  zu.  Die  Reaktion  auf  die  Düngung  ist  also 
unverkennbar.  Wieweit  Sortenauswahl  zur  Steigerung  der  Erträge  beige- 
tragen hat,  ist  aus  der  Buchführung  nicht  zu  ersehen,  da  die  Ernte  sum- 
marisch eintoagen  ist  Die  Vermutung  aber,  dafi  Sort^aauswahl  die  Erträge 
beeinflußt  hat,  ist  zweifellos  gerechtfertigt  Das  Stegniora  im  Anfang  der 
90  er  Jahre  ist  also  gewiß  auch  zum  Teil  den  nicht  für  die  Verhältnisse  ge- 
eigneten Sorten  wie  Probsteier  und  Zeeländer  zur  Last  zu  schreiben,  ebenso 
wie  die  firtcagsrteigerung  der  letzten  Jahre  teilweise  dem  Petkuser  gut  zu 
schreiben  ist 

Die  Weizenerträge  (s.  Tab.  2)  zeigen  ein  ganz  anderes  BiM.  Zum 
ersten  sind  die  Erträge  ganz  ungeheuren  Schwankungen  ausgesetzt,  sodann 
zeigt  die  Richtung  der  Kurve  nicht  den  günstigen  Verlauf  wie  bei  Roggen. 
Der  Weieenbau  ist  1899  au^egeben  worden.  Das  ist  oben  damit  begründet 
worden,  daß  bei  fortschreitrader  Intensivierung  d^  Wazen  ein  Brache- 
schlag  nicht  mehr  eingeräumt  werden  kann.  Die  ünsicheriieit  im  Ertrage, 
welche  in  dem  fortwährenden  Steigen  und  Sinken  der  Kurve  deutlich  zum 
Ausdruck  kommt,  mußte  folgerichtig  dazu  führen,  dem  weit  sicheren  Roggen 
den  Platz  des  W^zens  zuzuweisen.  Siebenjährige  Perioden  genügen  auch 
hier  zur  Ausgleichung.  IMe  mitdere  Abweidmng  ist  4,56  dz.  Daß  dieselbe 
weit  größer  als  bei  Roggen  ist,  ist  nicht  verwunderlich.  Von  emet  Ertrags- 
steigerung ist  nichts  zu  bemerken,  wenn  man  die  unausgeglichene  Kurve 


^)  Arbeiten  der  D.  L.-«.,  Heft  118. 


li^  Schwankung  (r     -J==^L=  0,845\  des  «rstea  slebenjalmgea  Mittels 

\      yn.(n.l)  / 

•01^,09  dz)  ist  gleich  -4-2,28  dz,  diejenige  des  letzten  Mittels  (17,46  d«) 
^±^41  d&  Die  Diff^r^  von  17,46  und  15,09«=:^ 2^7  ds  Megt  mneilifttb 
der  eiiidbdien  Sekwaakungsgrenm. 

y(+2.28)2  +  (+  4.477  =  +  5,144  dz.  * 
Eine  Steigerung  ist  demnach  nicht  als  sicher  anzunehmen.  Für  Eoggen 
ist  eine  derartige  Beieebnimg  eigentlich  unnötig,  da  die  S^öhnng  der 
8rträge  gar  zu  augensdieinlich  ist  Trotssdessen  sollen  die  Zahlen  znm  Y^i^eidi 

hier  Platz  finden.  Wahrscheinliche  Schwankung  der  ersten  Mittelzahl  +  0,67  dz, 
die  der  letzten  +  dz,  die  Differenz  derselben  16,03  — 11,56=4,47  dz 
liegt  nicht  nur  außerhalb  der  einfachen  Schwankung8grenze, 

V(±  0,67)2 +  (±  i,i7y=  ±  1,348  dz, 
sondern  noch  weit  außerhalb  der  zweifachen  Schwankung. 

y(±  1,34)2 +  (+ 2  ."34)^  =  ±  2,696  dz. 

Die  Haferertrilge  sind  in  den  Perioden  folgende:  13,32  dz,  13,31  dz, 
11,51  dz  und  17,40  dz.  Die  Kurve  (s.  Tab.  3)  läSt  von  1901  ab  eine  ent- 
schieden aufwärts  gerichtete  Bewegung  erkennen.  Die  Gerstenerträge  (s.Tab.  3) 
13,51  dz,  18,07  dz  und  15,09  dz  sind  in  der  letzten  Periode  stetiger  geworden. 

Den  genannten  Erträgen  zufolge  hat  die  Intensivierung  am  günstigsten 
auf  Bof^n  eingewirkt  Geiste  zeigt  insofern  gl^hfalls  ^e  vort€dlhafte 
Beeinflussung,  als  die  Ertrige  nicht  mehr  den  großen  Sdiwankungen  wie 
vordem  ausgesetzt  sind.  Die  Ernten  sind  jedoch  durchschnittlich  nicht  höher 
geworden.  Hafer  dagegen  weist  gegen  frühere  Perioden  einen  entschiedenen 
^ortechritt  auf,  gleichwohl  sind  die  Schwankungen  bedeutend  geblieben. 

An  Getreide  ist  jähdich  verkauft  wordai: 


"Wtaam 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

d2 

dz 

dz 

dz 

I. 

72 

700 

65 

96 

n. 

96 

806 

195 

m. 

182 

1136 

60 

95 

IV. 

1429 

67 

78 

In  Summa  sind  dies  OSSdz,  1097 dz,  1473d8, 1574dz.  Davon ratfallen 

auf  Eoggen  74 Vo.  740/^,  777o,  917o. 

Die  Getreideproduktion  für  den  Markt  ist  also  dauernd  gestiegen  und 

swar  ist  der  Bo^en  allein  als  Ursache  dieser  Steigerung  anzusehen. 

ß)  Hackfruchtbau. 

Während  Getreide  in  der  Hauptsache  für  den  liKarkt  gebaut  wird,  und 
nur  £e  AbUMo&e  in  det  WirtM^alt  yei^iraiicht  woNhm,  unt^^fen  die 
nun  zu  besprechenden  unter  verwnigfcen  BIrfichte  der  Weiter- 

verarbeitung im  Betriebe,  sei  es  durch  technische  Nebengewerbe,  sei  es 
durch  Nutzviehhaltung  und  erst  ihre  Yeredlungsprodukte  sind  marktfähig. 


4»  SaM0&ms  der  Bßoftsw^  des  Betnebes. 
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Die  zweite  Hauptfru^dit,  die  £«rtoftel,  ni«mt  etwa  den  4.  Teil  der 
gesamten  AekerfKUdie  ma. 

1.  n.  iiL  IV. 

75  ha        72  ha        87  ha         88  ha 
23,4Vo      21,9Vo       27,2«/o  27,50/o 

Von  der  zweite  Periode  abgesehen  ist  audi  hier  ein  Anwaobsen  der 

Anbaufläche  bemerkbar.  Der  Zuwachs  im  dritten  Absdmitt  in  dm  QOer 
Jahren  wird  in  Zusammenhang  mit  den  niedrigen  Getreidepreisen  zu  bringen 
sein»  Der  Umfang  des  Getreidebaues  zeigt  zwar  in  jener  Zeit  kein  Zurück- 
gehen, sondern  im  Gegenteil  einen  mafiigen  Fortschritt.  Gleichwohl  ist  an- 
zunehmen, dafi  dw  ZuwaoluB,  dw  an  sich  durch  Yeningerani;  desc  in  der 
Vorzeit  dem  Kleebau  zugewiesenen  Flädien  entstanden  ist,  bei  gönstigen 
Getreidepreisen  nicht  in  vollem  Maße  der  Hackfrucht  zugekommen  wäre. 
Begünstigt  ist  dies  Vorgehen  durch  gesteigerte  Stallmisterzeugung.  Die 
Kartoff^  werden  durdiiweg  mit  Stallmist  bedacht  Deswegen  und  ebenso 
infolge  der  anspruchsvollen  Bodenbearbeitung  und  Pflege,  deacem  sie  bedürfen, 
werden  sie  hauptsachlich  auf  den  Binnei^hlägen  angebaai 

I.  IL  HL  IV. 

JKnnmseblige .   .   36  ha  38  ha  47  ha  48  ha 

26,2%  28,40/,  34,20/^  34,90/o 

Niederungsschläge    12  ha  13  ha  12  ha  12  ha 

20,50/0  22,20/,  20,5  0/^,  20,50/0 

AufienschlSge  .    .    27  ha      20  ha      28  ha     28  ha 

25,7%    19^%   26,6%  26,60/^ 
(Prcoent  der  Adcerffiidie  der  Sdilige). 

DaB  die  Niederung  audi  pros^itisdi  wmiiger  Eartoffehi  aufwei^  ist 

erklärlich,  da  hier  infolge  höheren  Grundwassöfshmdes  für  den  EleegraiftNiii 

der  geeignetste  Standort  ist. 

Die  StaUmistverteilung  ist  in  luhren  pro  Hektar: 


II. 

III 

IV. 

Binnenschläge .  . 

12,6 

12,8 

13,3 

Niederungsschläge 

11,0 

11,3 

14,9 

AiifieQsobläge  .  . 

10,0 

12,0 

12,0 

Die  Düngung  auf  der  lii^iederung  ist  stärker  als  auf  den  Binnenschlägen 
in  der  leisten  Periode,  da  auf  diesen  dem  Boggen  eine  weit  stirkece  8Mr 
mistgabe  zugeführt  worden  ist  als  auf  jener.   Die  Verwertung  findet,  vrie 

schon  erwähnt,  anfangs  durch  Stärkefabrikation  statt.  Nach  einem  Brande 
im  Jahre  1899  wird  eine  Brennerei  errichtet.  Daneben  werden  die  Kar- 
to^eln  aber  amoh  in  Anpassung  an  den  Preis  durch  Verkauf  verwertet  Die 
Wirkung  des  Kartoffelbaues  auf  I^oMma  3oden  ist  d^:jenigen  des  Mbm- 
baues  auf  schwerem  Boden  ähnlidi.  Die  sorgfältige  Bearbeatung  konunt 
nicht  allein  dieser  Frucht  zugute,  sondern  wirkt  auch  auf  die  nachfolgmd^ 
£!eldM^  e^ags^tei^emd. 
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Beedtr^btang  des  BtMtbei. 


Sortenanswahl.    Ton  Eartoffelsarten  ist  eine  große  Zahl  ^hiert 

worden.  In  der  ersten  Zeit  spielt  Daher  die  größte  Rolle,  neben  Seed  und  Herta, 
später  tauchen  auf  Märcker,  Magnum  bonum,  Silesia,  Max  Eith,  Saß,  Wohit- 
ouuin  und  viele  andere. 

Die  Kartoffelerträge  nehmen  forüaofend  zil  L  93tl3  U  103^47  ds, 
m.  118^26  dz,  IT.  145,80  dz.  Die  Ertnigsknrve  (s.  Tab.  4)  sieht  dement- 
sprechend ganz  erfreulich  aus.  Hier  ist  ein  andauerndes  ununterbrochenes 
Ansteigen  der  Erträge  zu  beobachten.  Während  bei  Roggen  hauptsächlich 
die  Wirkung  der  Handelsdöngemittel  zu  verspüren  war,  ist  in  der  fort- 
lanf^dra  Steigerang  der  KartoffelertrSge  die  Aiurmdierang  des  Bodens 
durch  Düngung  und  rationelle  Bodenbearbeitung  ganz  rorzägiioh  zu  er- 
kennen. Setzt  man  die  Erti^äge  der  ersten  Periode  gleich  100,  so  sind 
die  folgenden  III,  127,  156.  Die  Stallmistproduktion  verhielt  sich  wie 
100  :  92  : 107  :  136.  Die  niederen  Ulrträge  der  ersten  Jahre  cdnd  späterhin 
nie  wieder  erreicht  worden.  Ikß  raschere  Anstäg^  g^eb&Us  seit  1898 
beweist,  daß  der  Boden  auch  neben  dem  Stallmist  Zugabe  an  künstlichem 
Dünger  recht  gut  gebrauchen  kann.  Beim  Suchen  nach  Beziehungen 
zwischen  Wirtschaftsmaßnahmen  und  Erfolgen  ist  wieder  der  Sortenauswahl 
zu  gedenken.  Es  muß  hervorgehoben  werden,  daß  ^  als  ein  Verdienst  des 
Betriebsleit^  gelten  muß,  auf  dieselbe  hohen  zu  1^;^  Bei  Haek- 
frflditen  wie  bei  Getreide  ist  darum  der  rationellen  Sortenauswahl  dn  nicht 
unbeträchtlicher  Anteil  an  der  Ertragssteigerung  zuzuerkennen. 

Die  Ernte  pro  Jahr  beträgt  in  Doppelzentem : 

L         n.         HL  IV. 

6303       7610        m2  13641 

Verkauft  wurden: 

817         785         1498  1231 

Auf  Stäxke&brik  re^.  Brennern  entfallen: 

4671        5230         5517  8838 

Der  in  der  Wirtsdiaft  verbrauchte  Best  verteilt  sich  auf  Saat,  Deputat 
und  Futter.  In  der  ersten  Periode  ist  das  Deputat  fast  ausschließlich  in 
Kartoffelland  gegeben  worden. 

Zuckerrüben  sind  wt  dem  Betriebe  nur  in  zwei  Jahren  gebaut  worden, 
vemiehsweise  und  zwar  auf  der  Mooikultur.  1891/92  3,5  ha,  1892/93  3  ha, 
die  Ernte  betrug  230  dz  und  206  dz  pro  Hektar.  Die  Preise  pro  Doppel- 
zentner 1,72  M  und  1,90  M.  Eine  Zuckerfabrik  befindet  sich  in  der  Kreis- 
stadt, 8  km  Chaussee.  In  Anbetracht  der  geringen  Preise  bei  hohen  Trans- 
porttcosten  kann  sich  diese  Kultur  keiner  langen  Lebensdauer  erfreuen.  Der 
Bodm  ndgt  derart  zu  KartxdICdbaii,  daß  due  Ausd^ung  des  IUa>rabaue8 
von  vornherein  als  unrentabel  erscheinen  muß,  zumal  wie  oben  betont  ist, 
die  Kartoffel  ja  in  mancher  Beziehung  die  Vorzüge  des  Kübenbaues  in  sich 
vereinigt,  ohne  entfernt  die  Ansprüche  wie  dieser  zu  machen.  Dagegen 
wird  mit  redit  gutem  Erfolge  Bunkeirübensaatbau  getrieben.  Seit  1896  in 
einem  Umfang  von  duxdisduiitilieh  2  ha.  Den  7titt^3!fib«i  sind  im  Laufe 
dar  Zeit  wechselnde  Flädien  eingeräumt    L  2  ha,  IL  1  ha,  III  5  ha, 
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IV.  4  ha.  Im  Ansdüuß  hieran  soll  der  Handelsgewächsbau  mit  einigen 
WOTtra  bwflhrt  werden.  In  den  erstea  Jahren  ist  mehrmals  Eaps  gebaut 
worden,  1881—84.   Die  Erträge  warm  aber  minimal  3—5  dz  pro  Hektar. 

Zudem  winterte  er  oft  aus.  Hinzu  kam,  daß  die  Erntearbeiten  mit  denen 
der  Heuernte  kollidierten.  Seit  1897  wird  auf  der  Moorkultur  Kopfkohl 
kultiviert,  jährlich  ca.  4  ha.  Auch  mit  sehr  schwankend«n  Erfolge.  In 
guten  Jahren  sind  Erträge  von  400  dz  pro  Hektar  aufzuwdsen,  in  anderen 
Jahren  leiden  die  Pflanzen  durch  Frost  und  Nässe.  Auf  dem  Moor  sind 
übrigens  in  den  90er  Jahren  eine  Zeit  lang  Bohnen  gebaut  worden,  auch 
diese  müssen  den  Schauplatz  verlassen,  da  die  Schädigung  durch  tierische 
Feinde  (Läuse)  zu  groß  war*  Dn  G^ensatE  zu  Getreide  und  ^urtoffehi 
zdgen  Gemenge  und  Lupinen  mn  anderes  Bild. 

L  IL  HL  IV. 

Gemenge    28  ha       35  ha       23  ha       12  ha 

Lupinen      41  „         43  ^         13  „         14  „ 

In  Ftozent  der  AckerfrAdite: 

Gemenge      8,87o       10^0  Vo         7,2*>/o  3,8Vo 
Lupine     12,8 13,4  „  4,1  „         4,4  „ 

Da  das  G^enge  größtenteils  reif  verfüttert  wird,  so  ist  es  erklärlich,  daß 
sein  Anbau  bei  zunehmendem  Kjaftfutterzukanf  abnimmt  muß.  Je  billig» 
(im  Veriiältnis  zu  den  landwirtschaftlichen  Produkten)  die  Handelsfutter- 
mittel werden,  um  so  mehr  erübrigt  sich  der  Futterbau  auf  dem  Acker. 
Um  so  mehr  kann  sich  der  Ackerbau  auf  Marktfrüchte  beschränken.  Es 
wird  weiterhin  bei  i^^gender  StaUmist|iroduktion  der  Eigenschaft  der  Legu- 
minosen, Stickstoff  zu  sammdn,  immer  geringere  Bedratung  zuzumessen  sein. 
Schließlich  tragen  auch  die  außerordentlich  schwankenden  Ernteerträge  dazu 
bei,  sicheren  Früchten  den  Vorzug  zu  geben.  Die  Lupinen  werden 
lediglich  auf  den  Außenschlägen  gebaut,  Gemenge  auf  den  inneren.  Lupinen 
werden  sowohl  als  Hauptfrucht,  wie  als  Sto^lsaat  g^iaut  Hier  interessiert 
nur  erstere.  Die  geringe  Steigerung  der  zweiten  Periode  ist  mit  dem  W^- 
fall  des  Kleebaus  auf  den  Außenschlägen  in  Verbindung  zu  bringen.  Zum 
Körnergewinn  wird  die  Lupine  nur  in  den  beiden  ersten  Zeitabschnitten 
geerntet  Später  ist  sie  ausschließlich  Gründüngungspflanze,  welche  den 
Boden  an  Stickstoff  und  organisdiw  Substanz  bereioh^  soll,  und  so  in 
gewisser  Bezi^ung  Ersatz  ffir  den  fehlenden  Stallmist  leisten  sdL  Neben 
der  Verbilligung  der  Handelsdüngemittel,  welche  gerade  auf  den  Außen- 
schlägen in  erheblichem  Maße  zur  Anwendung  gebracht  werden,  ist  der 
vermehrte  Anbau  von  Marktfrüchten  auch  der  jahrelangen  Kultur  dieser 
Pflanze  ab  Haupt&udit  zu  dank^  B^  dieser  Gelegmheit  ist  audi  dw 
Senadella  zu  gedenken,  welche  im  Roggen  als  Untersaat  40—00  Im  jihrUdi 
außer  einer  vorzüglichen  Herbstweide  reichliche  Gründüngung  gewährt 
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y)  Kleebau  und  Wiesen. 
Mit  Klee  and  Kleegras  sind  folgende  Flächen  bestanden: 

I.  II.  III.  IV. 

31  ha        19  ha        40  ha        45  ha 

9,7  Vo        5,9«/.        12,5  o/o  W/o 

des  Ackerlandes.  Der  Futterbaii  ist  mit  Ausnahme  der  zweiten  Periode  in 
stetige  Zun^mai  b^riffeo.  Die  ErkUyraiig  der  fintwiokloiig  wird  bei  den 
eineetnen  Schlägen  besonders  m  snohen  sein.  Anf  den  AoBensdiUlg^  wurde 

Klee  vorgefunden.  Er  muß  aber  dann  der  für  diesen  leichten  losen  Sand- 
boden weit  besser  geeigneten  Lupine  und  der  Serradella  weichen.  Auf  den 
feuchteren  Niederungsschlägen  ist  sein  Wachstum  üppiger.  Daselbst  nimmt 
er  im  erstra  Stadium  30  %  der  Fläche  ein.  Im  nieten  Absdimtt  nur  die 
Bälfte  derjenigen  des  vorhei^henden  Zeitraums  infolge  des  stark  vermehrten 
Oemengebaues.  In  jenen  Jahren  ist  eine  auffallend  große  Menge  selbst- 
gebauten Kraftfutters  verfüttert  worden,  namentlich  Reifgemenge  und  nach 
dem  K eil n ersehen  Verfahren  entbitterte  Lupinen.  Gegenüber  der  ersten 
Periode  fiiulet  em  Mehrrerbrauch  von  250  dz  statt,  ohne  daß  etwa  die  Yi^- 
zahl  Yeranlitösung  dazu  bietet.  Die  Erklärung  liegt  darin,  daß  die  Niederung, 
die  vorher  als  Weide  gelegen  hatte,  nach  der  Drainierung  günstige  Kömer- 
ertrage  lieferte.  Aus  den  Erntetabellen  ist  freilich  nichts  darüber  zu  er- 
sehen, weil  die  Ergebnisse  nicht  für  die  Schläge  gesondert  angegeben  sind. 
Hand  in  Hand  mit  dieser  EäHsehränkang  des  Kleebaues  geht  übrigens  eine 
beUfdiflich  verminderte  Wiesenhenprodnktion  in  jenem  Zeitraum.  Die  Klee- 
heuproduktion ist  die  gleiche  geblieben.  Vermutlich  hat  trotz  der  räum- 
lichen Verminderung  die  Gesamternte  keine  Einbuße  erlitten,  da  der  Klee 
nur  mehr  2jährig  gehalten  wird  und  die  Verringerung  der  Fläche  auch  den 
Wegfall  der  SjiUirigen  Ackerweide  in  si<di  begreift  In  der  dritten  Periode 
kt  der  Eleeban  wieder  bedeutend  erweitert  Der  Klee  überwintert  jetzt 
regelmäßig  nur  zweimal  Jsa  «weiten  Jahre  wird  er  teils  zur  Heugewinnung, 
teils  zu  Weide  benutzt  Die  Kleeheugewinnung  ist  pro  Flächeneinheit  ganz 
bedeutend  gestiegen:  309  dz,  315  dz,  869  dz  und  708  dz.  Von  1902  ab 
gewinnt  der  futterbau  wenig  an  Ausdehnung.  Auf  der  Niederung  bleibt 
üe  Nutzung  eine  zweijährige,  während  sie  auf  den  Biunenschll^fen  ungefähr 
von  dieser  Zeit  ab  nur  eine  einjährige  ist  Von  1899  an  wird  die  vorher 
nur  zuweilen  verabreichte  Kaliphosphatdüngung  zur  Regel.  1909  ist  dem 
Klee  auf  den  Binnenschlägen  kein  Schlag  mehr  eingeräumt,  wenn  man  von 
einem  seit  1905  abliegenden  3  ha  großen  Luzemeschlag  absieht 

Yeigleidit  mm  Wiesenfiidie  und  Adtorfifidie,  so  erhalt  man  ungefähr 
ein  Verhältnis  der  beiden  zn^nander  von  1:7.  Eine  derartige  Zahl  ist  an 
sich  völlig  unbrauchbar.  Es  sind  natürlich  dabei  die  Erträge  der  Wiese  zu 
berücksichtigen,  welche  im  Anfang  und  später  durchaus  verschiedene  Größen 
daisteUen.  Es  wurden  geerntet:  L  1600  dz,  IL  1190  dz,  HL  1205  dz, 
lY.  2165  dz*  Die  erste  F^ode  weist  den  beiden  fo^i^den  gegenüber  hohe 
Erträge  auf,  weU  in  den  ersten  Jahren  noch  die  später  durch  Entwässerung 
und  Übersandung  zu  Acker  umgewandelten  Wiesen  sicherere  Erträge  liefern, 
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als  die  errt  später  hinzugepadhteten  Flufiwiesm,  w^  ferner  etwa  von 

ab  ein  Teil  der  Wiese  am  Hof  nicht  mehr  zur  Heugewinnung  belassen  wird, 
vielmehr  dem  Jungvieh  zur  Weide  dient  Der  Ertrag  der  Flußwiesen  ist 
liegen  d«r  Übaraohwemmung^ahr,  der  die  Mächen  ausgesetzt  sind,  großen 
Seliwanknngen  unterwoite  Die  Erato  w«r  jdizeUing  mit  Sehwierigkeiten 
vwbunden,  erst  durch  langwierige  Meliorati<m«  und  andauernde  Pfli^  ist 
es  gelungen,  den  Ertrag  quantitativ  und  qualitativ  zu  steigern.  Zunädist 
waren  die  Wiesen  gar  nicht  befahrbar.  Daher  mußte  das  Heu  von  Menschen- 
hmd  auf  mem  höhw  gslegwen  Xioekei^^ktz  gebracht  werden.  Die  Düngung 
der  Wiesen  besteht  anfänglich  nur  in  mner  Eomposlierung.  Erst  spät  wird 
ihnen  eine  Kaliphosphatdüngung  venAreicht  Natmi^emäS  ««freuen  die 
Wiesen  am  Hof  der  besten  Pflege.  Sie  sind  infolgedessen  überaus  gras- 
wüchsig  und  es  werden  in  guten  Jahren  Ernten  von  50—60  dz  pro  Hektar 
^eli  Die  Erträge  der  Ilußwies«  pro  Flächeneinheit  anzugeben,  gestatten 
die  Unterlagen  lOeht  Da  die  Wiese  den  StaUmistUefeianten  darsteUt,  der 
Acker  den  Konsumenten,  soll  hier  die  StaHmiirterzeugung  mit  der  Om^ 
Produktion  verglichen  werden. 

L  n.  m.  IV. 

dz  dz  dz  dz 

Heu  .  .  .  1600  1190  1205  2165 
Mist  ...   11740      10810      12500      15  940 

Die  Gesamtheuproduktion  (+  Kleeheu)  L  1909  dz,  H.  1505  dz,  HL  2074  dz, 
IV.  2873  dz  =  100  :  78  :  108  :  150.  Die  Erträge  der  Flußwiesen  werden 
durch  eine  bevorstehende  Steomregulierung  eine  erhebMehe  Besserung  er- 
fahren. 

Überblickt  man  noch  einmal  den  Verlauf  der  Perioden,  so  zö^  wAij 
wie  allmählich  bei  fortschreitender  Entwicklung  mit  der  Verbesserung  der 
Yerkehrsiage  das  Verhältnis  der  Früchte  untereinander  sich  in  bestimmter 
Sichtung  versdioben  hat  Der  Marktfruchtbau  hat  an  Ausdehnung  gewonnen. 
Futterbau  und  Brachfirüchte  vei£eren  an  flioiie.  M  Vmmt  des  Aclmv 
landes  beträgt  ersterer:  65,4%,  65,5  75,9  o/,,  77,7%.  Auf  letzteren  ent- 
fallen:  34,6%,  34,5%,  24,1%,  22,3  7o-  Diese  Trennung  widerspricht  zwar 
der  bidier  eingehaltenen  Einteilung  in  Getreide-  und  Hackfruchtbau,  der  die 
vorwiegende  Verwendung  der  Produkte  zugrunde  gelegt  ist,  gteichwohl  ist 
obige  Scheidung  geeignet,  die  IntensititeBte^ieruBg  khof  &m  Auefeodc 
kommen  zu  lassen. 

b)  NataEvt^hattuiig. 

Die  lutterproduktion  ist  infolge  allseitigen  Wachstums  der  Produktion 
pro  näcbeneiidieit  gestiegen  und  gestattet  dadurch  die  ErweUerang  der 

Nutzviehhaltnng. 

Schafhaltung.    Die  starke  Schafhaltung,  welche  der  Betricbsimter 

übernommen  hatte,  ist  von  Jahr  zu  Jahr  reduziert  worden.    Es  werden 

gehalten  zu  Beginn  der  I.  Periode  1180  Stück,  IL  630,  HI.  450,  IV.  400 

und  1908  300  Stfldr.  Die  Tiere  gehören  dem  deutsehw  Kammwolltypus  an. 

1801—02  und  1806  sind  Oxfordshiredownbödie,  1805  Shropshkedownböck» 
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angekaaft  worden.  Diese  SiBmisdiiiiig  hat        aber  nicht  als  gfinstig  er* 

wiesen.  Darum  wird  bald  darauf  wieder  auf  schlesische  Merino-Kammwoll- 
böcke  zurückgec:riffen.  Die  Einschränkung  ist  durch  die  genugsam  bekannten 
Faktoren  hervorgerufen  worden.  Ob  nun  noch  eine  weitergehende  Ein- 
Behrfinkiing  solässig  ist^  ers<^eint  fra^ob.  Die  Bilanz  der  Schafhaltung  er- 
weist ^&Gt  zwar  in  allen  Jahmi  (bdm  doppdten  ▲bsohinS)  als  n^Onstäg. 
Ob  allerdings  die  dabei  eingesetzten  Werte  als  riditig  anzuerkennen  sind^ 
ist  eine  andere  Frage.  Zweifellos  ist,  daß  eine  weitere  Verminderung  die 
Bilanz  nur  verschlechtern  ksmij  da  alsdann  die  Kosten  der  Wartung  2iu 
teoa  wären. 

BindTiehhaltung.  FOr  den  dordi  den  Bflokgang  der  Sdiaflialtiing 

enseugten  Ausfall  im  Yiehstande  tritt  mehr  und  mehr  die  Rindviehhsdtnng 
ein.  Im  Anfang  waren  nur  3  Kühe  vorhanden.  Bis  zum  Jahre  1885  ver- 
mehrt sich  ihre  Zahl  langsam.  Zu  jener  Zeit  wird  eine  Art  Abmelkwirtschaft 
betrieben.  Dann  steigt  die  Zahl  dau^d,  so  daß  g^;enw&rti^etwa  100  Stück 
Bindvidi  gebaltm  werd^  iQpr  die  yecschiedenen  Zeiten  auf  Grofiviäb 
redusdert  ergibt  das  L  18,6,  Tl.  41,1,  m.  51,3,  IV.  77,9  Stück  Großvieh. 
Es  entfallen  auf  ein  Stück  Rindvieh  sonach  20  ha,  8,9  ha,  7,1  ha  und  4,7  ha 
Kulturfläche.  Reduziert  man  auch  die  Schafe  auf  Großvieh  so  erhält  man  in 
Summa  82,6,  82,2,  84^,  106,9  Stück  Großvieh  (Nutzvieh).  Eine  Zunahme 
ist  also  nur  ia  den  letaEten  Jahraoi  m  bwierit^.  Bis  dahin  geht  die  Zu- 
nahme beim  Rindvieh  genau  proportional  der  Abnahme  bei  den  Schafen. 
Die  bedeutende  Steigerung  der  letzten  Periode  ist  zweifelsohne  durch  die 
Einrichtung  der  Brennerei  ermöglicht  worden.  Die  Schlempefütterung  gestattet 
v^mehrte  Baohfattei^en.  1891/92  ist  die  Herde  durch  seuchenhaftes  Ver- 
kalben  heimgesadit  worden.  Ihre  Intwiddang  ist  dadurch  hintangehalien 
worden.  In  der  ersten  Zeit  wird  der  Bestand  dnrch  Zukanf  ei^nzt,  von 
1885  zum  Teil  durch  eigne  Zucht,  zuletzt  fast  ausschließlich  dadurch.  Der 
Basse  nach  gehört  die  Herde  zum  schwarzbunten  Niederungsvieh.  1880 
wird  ein  Oldenbniger  Zachtbulle  eingeführt,  1881  ein  Holländer,  1885  ein 
Oldenbui^r,  1890  eia  0s^:enA6.  1894  werden  swäf  Original-HoUfinderkühe 
angekanft  Seit  1899  werden  Bullen  ans  der  Priegnitz  bezogen  und  zwar 
gegenwärtig  solche  der  Priegnitzer  Herdbnchgesellschaft.  Während  die  Zucht- 
herde abgesehen  vom  Ankauf  von  Original-  oder  Herdbuchtieren  durch 
eigene  Aufzucht  vervollständigt  wird,  werden  nebenbei  aa<di  zahlreiche  Eühe 
nnd  Kalben  gekauft,  muA  dem  Abkalbe  resp.  wenn  sich  ihre  Milchgabe 
verringert  hat,  zur  Mast  aufgestellt  Diese  Abmelkwirtschaft  ist  unrentabel 
geworden.  Die  Differenz  zwischen  Ein-  und  Verkaufspreis  wird  immer 
geringer,  daher  ist  der  Einkauf  schließlich  ganz  eingeschränkt  worden.  Neben 
Müdiergieb^keit  wird  auf  Mastfähigkeit  gesehen.  Der  Milchertrag  ist  nur 
ein  ndtllGrer.  IL  2500  1  pro  Kuh  im  Jahr,  HL  2780,  W.  2650.  Infoige 
natni^mäßer  Anfeucht  ist  die  €^undheit  der  Herde  vorzfiglich.  Die  Kälber 
werden  mit  8—10  Wochen  abgesetzt.  Das  Jungvieh  hat  den  ganzen  Sommer 
über  bis  spät  in  den  Herbst  hinein  auf  einem  Teile  der  Hof  wiese  einer  5  ha 
gßss&m  K<^pel  dauernden  Weidegang.  Die  Kalben  werdöQ  mit  2— 2  Vi  Jahr 
flig^bttseii,  mäi  die  Müehktfae  wetdssx  im  Spätscmimer  alljähriidi  4—6 
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Wodton  auf  die  Weide  getciebeo.  Weitralün  ist  ^wShomswert,  daß  die 
Herde  alle  4  Monate  dwN^  den  Kreistteraizt  nntorsadit  und  nach  dem 

Ostertagschen  Verfahren  gegen  Tuberkulose  geimpft  wird.  Die  Pflege  des 
Kindviehs  ist  in  den  ersten  20  Jahren  zwei  Futtermännern  anvertraut.  Das 
Melken  und  andere  Stallarbeiten  werden  von  Frauen  des  Gesindes  und  der 
!DBgelöhner  aasgeführt  Brst  seit  1898  ist  man  zor  Sdiweizerhaltni^  for 
das  Milchvieh  übergegangen.  Zugochsen  und  Mastvieh  unterstehen  weitet^ 
der  Pflege  eines  altbewährten  Viehniannes.  Diese  Pflege  hat  nach  Errichtung 
der  Brennerei  insofern  eine  Erleichterung  erfahren,  als  nun  Wasser  und 
Schlempe  direkt  in  die  Fattertröge  geleitet  werden.  Soweit  das  Vieh  nicht 
Eor  Wmde  g^t,  vriid  diB  Sommerfütterong  mit  Grünfutter,  Bauhfotter  und 
geringen  Kraftfuttergaben  durchgeführt  Für  die  Winterffttt^rong  gevnnnt 
die  von  2000  dz.  auf  fast  3000  dz.  steigende  Heuproduktion  wachsende  Be- 
deutung. An  Kraftfutter  sind  gegeben  worden  L  395,  IL  536,  III.  772, 
IV.  1011  dz  (pro  Jahr).  Bis  1890  wird  die  Milch  im  Betriebe  selbst  ver- 
urbeitet  1891  wird  die  Wirtschaft  einer  Molkerei  in  einer  größeren  Stadt 
angeschlossen,  vrel<die  40  km  vom  Ort  entfernt  liegt  Die  Eraftfatter- 
kosten  (s.  Tab.  6),  die  gleichfalls  graphisch  daigestellt  sind,  betragen 
1.  5ö20  M,  Tl.  6900  M,-IIL  9887  M,  IV.  10452  M  =  100 : 123 : 176  : 186. 
Pro  Stück  Großvieh  45,7,  56,1,  77,9,  70,6  M.  Die  Kosten  steigen  absolut^ 
die  Steigerang  geht  aber  keineswegs  r^elmäßig  oder  ent^rechend  der  Ver-^ 
Snderung  der  Yiehssahl  vor  äch,  sondmi  dorchans  unstet  Ein  eigenüichmr 
Aufschwung  findet  im  zweiten  Zeitraum  statt,  während  nachher  von  einer 
bestimmten  Tendenz  nicht  mehr  zu  reden  ist.  Im  letzten  Lustrum  fällt  auf 
das  Haupt  Großvieh  ein  geringerer  Betrag,  als  im  vorhergehenden.  Ein  Beweis 
für  die  schon  betonten  Vorzüge  der  Scddempefüttemng  g^nüber  derjenigen 
mit  POlpe.  An  Hea  entfallen  anf  1  StOck  Großvieh  15,5,  12,4,  16,5,  19,4  ds. 
Die  selbstgewonnenen  marktgängigen  Produkte  und  die  Abfallstoffe  der  Stärke* 
fabrik  resp.  Brennerei  haben  soweit  sie  verfuttert  worden  sind,  folgenden 
Stärkewert;  pro  Jahr  L  255,01,  II.  530,96,  UI.  420,15,  IV.  586,05  dz.  Be- 
merkenswert ist  die  Höhe  in  dec  zweiten  Periode,  worauf  ja  b^  Besprediung 
des  Gemengebanes  hingewiesen  wmrda  Alsdann  wiedmr  d»  UntexBchied 
des  letzten  Zeitraumes  mit  Schlempeföttemng  gegenüber  der  vorhei^henden 
Zeit.  Der  Stärkewert  der  gekauften  Futtermittel  beträgt  pro  Jahr  L  255,64, 
IL  305,92,  III.  500,68,  IV.  529,47  dz.  Der  Preis  pro  Doppelzentner  Stärke- 
wert in  Am  Banddsfttttermittel  beläoft  sich  auf  L  22,02,  IL  22,55,  IIL  19,75^ 
lY.  19,74  M.  Dot  Doppelzei^er  StSrkewert  kostet  im  Boggm  na«^  dea 
durchschnittlichen  Preisen  desselben  L  21,18,  H.  21,18,  HL  18,65,  IV.  22,43  IL 
Pro  Hauptgroßvieh  kommeu  Doppelzentner  Stärkewert 


I. 

IL 

m. 

IV. 

,  4,65 

3,72 

4,95 

5,82 

Selbslgewonnenes  Kraftfutter 

.  2,08 

4,32 

3,31 

3,96 

Gt^cauftes  Eraftfatteo:  .   .  . 

.  2,08 

2,48 

3,94 

3,58 

Berechnet  man  für  Grünfutter  und  "Weide  die  gleichen  Beträge  wie  für  Heu 
4^65,  3,72,  4,95,  5,82  da  nnd  setet  für  Stroh  die  den  Emteerträgen  ent- 
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sprechenden  Werte  ein,  3,08,  3,16,  4,94,  4,38  dz  so  erhält  man  im  ganzen 
pro  Jahr  und  Haupt:  16,54;  17,40;  22,09;  24,56  dz;  berechnet  man  unter 
Berücksichtigung  der  verschiedenen  Vieharten  als  Norm  für  Tag  und  1000  kg 
Lebendgewidit  12  kg  Stiiarkew^,  so  etffbk  du»  pro  Jidtar  21,90  dz  StfiriE^ 
wert  Dftnaeh  bemessm  mnB  die  Ffitterong  in  Am  ereften  F^riodm  Bxt&asbr 
genannt  werden.  In  der  dritten  Periode  entspricht  sie  obiger  Norm  und 
überschreitet  dieselbe  in  den  letzten  Jahren.  Hierin  kommt  zum  Teil  trotz 
der  Toi^nommenea  Keduktion  auf  Großvieh  der  Einfluß  des  Wecbselns  der 
Tidiarten  —  m  B^mi  dominieren  der  Sehafimltnng,  im  weitent  Yaiaitf 
flberliandnehmen  der  Bindviehhaltung  —  zum  Anedraek. 

Die  Schweinehaltung  spielt  nur  eine  nebensächliche  Rolle.  Ihr  Umfang 
unterliegt  erheblichen  Schwankungen,  ist  jedoch  nie  über  die  Zahl  von 
30  Tier^  hinausgidcommen.  Einer  Vergrößerung  des  Bestandes  steht  der 
Mangel  an  StaUnngra  entgegen.  Solange  die  Müdb  selbst  Totarbeitet  wird, 
werden  die  AbfSlle  fest  aussciilieSlieh  an  das  Schwarsri^  rei&Mert  Später 
wird  die  übrigens  nur  zum  kleinen  Teile  aus  der  Molkerei  zurückgelieferte 
Magermilch  an  Schweine  und  Absatzkälber  verteilt.  Außerdem  werden  an 
erstere  Kartoffeln,  ton  selbst  gewonnenen  Eraftfattermitteln  Roggen,  Gerste, 
Graienge  verabrmcht  Handdafattermittel  werden  nnr  in  beedtoSnA^tem  Mafte 
gegeben, 

5.  Organisation  im  ganzen« 

Nachdem  hiermit  die  Dns^tellnng  der  Entwiddung  der  wmAnm  Be- 
triebszweige am  Ende  angelangt  ist,  soll  nunmehr  verfolgt  werden,  wie  die 
geschilderten  Veränderungen  der  Teile  auf  den  Betrieb  als  Ganzes  ein- 
gewirkt haben. 

a)  ArbeiterverhIltniMe. 

Wie  überall  sind  dieselben  im  Laufe  der  Zeit  immer  ungünstiger  ge- 
worden.  Die  zunehmende  Intensifi^ras^  des  Bekiebes  erfordert  eine  Zu- 
nahme der  Arbeitskräfte.  Dieselbe  mnS  in  st^ndem  Mafie  dnroh  Wander- 
arbeiter ermöglicht  werden.  Anfänglich  genügt  znssmten  gesteigerten  Be* 
darfes  die  Hilfe  der  Stellenbesitzer  und  Häusler  aus  dem  Dorfe.  Seit  aber 
diese  ihren  Ack^  zu  bewirtschaften  gelernt  haben,  sind  sie  weniger  auf 
NebenTantienat  angewiesen;  das  Angebot  ist  daher  Ton  Jahr  zu  Jahr  kleiner 
geworden.  Die  Zahl  der  Tagdöhner  beträgt  im  Jahre  1878  12  nebst 
15  Frauen.  Sie  hat  sich  mit  geringen  Schwankungen  in  dieser  Höbe  bis 
heutigen  Tages  erhalten.  An  Wanderarbeitern  sind  im  Durchschnitt  der 
letzten  Jahre  10  Burschen  und  10  Mädchen  beschäftigt  worden.  Das  Ge- 
sinde best^t  ans  15  lamilien:  Inspektor,  Brennmeister,  Gärtner,  Stelimacher, 
Vogt,  Yorpflüger,  Obersdiw^EW  mit  zwei  üntersohweusmi,  Sobüfw,  Odisen- 
pfleger,  5  Pferdeknechte  und  1  Brennereiknecht  An  Barlohn  pro  Tag  wird 
1878  gezahlt: 


5.  Oign^BSlioii  im  givusen. 
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Sonunerlag  Wintwiag 
K  M 

lÜnner   0,75  0,60 

BVaaen  0,38  0,30 

Kinder  0^  — 

1908  wird  gezahlt: 

Minner  2,00  1,30 

Frauen   1,30  0,90 

Kinder  0,60  — 

Die  Steigerung  beträgt  222—342^0- 

Als  Deputat  erhält  der  Tagelöhner  14  dz  Roggen.  36  dz  Kartoffeln  und 
Futter  für  1  Kuh  (IY2  dz  Kleie  und  12  dz  Heu).  Er  muß  zwei  Hofgänger 
stelle  Für  jedm  derselben  erhält  er  2  dn  Bo^m  nnd  6  ds.  Kartoffeln. 
Ixk  den  80er  Jahren  wird  statt  Knrtd^ln  Land  gegeb^  AnBerdm  wird  in 
jener  Zeit  auch  der  l^^lohn  teilweise  noch  in  Naturalien  verabreicht.  Die 
Arbeiter  erhalten  einen  bestimmten  Druschauteil,  sind  also  noch  am  G-ewinu 
beteiligt.    Diese  Interessengemeinschaft  ist  bald  angegeben  worden. 

Das  Gesinde  besteht  ans  verheirateten  Personen,  welche  statt  der  Be- 
köstigung Natnndimi  ^iialten.  Jeder  Pferdeknecht  hat  3  Pferde  zu  pflegen. 
1885  beträgt  der  Verdienst  eines  Knechtes  3  M  Mietgeld,  120  M  Lohn,  30  M 
Prämie  am  Schluß  eines  Jahres,  1  Morgen  gedüngtes  Kartoffelland.  1905: 
198—210  M  Lohn,  22  dz  Roggen,  48  dz  Kartoffehi,  IV2  dz  Kleie  und  10  dz 
Hea*  Jeder  Kneeht  hat  einen  Ho^ängw  zn  stellen,  für  welchen  er  das 
gleiche  Deputat  erhält,  wie  der  Tagelöhnen  Aofier  Haltung  einer  Enh 
ist  den  Leuten  auch  Schweine-  und  Geflügelhaltung  gestattet.  Der  Pflug- 
meier erhält  210  M  Lohn,  12  dz  Roggen,  36  dz  Kartoffeln,  1  Merzschaf 
ohne  Fell  oder  15  M.  Futter  für  1  Kuh  (10  dz  Heu,  12  dz  Kartoffehi, 
IVs  dz  Kl^  bei  Sohlempefätterong  fällt  Kleie  und  1  dz  Kartoffel  m<mak* 
lieh  fort).  Der  Vogt  erhält  285  M  Lohn,  10  dz  Boggen,  30  dz  Kartoffehi, 
1  Fohre  Heu,  12  dz  Kartoffehi  oder  Schlempe.  Gärtnert  345  M,  12  dz 
Roggen,  36  dz  Kartoffeln,  2  1  Milch  täglich,  sowie  Tantieme,  10%  ^om 
Detailverkauf,  1%  ^od^  Kohlverkauf  im  großen:  auch  er  mü&  einen  Hof-^ 
gtog&c  stellen.  Das  Gehalt  des  Inspektors,  w^her  hier  nnr  ein  auaföhren- 
dee  Organ  darstellt,  betragt  900  H,  4  Sobodc  Bier,  52  kg  Bntter,  750  1 
Milch,  520  kg  Brot,  1  Schwein  von  1,25  dz,  60  kg  Mehl,  Feuerung,  Kar- 
toffeln, Gemüse.  Der  Oberschweizer  erhält  Futtergeld:  Für  jede  Kuh  33  M, 
für  die  Kalbe  oder  den  Bullen  12  M  und  Tantieme  für  100  1  Milch  25  Pf. 
Ittr  jedes  fett  verkaufte  Stück  Großvieh  1  M,  für  jedes  Kalb  50  Ft,  täglich 
6  I  lliloh,  36  dB  Kartoffeln  nnd  45  M  Hol^d.  Der  Brenner  erhält  300  M, 
6  dt  Boggell,  4  gehock  Eier,  2  1  Milch  täglich,  Feuerung  und  Kartoffeln, 
Tantieme  für  den  über  9%  pro  Doppelzentner  Maischraum  gelieferten  Spiritus 
(von  9— 9V2V0  3  Pf.  pro  Hektoliter,  91/2 -10%  31/2  Pf.  usw.  bis  12  0/0 
5Vt  Fi  und  6ber  12%  6  Ft\  sodann  ein  Schwein  bis  1,25  das  Lebend* 
gewicht  Tenedinet  man  das  Depntat  in  Odd,  so  sidit  sich  dtft  Jahredohn 
eines  Vogtes  auf  625  M,  des  Schäfers  auf  650  H,  des  Ochsenfütterers  auf 
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500  M,  des  Oberschweizere  (mit  2  Unteisdiweiisezn)  auf  2750—3700  M.  Die 
fremden  Arbeiter,  Galizier  oder  Rassen  erhalten:  der  Mann  1,35—1,50  M, 
das  HSdehen  1  M  bis  1,10  M  Tagelohn.  An  Naturalien  pro  Person  1/2  1 
Milch  täglich  und  12  kg  Kartoffeln  wöchentlich,  sowie  Feuerung.  Zulagen 
zum  Tagelohn  werden  nur  wenig  gewährt  Für  Driüen  und  Düngerstreaen 
10  Pf.  Akkordarbeit  wird  abgesehen  von  der  Eartoffelemte  nieht  viel  ge- 
leistet £8  wird  bezahlt  beim  Kartoffolbnddeln  för  den  Korb:  1878  5  Pf., 
nadilesen  7—10  Tf.  Dieser  Satz  ist  bis  heut  in  gleicher  Höhe  erhalten 
geblieben;  er  ist  allerdings  als  Mindestsatz  anzusehen,  da  jetzt  wie  früher  je 
nach  der  Ernte  und  den  Witterungsverhältnissen  bis  zu  12  Pf.  gezahlt  weidoo. 
Die  Wanderarbeiter  erhalten  2—3  Pt  mehr  für  den  Korb.  Im  Gegensatz 
aom  Tagelohn  hat  hier  also  eine  Erhöhung  ni<At  stattgefunden.  Gleichwohl 
ist  der  Verdienst  der  Leute  gegenwärtig  bedeutend  höher,  da  die  Kartoffel- 
ernten pro  Flächeneinheit  eine  so  beträchtliche  Steigerung  erfahren  haben; 
weitere  Akkordsätze  sind  Hüben  roden  und  putzen  pro  Korb  l^/f—B  Ft 
Kartoffelmieten  bewerfen  pro  Bote  25  Pt  Bc^goa  sacken  pro  10  dz  2  M. 
Dfinger  laden  für  1  Puder  15-25  Jt  In  der  Getreideernte  ist  für  1  Morgen 
Koggen  mShen,  binden  und  aufetellen: 

au  die  eigenen     an  die 
Leute  Sehaitter 


M  M 

1878   0,60  — 

1880   0,75  _ 

1890   1,00  1,65 

1906   1,50  2^5 

gezahlt  worden. 


Hi«  geht  die  Steig^nmg  proportional  der  Steigerung  der  Tagelöhner. 
Ähnlich  sind  und  steigen  die  Sätze  beim  Sommergetreide.  So  werden  im 
Jahre  1880  für  1  Morgen  Hafer  mähen  und  binden  65  Pf.  gezahlt;  1906 
dagegen  1,75  M  an  die  Tagelöhner,  2,00  M  an  die  Wanderarbeiter.  Nidit 
in  gleichem  Maße  scheinen  die  Sätze  für  Grasmäben  gesti^^  m  sdn. 
1880  erhalte  die  Leute  pro  0,50  M,  1890  0,80  M,  1900  auf  der  Hof  wiese 
auch  nur  0,60  M,  auf  den  Mufiwiesen  0,80—1,00  M.  Danach  hätten  sich  die 
Sätze  hier  nur  verdoppelt.  Genaue  Angaben  darüber  sind  nur  in  einzelnen 
Jahren  zu  ersehen.  Trotzdessen  die  Löhne  gegenwärtig  als  relativ  nicht 
hoch  bezeichnet  werden  müssen,  kann  sieh  auf  d^  Betriebe  der  fldfiige 
Arbiter  sogar  hohen  Yerdieort  erweriwn,  da  bei  guter  Föhrung  und  längerer 
Dienstzeit  die  Löhne  bereitwilligst  erhöht  werden.  Dafür  soll  folgendes  aller- 
dings seltene  Beispiel  sprechen:  Ein  bewährter  Pferdeknecht  erhielt  1885 
(das  Normaleinkommen  ist  oben  bezeichnet)  183  M  bar,  1  Morgen  gedäiigtes 
Kartoffelland,  1  Stück  Gartenland  sowie  völlig  freie  Yerpfl^ong. 

Berechnet  man  im  Durchschnitt  der  letzten  Jahre  die  Arbeitskräfte  auf 
52  P«8onen  (5  Gemndepersonen,  12  Tagelöhner,  15  Frauen,  20  Wander- 
arbeiter) so  kommen  auf  100  ha  Kulturflächen  14,2  Arbeitskräfte. 

Die  Löhne  nehmen  natürlich  unter  den  lietriebsaufwendungeo  einen 
besonders  ^oßen,  fortlaufend  steigeodea  Anteil  äa  (s.  Tab.  12): 
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L               n.              IE.  IV. 

8344  M      9944  M      15749  M  21628  M 

=  100  :  119  :  189  :  259 

=  40,40/,        37,10/0         40,30/0  43,3V, 

des  Gesamtaufwandes.  Die  Lohnerhöhung  geht  nicht  gleichmäßig  Jahr  für 
Jahr  vor  sich,  vielmehr  begimat  sie  erst  von  1892  ab  in  raschem  Tempo  zu 
Stögen,  während  sie  zuvor  nur  alhnSblidi  vanUckt  Das  ^eidie  ist  öbrigras 
bei  der  Natorallöhnung  der  laiL   Diese  beträgt  (s.  Tab.  12): 

I.  n.  ni.  IV. 

1696  M      2014  M      2742  M      4076  M 
100  :  119  :  162  :  240 
=  20,30/^       20,30/0        17,4%  18,80/o 

der  Oddiöhnung.  In  dem  Verlaufe  beider  Tabelle  kommt  hauptsä(Mch  das 

Steigen  des  Lohnes  für  die  Arbeitseinheit  zum  Ausdruck.  Dieses  Steigen 
geht  in  der  ersten  Zeit  sehr  langsam,  in  den  letzten  Perioden  dagegen  pro- 
gressiv vor  sich.  Daneben  ist  der  steigende  Aufwand  durch  die  fortlaufende 
IHtmisiTiming  des  Betriebes  za  erklären.  Die  Löhne  st^gcoi  hat  proporti<nial 
mit  den  übrigen  Aufwendungen.  Die  Zahlen  für  Nainrallöhnung,  deren  Be- 
rechnung aus  der  Tabelle  zu  ersehen  ist,  lassen  ein  ähnliches  Ansteigen  wie 
diejenigen  der  Geldlöhnung  ersehen.  Der  prozentische  Anteil  der  Natural- 
löhnung  am  Gesamtlohn  bleibt  der  gleiche.  Doch  ist  die  Art  der  Auslöhnung 
verschieden.  Anfangs  überwi^  innerhalb  des  Naturallohnes  der  Dresdi- 
anteil,  versdiwindet  später  völlig  und  es  tritt  an  seine  Stelle  eine  jährüdie 
Abgabe  von  Naturalien.  Bei  der  Berechnung  ist  verschiedenes  nicht  berück- 
sichtigt worden,  wie  Kartoffelland,  Deputat  in  Vieh  und  Milch.  Die  betreffenden 
Beträge  sind  großen  Veninderungen  nicht  untwworfen. 

b)  Die  tierischen  Arbeitskräfte 
haben  in  den  versobied^ieii  Feriodw  folgenden  Umfang  (s.  Tab.  16): 


Pferde 

Ochsen 

Pferdekräfte 

I. 

14 

33 

30 

n. 

16 

22 

30 

HL 

12 

21 

26 

IV. 

14 

18 

26 

Es  entfalle  auf  dne  Perdekraft  Hektar  Ackeiflädie: 

L  10,7        n.  10,7        III.  12,3        IV.  12,3 

Nach  Langenbeck  entfallen  auf  Märkischen  &:enn0reiwirtBchaften  im 
Durchsdudtt  10,9  ha  auf  eme  Pfoidekraft    Bei  odw  trots  znnehmmder 

Intensität  der  Bewirtschaftung  ist  in  vorli^endem  Betriebe  die  auf  eine 
Pferdekraft  entfallende  Ackerfläche  gewachsen.  Die  Zahl  der  Pferde  ist 
ziemlich  die  gleiche  geblieben,  dagegen  ist  diejenige  der  Zugochsen  reduziert 
worden.  Da  aus  den  Unterlagen  nichts  zu  ermitteln  war,  ob  die  Zahl  der 
OohseuaiMtstage  in  der  letetm  Zeit  g^en  firfiher  gewadisra  oder  gefisUen 
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igt»  SO  ififc  anzimdiiimi,  dafi  diejenigen  Momwte,  welche  auf  die  Zahl  der 
Zugtiere  von  Efitfhifi  sind,  niek  im  großen  Ganzen  die  Wage  gehalten  haben* 

Die  Intensivierung  erfordert  eine  Zunahme,  die  Veränderung  der  Verkehrs- 
lage gestattet  eine  Abnahme.  Die  ungünstige  Feldlage,  die  weiten  Ent- 
fernungen sind  der  Fferdearbeit  günstiger.  Die  Yerringerong  des  Außen- 
^kdm  4wüh  <tie  Bahnbaoten  dagegen  hüten  dnerBedukÜon  der  Pferde- 
faaltnng  das  Wort  sprechen  müssen.  Anf  ein  Pferd  entfallen  jährlich  etwa 
290  Arbeitstage,  auf  einen  Ochsen  nur  150.  Die  Pferde  haben  ein  Durch- 
schnittsgewicht von  5— dz.  Ihre  Zahl  ist  in  der  ersten  Zeit  durch 
Ankauf  ergänzt  worden.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Zeitraumes  entE^anunt 
der  EtBata  teilweise  eigener  Zn^t  Eine  bestunmie  Ziu&fartchtnng  ist  nidit 
vorhanden.  Die  Ersatsskosten  der  PferdehaJtoi^  belaufen  sich  jährlich  anf 
etwa  974  M,  609  M,  920  M  und  810  M.  Die  Zugochsen  werden  auf  um- 
liegenden Markten  gekauft.  Es  sind  Bayern  oder  Priegnitzer  von  6 — 7  4? 
Lebendgewicht  Sie  werden  l^s — 2  Jahre  —  gnte  üere  bis  3  Jahre  — 
mm  Znge  brantzt  nnd  dann  gemästet 

«)  MMditaM  «imI  €i«rMe 

Dem  erhöhten  Arbeitsaufwand  entsprechend  muß  die  Intensivierung 
des  Ackerbaues  im  Aufwand  der  Maschinen  und  Geräte  einen  deutlichen 
Ansdrack  gewinnen.  Die  Ausgaben  daför  betragen  (Tab.  13)  L  2400  M, 
IL  2300  M,  m.  3600  M  nnd  lY.  4400  M.  Das  Gerätekapital  ist  1878  in 
der  Inventur  mit  8240  M,  1881  mit  19000  M  bewertet  1879  wird  die 
Stärkefabrik  in  einer  alten  Scheune  errichtet.  Ihr  Wert  beträgt  etwa  7000  M. 
1883  wird  ein  Dampfkessel  erworben  und  eingemauert,  1879  wird  die  erste 
DnUmaschine  eing^ührt,  Toriier  wird  idles  Oeb^tide  mit  d^  Hand  oder  breit 
gesät  Oedrillt  wird  dann  znnädist  nur  das  Sommergetreide.  Erst  später 
beginnt  man  auch  damit  bei  Ro^en.  Aber  nach  1895  wird  dieser  noch 
zur  Hälfte  breit  gesät  Der  mangelhafte  Zustand  des  übernommenen  Inventars 
macht  bald  die  Neuanschaffung  veiwhiedener  Maschinen  notwendig,  2.  B.  einer 
Sledemasdiine  wit  O^^hetiM^.  Qeärosukm  rrlscA  «wiietMt  mit  €meat  ^me^ 
spännigen  Göpeldreschmaschine.  Nebenbd  wird  von  Anfong  an  eine  Dampf- 
dreschmaschine leihweise  benutzt.  Anfang  der  80  er  Jahre  wird  eine  Feld- 
bahn von  250  ni  Länge  erworben,  welche  bei  den  verschiedenen  Meliorationen 
namentlich  der  Moorlnütur  sich  auß^ordentlich  schnell  bezahlt  macht  1888 
wird  die  »Bte  Dflr^erstrgnmasdMne  nebst  Döngennthte  d^  fietriebe  mn^ 
verleibt,  1889  die  erste  Mähmaschine.  Es  folgen  1891  eine  Kartoffelsortier- 
maschine, 1899  ein  Dampfdreschsatz  (4600  M),  welcher  1907  durch  einen 
leistungsfähigeren  Satz  mit  Strohpresse  (12000  M)  ersetzt  wird.  1906  wird 
elae  Milchkühlanlage  geschaffen.  Daam  koittman  1900  die  JSioston  der 
Br^mereiäorichtttng,  soweit  sie  dem  Pächter  £ufollen.  Die  jB^he  des  GoAte- 
lu^yitals,  über  welche  sich  aus  den  Unterlagen  nichts  ersehen  läßt,  läßt  sieh 
berechnen,  wenn  man  die  Instandhaltungskosten  auf  20%  des  Gesamtwertes 
festsetzt  Es  ergibt  sich  L  12000,  H.  11500,  III.  18000,  IV.  22000  M. 
Bfo  Sektar  AekerQäcfae  ei^t  das  ein  Kapilia  von  L  37^;  IL  3^0;  IIL  66,2 ; 
JF.  68,8  H.  BsIspeehM  4m  YeOäitamm  bei  Asiksi^  mi  Yidmsibt 
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aetsst  anob  hier  die  deutliche  Intensitätssteigerang  erst  in  den  90  er  Jahren 
ein.  £s  entfiOlt  mit  eine  iVerdetoift  ein  Kapital  Toa  L  4^ 
IV.  846  M. 

Der  Wirtschaftshof  ist  rechteckig,  der  Einfahrt  gegenüber,  welche  sich 
der  Feldmark  zu  öffnet,  befindet  sich  auf  der  kürzeren  Seite  das  Pächter- 
wohnhaus mit  vollständigem  Überblick  über  den  gesamten  Hof  räum.  Da- 
neben befindet  äch  ein  kleineres  Gebmde  mit  Amtsänuner  nnd  In^ktor* 
Wohnung.  Anf  dm  Längsseiten  stehen  einerseits  Brennerei  nnd  Odisenstall, 
anderseits  Pferdestall  und  eine  zweitennige  Scheune-  Den  Schluß  bilden 
zu  Seiten  der  Einfahrt  Kuhstall  und  Schafstali.  Im  einzelnen  sind  an 
Gebäuden  vorhanden:  1  Pächterwohnhaus,  1  Beamtenwohnhaus,  1  Brennerei- 
gebäude  mit  Schmiedewerketatt,  1  Odisenstall  für  etwa  30  Ochsen,  unter 
dem  i^idbai  Dadi  befinden  sich  nodi  2  kleinere  Stille,  FedervidbiSnme, 
Häkseikammer,  Schüttboden  und  Heuboden.  1  Kuhstall  für  100  Stück  Groß- 
vieh mit  Heuboden,  1  Schaf  stall  für  500  Schafe  gleichfalls  mit  Heuboden, 

1  Pferdestall  für  18  Pferde  mit  Heu-  und  Kornboden  nebst  Remisen  und 
kleinem  Schweinestall  1  zweitennige  Scheune,  1  Wi^;ehaus,  1  Stellmadier* 
weriratatt,  sowie  etiicbe  Sdinppen  für  Br^mstoKe  nnd  kftnsÜichen  Dfinger. 
Die  gepflasterte  Düngerstätte  liegt  vor  dem  KuhstalL  Von  der  Brennerei 
aus  werden  die  Ställe  mit  Wasser  versehen.  Die  Schlempe  wird  ebenfalls 
in  Kuh-  und  Ochsenstall  geleitet  Siedemaschine  und  Kuchenbrecher  usw. 
können  von  der  Brennerei  ans  betrieben  werden.  Die  bishezigw  Gebäude 
liegen  innerhalb  des  Anfierhalb  liegen,  naheb^  4  GesindehSnser  mit 
Wohnungen  für  21  Familien.  Hier  werden  auch  die  Schnitter  untergebracht. 
Etwa  1  km  vom  Hofe  liegt  eine  geräumige  Feldscheune  mit  3  Doppeltennen 
nnd  eine  auf  Holzstützen  mit  seitlicher  Verbretterung  ruhendem  Pappdach. 

2  Vs  km  weit  liegt  eine  Seheune  mit  g^xenzten  Tennen,  ebwfaJis  mit  seit- 
Udler  y^retterung,  dan^^  eine  aus  einem  Schatoll  nmgewa:i^delte  Sdienne 
aus  ladhwerk  mit  Lehmverschlag  mit  einer  Tenne.  Die  Gebäude  des  Hofes 
sind  durchweg  massiv  zum  Teil  mit  gewölbten  Decken.  Mn  Vorwerk  ist 
nicht  vorhanden. 

Die  Gebäude  haben  bei  der  Übernahme  dwPaditung  ein^  Wcfft  nm 
154000     pro  Hektar  Kultnrfiiche  421  M. 


Neuwert 

Jeutwert 

M 

M 

M 

1885    .  . 

.    .  154000 

100 100 

273 

1892   .  . 

.    .  156300 

90810 

248 

1899   .  . 

.   .  175690 

99S48 

272 

1900   .  . 

.   .  227240 

136 126 

372 

1909    .  . 

.    .    253  720 

212260 

580 

Hierbei  ist  angenommen,  daß  der  Jetztwert  im  Durchschnitt  65  7^  ^es 
Neuwertes  beträgt.  Der  Gebäudewert  märkischer  Brennereiwirtschaft  beträgt 
nach  Langenbeck  im  Mittel  491,3  M.  Das  Gebäudekapital  ist  durch  den 
Brand  1889  belastet,  ist  Aber  im  a%raraumi  nioht  hoeh*   Die  Bipiiitor- 


kosten  sowie  d&t  Aufwand  für  Meliorationen,  soweit  der  Fäcliter  dafür  ein- 
zustehen  hat,  betcagea  jälirii^  I  240;  IL  460;  IIL  390;  lY.  1645  H. 


e)  Gesamtaufwand* 
Der  Oesamtanfwand  (&  Tab.  No.  13)  beträgt: 


L 

n. 

in. 

IV. 

M 

M 

M 

M 

L^e  

8344 

9944 

15  749 

21628 

Dünger  

1409 

3176 

3981 

7  681 

Futter  

5  620 

6900 

9887 

10452 

Gebäude   

240 

460 

390 

1645 

Oeräte  

2249 

2  291 

3  961 

4192 

Bramstoffe  

616 

1388 

2  225 

3461 

Yerwaltangskosten .   .  . 

2085 

1864 

2899 

1547 

Haushalt  

608 

1047 

1264 

1438 

Summa: 

21171 

27  070 

40  356 

52  764 

=  100  :  128  :  191  :  250. 


n. 

in. 

IV. 

M 

M 

M 

19  514 

19  270 

22  650 

13  814 

17  840 

51367 

11176 

14443 

20  697 

44  504 

51553 

94714 

f)  Oeldroherträge. 

Diesem  Aufwand  stoben  folgende  Geldrohertcäge  g^nüber  (s*  lab,  11): 

L 
M 

Getreide   13  286 

Hackfröohte  ....  12500 
Yieh  6515 

[        Summa:    39  301 

=  100  :  114  :  132  :  242. 

Im  änzelnra  ist  die  EntwicUnng  diesw  SrtiSge  folgrade: 

a)  Einnahmen  aus  Adeertmi. 

Die  baren  Einnabmen  ans  dem  Getreidebau  (s.  Tab.  !No.  7)  zeigen 
die  Abhängigkeit  von  dai  Maiktprdsen.    Deshalb  ergibt  die  Knnre  ein 

anderes  Bild  als  diejenigen  der  Roggenerträge,  durch  weldie  die  Geldroh- 
ertrage  in  zweiter  Linie  bestimmt  werden. 

L  13  290  M,  IL  19500  M,  HL  19270  M,  IV.  22660 
Die  Durchschnittspreise  für  Boggen  sind  pro  Doppelzentner  I  15,7  M, 
IL  15,7  M,  IIL  13,3  M,  IV.  16,0  M.  Der  Tiefstand  der  Preise  macht  sich 
besonders  in  den  Jahren  1884 — 88  bemerkbar.  In  der  darauffolgenden  Zeit 
;8teigexL  die  Preise  enorm  und  erreichen  eine  Höhe,  wie  sie  selbst  in  den 
letzten  Jahren  nicht  erreicht  ist  Man  sieht,  daS  audi  die  üinnahinm  in 
der  entsprechenden  Zeit  eine  bedeutende  Steigerung  erfahren  haben.'  Dann 
folgt  das  verhängnisvolle  Fallen  der  Preislage  in  der  Mitte  der  90  er  Jahre. 
Alle  diese  Bewegungen  machen  die  Einnahmen  ziemlich  getreulich  mit.  In 
4m  Jahren  1887,  1888,  1898  sind  dnzch  hohe  Natanüartiäge  die  mederen 
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in  ihffw  Wijdcong  anf  den  G^drelmrto^  gdhraunt  woxiImu  Vnh^- 
roU  dagegen  geati^tGt  mk  das  Znsammentreffm  niederer  Preise  mit  geringen 
Erträgen  1894 — 97.  In  denselben  Jahren  sind,  wie  erinnerlich,  die  Aus- 
gaben für  Haudelsdüngemittel  (s.  Tab.  5)  außerordentlich  gering.  Vielleicht 
hätte  intensivere  Düngung  den  Ausfall  in  diesem  Jahre  doch  etwas  ab- 
geeehwäebt  Di^  Zuaammeiirfzeffen  gtostigw  SMr%e  mti  rttigmder  Preiae 
bewirict  sehliefilich  ibs  Wiederanfsteigen  der  Enrve  in  d^  letzten  Pmode. 
In  der  Tabelle  fehlen  übrigens  für  1907  die  Einnahmen,  da  in  diesem  Jahre 
der  größte  Teil  des  Geti^eides  durch  einen  Brand  vernichtet  wurde.  Ob  die 
Höhe  der  Entschädigung  mit  der  eventuellen  Ernte  übereingestimmt  hätte, 
ist  nicht  zu  sagen.  Die  Gründe  für  das  Herabschndlen  der  EumafaoMii  1901 
sind  nidit  bekannt  Die  Eimte  1900,  weldie  fär  dies  Jahr  in  Betiadit 
kommt,  läßt  eine  höhere  als  die  angegebene  erwarten,  zumal  auch  die  Preise 
eine  Erklärung  dafür  nicht  abgeben. 

Die  Erträge  aus  Hackfruchtbau  (s.  Tab.  8)  zeigen,  solange  die 
Verwertung  d^  Kartoffeln  durch  Stärkefabrik  stattfindet,  ein  langsames  An« 
wadisen  den  steigenden  Ernten  ^oisprechend.  1900,  das  Jahr,  m  weldiem 
die  Brennerei  erbaut  wurde,  zeigt  naturgemäß,  da  die  Stärkefabrik  durch 
Brand  zerstört  war,  einen  Tiefstand.  Dann  heben  sich  die  Erträge.  1901  bis 
1903,  solange  das  Kontingent  noch  nicht  besteht,  steigen  sie  langsam,  von 
1904  ab,  m  weldiem  Jahre  das  Kentmgrat  aof  26928 1  testgesetzt  ist,  rapida 
Eftcfige  dw  leteton  Jahres  sind  fset  IOvmI  so  hodb^,  ab  ^Hefenigon  des 
ersten  Jahres. 

Ein  Charakteristikum  der  Verwertung  der  Kartoffeln  durch  technische 
Gewerbe  ist,  daß  die  Erträge  des  Betriebes  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
msabhiofpiger  vom  Schwanken  da  Marktpteise  wefd^  Aacdh  das  kommt 
in  der  Darstellung  zum  Ansdrudc  Neb^n  der  Yefwcfftnng  in  der  Pdbrik 
findet  bei  angemessenen  Preisen  auch  Verkauf  statt  1891  z.  B.  ist  die 
Kartoffelernte  äußerst  niedrig.  Der  Erlös  aus  Hackfruchtbau  (dieser  Ernte) 
ist  dagegen  weit  höher  als  in  den  sonstigen  Jahren,  weil  die  hohen  Preise 
durdh  direkten  Verkauf  au^enutzt  werd^  Von  21 000  M  sind  in  diese« 
Jahre  allein  14800  M  aof  Verkauf  zu  rediMn.  Bei  2643  dz  Eartoffehi 
kommt  an!  1  dz  6,60  M.  Der  Marktpreis  Berlin  beträgt  in  dem  gleichen 
Jahre  5,47  M.  Ebenso  ist  der  Unterschied  der  Ernte  1904/05  durch  Aus- 
nutzung des  hohen  Preises  1904  ausgeglichen  worden. 

Der  Vorteil  des  technische  Kebengewerbes  besteht  einmal  daiin,  dafi 
—  wenigstens  gegenwärtig  —  durch  seine  Produkte  eine  hohe  Verwertung 
des  Rohstoffes  mielt  wird.  Der  Preis  dieser  Produkte  ist  gemeinbin 
stabiler.  Der  Betrieb  ist  jedenfalls  nicht  den  gleichen  Schwankungen  aus- 
gesetzt wie  bei  direktem  Verkauf. 

Die  Verwertung  durch  Stärkefabrikation  ist  im  vorli^nden  Falle 
zweifellos  durchaus  ungent^nd.  In  den  rersdiiedenen  Zeitrfinmeii  sind 
jährlich  Doppelzentner  Kartoffeln  verkauft  worden:  1.  817  dz,  H.  785  dz, 
in.  1498  dz,  IV  1237  dz.  Die  Stärkefabrik  resp.  Brennerei  hat  verarbeitet: 
1.  467]  dz,  IL  5230  dz,  III.  5517  dz,  IV.  8838  dz.  Die  Einnahmen  aus  Hack- 
frnditbau  betragen:  1^500  M,  1Z840  M,  51367  iL 


so 


Merron  müssen  die  BSniMilniian  fürBübensamen,  KoMimd  andere  Haadela- 
gewichse  in  Abzng  gebiaohi  werden:  m.  200  M,  IV.  3000  M.  I  12600  M, 

n.  13  814  M,  III.  17  640  M,  IV.  48  367  M.  Die  Verwertung  pro  Doppel- 
aentner  Kartoffeln  beträgt:  L  2,28  M,  U.  2,29  M,  HI.  2,51  M,  IV.  4,80  M. 

Sie  ist  danach  bei  Brenneiei  doppelt  so  hoch,  wie  diejenige  bei  Stärke- 
fabrik. Die  lYeise  der  Kaitt^eln  sind  in  deraelbm  Zdten  gestiegmi  von: 
I.  105  M.  anf  H  115  M,  m.  118,5  M,  IT.  152  H,  wenn  dieselben  anf  den 
Preisstand  der  ersten  Jahre  bezogen  werden.  Für  die  absoluten  Zahlen 
lautet  das  Verhältnis:  100  :  100,5  :  110,9  :  210,5.  Die  Hälfte  jener  Steige- 
nittg  ist  daher  aoi  das  Stoigaa  der  Preise  soräckzuföhien.  Die  Brenneroi 
hui  TmutiMilet: 

KaftoOein       Stiike      Muschraom  Alkohol 

dz  kg  hl  hl  /o 

1900^1901  .   .     6076      126128      5806        625  10,76 


1901—  1902 

1902—  1903 

1903—  1904 

1904—  1905 

1905—  1906 

1906—  1907 


8352  148978  7389  795  10,76 

7  366  124  150  6395  682  10,67 

9  757  173  807  8291  936  11,29 

6855  213472  8936  1009  11,30 

11741  129340  6036  673  11,15 

11099  211095  8686  1000  11,54 


Die  Lüstnng  halt  sidi  demnadi  ganz  bedeatond  veibessert  Die  Betriebs- 
unkosten betragen  pro  100  1  Maischnnm  im  Durchschnitt  3,41  M,  fSr  100  1 

Beinalkohoi  29,76  M.   Die  Verwertung  pro  Hektoüter  beträgt  49,17  M.^) 

ß)  Einnahmen  aus  Vieidnitung. 

Die  Einnahmen  ans  Yiehhaltang  steigen  n^nlich  ^eichmfifög.  %e 
belEiigen  pro  Jahr  (s.  Tab.  9): 

Ftaiode      L  n.  m.  IV. 

M  M  K  M 

6615     11176     14443  20697 

pro  Haupt  Großvieh: 

53  91         114  140 

Die  Yi^preise  steigen  von  100  auf  108,  aoi  121  und  143,  also  in 
viel  kuigsamerem  Tempo  als  die  Einnahmen.  Der  Eä-Iös  wird  dauernd 
größer  infolge  des  Wechsels  von  Schaf-  und  Bindviehhaltang.  Es  werden 
gehalten: 

I.       n.       III.  IV. 

Kühe  ...     11         27  42  56 

Jungvieh.   .     15         29  18  47 

Schafe    .   .   773       493        396  349 

"Der  Michertrag  ist  nicht  hoch.  Pro  Kuh  und  Jahr  U.  2500  1,  HL  2780, 
lY.  26501.  Hier  ist  die  Mö^kdikeit  einer  bedeutenden  Steigerung  vor- 
haaden.  Der  pro  liter  Mikb  erzielte  Preis  von  10  FL  ist  allerdings  se^ 

^)  Jähzb.  d.  D.  L.-0.  1909  Stieger:  MSglidikät  und  Bedeotimg  htamttaOuiaic^ 
FtednktknsbereefanuQgen.   S.  979.  EneugimgslEostui  pro  Hcktcditer  r.  Alfcobol  48^7  X. 
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gering.  Eine  Yeiimdenii^  in  dw  Milchverwertiuig  ist  im  ülnigeD  för  1910 
Torgesdhen.  ' 

Der  Erlös  für  Ifüoh  und  Butter  ist 

M  M  M  H 

820  3732  10Ö36     und  12928 

Der  Edös  pro  Enh  ist  demnach 

75  138  253     und  231 

Der  „Verkauf"  von  Milchkühen  beträgt 

1341  2902  3918     und  5371 

D&ca.  stehen  Einkaufskosten  gegenüber  von 

1042  440  2438     und  752 

Zur  Erifintemng  dieser  Zahlen  mnfi  auf  die  oben  angegebene  Höhe  des 

Jnngviehbestandes  hingewiesen  werden.  Der  geringe  Bestand  in  der  IIL  Periode 
ist  durch  das  seuchenhafte  Verkalben  1892  zu  erklären.  Während  der  Rind- 
viehbestand in  der  IL  Periode  schon  durch  eigene  Zucht  vervoUständ^ 
wird,  muft  die  !&:g8nznng  in  den  nädisten  Jahrrat  eben  infolge  jooer  Dezi- 
mierong  wieder  in  erhöhtem  MaBe  durch  Kauf  geschehen.  Ywkauf  —  Ein- 
kauf ist  299  —  2462  —  1480  —  4618  M.  Die  hohen  Ziffern  des 
letzten  Zeitraumes  sind  durch  erweiterte  Jungviehmast  hervorgerufen.  Der 
Ertrag  aus  verkauften  Zug-  und  Mastochsen  beläuft  sich  auf  3441  —  3060 
—  3756  —  3937  M.  Der  Einkauf  kostet  2960  —  2231  —  3223  —  3740  IL 
Die  Differenz  ist  demnach  sehr  gering:  481  —  829  —  533  —  197  M. 
Die  Einkünfte  der  Schafhaltung  sind  folgende: 


L 

n. 

III. 

IV. 

M 

M 

M 

M 

Verkauf    .  . 

1941 

2202 

1286 

1691 

Einkauf    .  . 

282 

210 

142 

58 

Dil^renz  .  . 

1659 

1992 

1144 

1633 

Der  Erlös  aus  Wolle  beträgt: 

3170 

1809 

1221 

1404 

Pro  Schaf: 

4,10 

3,67 

2,35 

3.08 

Die  Wollprebe  betragen: 

323 

271 

241 

321 

=  100:84:75:100. 

Der  Wolleriös  pro  Stflck  veriiSlt  sich  wie  100:90:57:75.  Derselbe  ist 
demnach  unter  Berücksichtigung  der  Preise  in  der  zweiten  Periode  ein 
wenig  gestiegen,  im  nächsten  Zeitraum  war  starkes  Fallen  zu  bemerken. 
Zu  erinnern  ist  hierbei  an  die  mehrmalige  Einfuhr  englischer  Böcke  in  den 
Jahren  1892  und  1895.  In  der  nidistm  Periode  ist  wieder  ein  hSheror 
Erlös  pro  St&ck  erzielt  worden,  nachdem  in  der  Zucht  wieder  anf  Sddesische 
Merinos  zurückgegriffen  ist.  Die  steigende  Tendenz  der  WoUpreise  ist  der 
Beibehaltung  der  Schafhaltung  günstig. 

Die  Zusamm^telluDg  der  Geldroherträge  (s.  S.  28  und  Tab.  10)  zeigt 
eine  überall  aofiste^^ende  Beihe.    Jn  der  zweiten  Periode  änd  an  dieser 
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BesAxeOvaiig  des  Betriebos. 


Steigerang  besonders  Oetretde  und  Vieh  beteiligt,  die  dritte  Periode  zeigt 
anfäi^i^lieh  als  Folge  niederer  Preise  die  sinkenden  Getreideerträge,  welche 
sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Zeitraumes  wieder  heben.  Die  Einnahmen 
ans  ^  iehhaltung  zeigen  in  Übereinstimmong  mit  steigenden  Freisen  Mr 
deren  Erseognisse  miB  stetige  Zonahme.  Die  irrige  ans  Hackfnichfi>au 
steigen  zunächst  langsam,  während  die  Preise  sinken.  Von  1896  ab  steigen 
sie  mit  Erhöhung  der  Preise  schnell.  Nach  Errichtung  der  Brennerei  nimmt 
die  Kurve  eine  noch  steilere  Bichtuug  ein.  Der  Gesamtroherag  iiat  siob  iast 
T^nbeifacht 

10  RoffMrtra^ 

D.e  Reinerträge  (s.  Tab.  14)  sind:  I.  11530  M;  II.  16231  M: 
III.  13  296  M;  lY.  49  698  M;  der  Reingewinn  ist:  L  1721  M;  IL  5764  M; 
111.  3066  M;  lY.  38567  M.  Der  Beinertrag  beträgt  pro  Hektar  Kaltur- 
fläche  31^  ~  44^  —  38,8  —  135,8  M.  Ow  «becaua  günstige  Eigebnis 
der  letzten  Periode  ist  im  wesentlichen  der  Brennerei  zu  danken.  Weiter- 
hin ist  dabei  des  günstigen  Preisstandes  fast  aller  Produkte  zu  gedenken. 
Und  nicht  zum  mindesten  ist  die  etwa  seit  1897  ab  einsetzende  Ertrags- 
steigerung pro  Flächeneinheit  eine  Folge  der  fortges^ten  s^^miftlM^^npiiig 
Der  Viebhaltang  ist  jeden&Us  ein  übmus  günstiger  Einfloft  9ixd  dm  Aeker- 
bau  soxQsdireiben.  Allerdings  wären  ohne  die  starke  Zufnhr  künstlidten 
Düngers  der  letzten  Jahre  keineswegs  derartige  Erträge  erzielt  worden. 

h)  Betriebsleitung« 
Es  ist  an  der  Zeit,  auch  des  Betriebsleiters  za  gedenken.  Der- 
selbe war  sich  bei  der  Übeniahme  des  Betriebes  wohl  bewnfit,  welche 
schwierige  Aufgabe  er  äch  mit  der  Wied^mnrichtung  eines  derartig  ver- 
fahrenen Gutes  zumutete  und  wußte  auch,  daß  er  sich,  da  er  nur  geringes 
Betriebskapital  zur  Verfügung  hatte,  eines  überaus  gewagten  Unternehmens 
unterfing.  Kultur  kostet  Geld,  und  vorliegende  Wirtschaft  ist  ein  Master- 
bäspicl,  wie  laa^m  ein  ausgeraubter  Acker  m  EiSfien  kommt  Hätte 
von  Anfang  an  kapitalintensiver  gewirtschaftet  wmlen  können,  so  vfSre  die 
Entwicklung  wohl  etwas  anders  verlaufen.  Aber  so  waren  dem  Pächter  die 
Hände  gebunden  und  er  war  der  wirtschaftlichen  Konjunktur  preisgegeben, 
welche  ihm  mehrmals  übel  mitspielte,  bis  im  Jahre  1899  nach  dem  Brande 
durch  Emchtong  d»  Br^mexei  die  Otgamaatiim  aof  eine  sidiere  Grundlage 
gestellt  worde. 

Es  erübrigt  sich  eigentlich,  mehr  Worte  über  die  Persönlichkeit  des 
Leiters  zu  verlieren,  da  die  bei  obiger  Sachlage  erreichten  Erfolge  genugsam 
für  sein  Verdienst  sprechen;  doch  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafi  er  die 
Lffltang  wänend  des  gmtm  Zeitranmes  völlig  allein  in  den  ^baden  hieli 
Ber  Inspektor  ist  nur  ausfahrendes  Organ.  Ebenso  verdient  seine  F&higkeit 
hervorgehoben  m  werden,  den  richtigen  Mann  an  die  richtige  Stelle  za 
setzen. 

i)  Buchführung. 

SohließUdi  ist  anch  die  Gewissenhaftigkeit,  nüt  welcher  et  seftst  die 
Biiehffihrung  handhabte,  nidbt  g^ing  anisoschlagen. 
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Von  1819  bis  1898  ist  emtmh  Bach  geführt  worden,  von  189d  bis 
1906  ist  von  der  Bachstdle  der  D.  L.-0.  ein  doppelter  Abschlufi  angefertigt 
worden;  von  1907  an  wird  der  Abschluß  wieder  einfach  angelegt. 

6.  Zosammenfassong  des  Entwleklongsganges  des  Betriebes. 

l  Periode  1879—1885:  FSchtsr  überachaat  mit  sicherom  Blick  das 
F^^afte  der  Organisation  und  trifft  die  Änderungen,  soweit  das  in  seiner 
Macht  steht:  Änderungen  des  Kulturverhältnisses,  Meliorationen,  Drainage  und 
damit  rationellere  Schlageiateilung  und  Schaffung  von  Intensitätszonen.  Errich- 
tung der  Stärkefabrik  anf  dgene  Kosten,  da  bei  der  ungünstigen  wirtschaftlidiai 
Lage  alleiniger  Vecfeurf  der  Kartoffeln  ausgesddossra«  Beginn  der  Reduktion 
der  Schafhaltnng  auf  eine  zweckmäßige  Höhe^  Verwertnng  der  marktlosen 
Erzeugnisse  durch  Rind  Viehhaltung.  Steigende  Stallmistdüngung,  Einsetzen 
der  Zufulir  künstlichen  Düngers,  Einschränkung  der  Brache  und  Ackerweide, 
rationellere  Bodenbearbeitung.  —  Verlauf  dieser  Periode  im  allgemeinen 
gttiistig.  Die  OetreideoitSge  eimgm  langsam.  Bie  EMatMkin  reagia^  sehr 
augenscheinlich  auf  Stalldung.  Preislage  abgesehen  vom  leirteoi  Jatee 
günstig.    Steigen  der  G^eldroherträge  und  günstige  Reinerträge. 

n.  Periode  1886—1892:  Aufsteigende  Preise  führen  stetiges  Wachsen 
der  Geldroberträge  und  Beinerträge  herbei  LohnsteigOTung  setzt  langsam 
eiU)  Getreide*  und  Kartoffeimitea  beharren  in  Yorigw  MShe,  da  Zufuhr  an 
Stallmist  sinkend  und  Zufuhr  künstlichen  Düngers  nur  mäBig  höher.  Von 
einer  Anreicherung  des  Bodens  in  dieser  Periode,  von  einer  Vorratsdüngung, 
kann  noch  nicht  gesprochen  werden,  ßindviehhaltung  wächst  auf  Kosten 
der  Schafe.  Bis  1890  Verarbeitni^  ibzw  Produkte  im  Betriebe,  alsdann 
Transport  d^  Milch  zur  Molkerei,  40  km  Entfernung.  Weitere  Bmschiia* 
kung  der  Ackerweide  und  Fortsetzung  der  Meliorationen.  Die  Steigerung 
der  Keinerträge  ist  als  Folge  der  besseren  Konjunktur  anzusehen. 

ni.  Periode  1893—1902:  Verbesserung  der  wirtschaftlichen  Lage  durch 
Bahnbau,  8  Ion  vom  Betriebe.  Wirkung  nicht  zu  verspüren.  Bis  zur  Mitte 
des  Zeitraumes  ra^^dor  Prtisstnzs  £Br  Gerade  und  Kartoffdn.  Für  Yieh- 
produkte  geringere  Preisschwankungen.  Überwiegen  der  Bindviehhaltm^ 
Vermehrung  der  Stallmistproduktion.  Steigende  Kartoffelernten.  Stark  sinkmde 
Aufwendungea  für  künstlichen  Dünger  und  sinkende  ßoggenerten  bis  1895, 
Bis  dahin  stekoode  Geldroherträge  und  Bainerträge.  Steigende  Löhne.  In 
der  swdtra  BÜtfto  dieser  F^ode  bessert  die  Plreiaftige  für  Kartx^etn 
und  Yieh  bedeutend.  Hand  in  Hand  damit  bedeutende  Steigerung  der 
Geldroherträge.  Gleichzeitig  wieder  wachsende  Aufwendungen  für  Dünger, 
wachsende  Ernten.  Reinerträge  jedoch  bis  zur  Einrichtung  der  Brennerei 
sinkend,  da  Gesamtaufwand  m  honh.  Der  angedeutete  Entwicklungsgang 
dfir  Ifuts^ehhalMmg  sdireitet  fort  Mensivere  fiodenbeaxbeitung,  Ein- 
schränkung des  2jährigen  Klees.  Portsetzung  der  Melioration.  Moorkultur. 
Mit  Eröffnung  des  Brennereibetriebes  steigende  Reinerträge. 

IV.  Periode  1903—1908:  Bahnbau  mit  Station  1,5  km  vom  Hof.  Da- 
durdi  Teistiiikter  Antrieb  kapitaUatenaiTer  zu  whrtsehaflen.  Die  MSgUcb- 
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lidikeit  dazu  isi;  durch  die  besseren  Reinerträge  der  letzten  Jahre  der  vor- 
hergehenden Periode  gegeben.  Wiesendüngung.  Vorratsdüngung  auf  einem 
Teile  des  Ackerlandes,  dazu  auf  der  ganzen  Linie  steigende  Preise.  Glänzende 
Beinerträge  und  Aussichten  für  die  Zukunft,  da  eine  Bohertxagssteigenuiig 
in  allen  Zwdgen  mit  Si^ralieit  enwtet  weiden  darl 

Übersicht  über  Anfwand  nnd  Ertrag  in  Sjährigen  Perioden. 

Oesamtaafwaud 


1879—1883 
1884—1888 

1889-1893 
1894—1898 
1899—1903 


1879—1883 
1884—1888 

1889—1893 
1894—1898 
1899-1908 
1904—1908 

1879—1883 
1884—1888 
1889—1893 
1894—1898 
1899—1903 
1904—1908 


19821 
25220 

29  537 
33  968 
46412 


100 

127 

149 
171 
234 


Gehalt  u.  LohE 
+  Naturalien 

9  607  =  100 
11 193  116 


12  840 
16  321 
22860 
34992 


134 
170 
238 
2«0 


Gddrohertrag 
30176=100 


35  870 
50  687 
44  765 
61044 
104361 


119 
168 
148 
202 
346 


Gehalt  u. 

Lohn 

Übriger  Aufwand 

7  822« 

rlOO 

11999  = 

=  100 

9660 

124 

15  560 

130 

10  416 

133 

19121 

160 

13  992 

179 

19  976 

166 

19  402 

248 

27  010 

225 

5  299  «100 

708  =s 

100 

5175 

98 

2682 

379 

9507 

179 

4267 

602 

9146 

173 

2578 

364 

9  780 

182 

5118 

723 

10820 

204 

8357 

1167 

BitahmMi:  Getreide 

Yieh 

12  960  = 

=  100 

1176  = 

=  100 

15  564 

120 

8  309 

136 

22160 

171 

13167 

212 

17  660 

137 

13325 

216 

19720 

152 

15424 

250 

22433 

173 

22149 

359 

1879- 
1884- 
1889 
1894 
1899 
1904 


-1883 
-1888 
-1893 
-1898 
-1903 
-1908 


11040  =  100 
12  000  109 


15420 
13780 
25960 

55  400 


139 
125 
234 

502 


Beiuertrag 

14  530  =  100 
10  741  74 


17  973 
10411 
19072 

30  901 


124 
TO 

131 

213 


On^phische  Darstellung  s.  Tab.  20. 


7.  Inwieweit  entopridit  der  Betrieb  dem  Typus  der  nftrUMheB 

npennerelwirtsekiflteB  ? 

Es  erscheint  zweckmäßig  zur  Beantwortung  dieser  I^cage  die  Haupt- 
ergebnisse ein^n  Mittelzahlai  der  Betriebeeribebung  der  D.  L.-6.  gegen- 
überzustellen. 
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Anbauverbältnis: 
Mark.  Brennerei- 
wtschaftea 


k 


Getreide  . 
Blattfrflohte 
Hackfrucht 

Futterbau  . 
Brache  .  . 


'0 

51,7 
6,5 
26,0 

12,8 
3,9 


47,1 
9,4 
29,4 
14,1 


Die  Gnmdzäge  sind  also  die  gleichen.  Die  Hälfte  des  Adcerlandes  ist 
dem  Halmfruchtbau  eingeräumt,  ein  Viertel  bis  ein  Drittel  der  Fläche  dem 
Hackfruchtbau  (vorzugsweise  Kartoffeln)  und  etwa  ein  Siebentel  bis  ein 
Achtel  dem  Futterbau. 

Es  enthUen  an!  100  Teile  der  landwirtsobafüich  benutzten  Fläche  bei 
Langenbeck  13,8  Teile  Wiesenland  in  vortiegendem  Betriebe  12,6  Teile.  Die 
Stückzahl  Großvieh  auf  100  ha  beträgt 
Märk.  Brennereiwirtschaiton  32,38 «/o       Yoiüegimdei  Betrieb  40,40% 

Der  jährlich  mit  Stallmist  gedüngte  Fttefaenanteil  beträgt 
Jktärk.  ßrennereiwirtschaften  36,5%  Vorliegender  Betrieb  33,8  Vo 

Die  gedüngte  FUkdie  ist  trots  grSfierer  Yidizahl  geringer,  da  die  Außeu- 
schläge  so  wenig  für  die  Stallmistdüngung  in  Betracht  kommen.  Die  Mist- 
düngung  pro  Stück  Großvieh  berechnet  Langenbeck  mit  200  dz.  Diese 
Zahl  ist  aber,  wie  Langenbeck  selbst  bemerkt  (S.  63)  zweifelsohne  zu 
hoch.  Die  hier  gewonnene  Zahl  beträgt  108  dz.  Die  Durchschuittserträge 
pro  Hektar  betragen 

IDA.  Bnmem' 
«ittMbatteii 
dz 

19,0 
16,17 

19,0 
16,7 
13,0 
153,2 
466,3 

Die  Hauptfrüchte  Boggen  und  Kartoffeln  zeigen  nicht  wesentliche  üuter- 
sdliiede.  Die  Gegenüberstellung  (Langenbeck  S.  183)  der  Erträge  der  mehrere 
Jahre  umfassenden  Betriebseriiebung  und  der  einjähr^wi  Durchschnitte  des 

Kelches  und  der  Provinz  vom  Jahre  1904  ist  als  nicht  ganz  zweckmäßig  zu  be- 
zeichnen, da  das  Jahr  1904  abnorme  Erträge  aufweist.  So  werden  die  Kartoffel- 
erträge der  Provinz  Brandraburg  zweifellos  im  Durchschnitt  mehrerer  Jahre  weit 
höher  als  96,3  dz  sein.  Immwliin  wird  andi  bei  Annahme  eines  grßfieKQiL 

Durchschnittes  die  Überlegenheit  der  Brennereiwirtschaft  über  andere  B^ebe 

gerade  soweit  dieser  Anbau  in  Frage  kommt,  nicht  zu  bezweifeln  sein. 

Auf   100  ha  landwirtschaftiicher   Fläche  entfallen   an  menschlichen 

ArbMtskiäfien  Miürk.  Brenanmwirtschaften  14^4,  vorliegender  Betrieb  14,2. 

3* 


Weilen  . 

Roggen  . 
Gerste 
Hafer  .  . 
Gemenge . 
Kiartotfdn 
Futterrüben 


Vorliegender  Betrieb 
dz 

16.1 

16,14 

15,1 

17,4 

11,4 
145^ 
500,0 


Bei  beiden  Zabl^  sand  drä  W«iid«Ewbeiter  als  rolle  Jabxesarbdter  gerechnet 
worden.  Trotz  ausged^nteren  Hackfrachtbanes  ist  die  Arbeiterzahl  geringer 

als  diejenige  des  Lau  gen  b  eck  sehen  Mittels.  Gedenkt  man  hierbei  noch 
der  extrem  ungünstigen  Feldlage,  so  wird  man  auf  eine  sehr  zweckmäßige 
Wirtschaftsführung  schließen  müssen. 

Auch  die  ti^cisdben  AüAdtdnrfifte  aeigen  im  geschilderten  B^ebe  einen 
geringeren  Umfang  als  jener  Oarchschnitt  Es  entfallen  hier  12,3  ha  Acker- 
land auf  eine  Pferdekraft,  während  im  Mittel  nur  10,9  ha  auf  ein  Pferd 
gerechnet  sind. 

£s  betragen  pro  Hektar  Ausgabe  für 

Mark.  Brennerei- 

wirtschafteu  Vwilflgiiidtr  JlQtliol) 

M  M 

Düngemittel   16,84  21,00 

Futtermittel   22,80  28,60 

Gehalt  und  Lohn   60,00  59,10 

OesMfrtanfwttnd   215,00  144,20 

Geldrohertrag  aus  Xutzvidhhaltung  ,   .     52,50  55,50 

Aus  Hackfruchtbau   74,60  140,30 

Ans  Jiiatunüiai   60,60  61,90 

Gesamtgeldrohertrag   250,00  259,00 

Beinertrag   34,20  135,80 

in  Prozent  des  ßohertrages  beträgt  der 

Beiaertrag   13,7  7o  52,4  7o 

Diese  Zahlen  zeigen,  daß  der  Betrieb  im  allgemeinen  dem  Typus  der 
märkischen  Brraneveiwirfeaohaft  ziemlich  genau  entspridit  Und  so  gelten 
«odi  für  ihn  die  Bemerkungen  Langen  beoks  (S.  206):  Alles  in  allem  öbt 

das  technische  Nebengewerbe  einen  kräftigen  Einfluß  aus.  Es  ist  tatsächlich 
das  Rückgrat  dieser  Wirtschaft,  bildet  direkt  eine  Haupteinnahmequelle  und 
ermöglicht  indirekt  durch  das  hochwertige  Futter  eine  starke  Viehludtung 
and  dadurch  ^ne  hohe  Stallmistgewimumg,  die  wiederum  in  gOnstigstw 
Wdse  die  nataialeaa  BohertxSge  der  Acfrerwirtwhaft  beeii^nBt/^ 

Ans  dem  Verhältnis  zwischen  Aufwand  und  Rohertrag  sowie  aus  den 
oben  angegebenen  Durchschnittserträgen  pro  Hektar  ist  zu  ersehen,  daß  der 
BraiertrSig  in  hohem  Grade  eine  Funktion  des  Betriebsleiters  ist 

Im  zweiten  Teile  dieser  Arbeit  ist  rersndit  worden,  an  der  Hand  des 
zur  Y^iögang  stehenden  Matmals  einige  betriebswissensohafttich  wichtige 
Fragen  zu  besprechen.  Der  Endzweck  von  Untersuchungen  über  die  Ent- 
wicklung von  Einzelwirtschaften  muss  sein,  allgemeingültige  Ergebnisse  für 
die  Betriebslehre  zu  erlangen.  Wieweit  das  im  Einzelfalle  möglich  ist^  wird 
TOB  der  Beschaffenheit  des  Materials  abhän§^g  sein. 


L  in«  Tohatten      Aufwand  und  Vdx$g  Imdm  TOWshiedewen  PQansen  zaeiBaiMbr?  gj 


II.  Schlußfolgerungen. 

1.  Ifie  Terhilten  sieh  AufW^and  und  Ertrag  bei  toi  renAfoiaieB 

Pflanzen  zueinander  J 

Das  Vmiiältnis  zwisch^  Aufwand  und  Natnnürohertrag  bei  den 
schiedenen  Kulturpflanzen  ist  keineswegs  gleichmäßig,  vielmehr  verlangen  die 

einen,  beispielsweise  die  Hackfrüchte,  einen  sehr  bedeutenden  Aufwand, 
während  andere,  wie  Klee  und  Wiesen,  namentlich  an  den  Arbeitsaufwand^ 
weit  geringere  Ansprüche  stellen.  Die  Differenz  des  Ertragswertes  ist  darum 
nicht  gleich  der  Differenz  der  Erzengungskosten.  Dieses  Verhältnis  von  Er^ 
tragswert  and  Produktionskosten  ist  aber  ein  wertbestimmendes  Moment  von 
nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung.  Bei  Berechnung  dieses  Verhältnisses 
sind  als  Vergleichsmaßstab  die  Kellnerschen  Stärkewerte  gewählt. 

fis  sind  suBüchst  die  Selbstkosten  pro  Doppelzentner  Stärkewert  be- 
wdtmsA  unter  BwOidniditigai^  dm  Arbeitsimten,  doch  ohne  IMtekacht  md 
die  verschiedene  Sfthigkeit  der  Pflanzen,  Werte  zu  erzeugen. 

Produktionskostenberechnung. 

Die  in  den  Anlagen  befindliche  Tabelle  Nr.  19  über  die  pro  Hdrtar 
der  v^rsdiiedenen  Enltnrpflanzra  erforderlichen  Arbeiideiafcnngen  ist  ans  der 
Arbeitsrechnung  dreier  Jahre  zusammengestellt  worden.  Znm  Yer^eidi  d^ 

dabei  gewonnenen  Zahlen  sind  die  von  Waterstradt*)  berechneten  Arbeits- 
leistungen pro  Hektar  eines  Gutes  mit  schwerem  Boden  herangezogen 
worden* 

Leichter  Bodon  Schwerer  Boden 


Normal- 

Normal- 

Normal- 

Nonnal- 

Pferdetag 

Männertag 

Ffeidetag 

lObinertag 

Roggen    .   .  . 

.  11,5 

14,3 

13,4 

20,6 

Kartoffeln    .  . 

•.  17,1 

22,9 

22,6 

45,3 

Hafer  .... 

6,6 

11,8 

11,0 

18,4 

Gerste .  .   .  . 

7,4 

11,1 

11,3 

19,5 

Weizen   .   .  . 

.  14,7 

11,2 

22,4 

26,1 

Klee    .   .    .  . 

.  2,3 

4,6 

3,7 

3,2 

Wiese  .    .    .  . 

6,5 

14,3 

6,4 

8,3 

fatteirüben  .  . 

.  16,& 

81,6  2) 

Zudcerrttben.  . 

20,9 

66,1 

Gemenge .   .  . 

.  9,4 

13,3 

16,9 

16,7 

Lupine    .   .  . 

6,0 

',1 

Kohl    .    .    .  . 

.  24,0 

48,8 

Samenrüben .  . 

.  28,1 

128,6 

Zu  der  in  der  gleichen  Tabelle  augesdilossenen  Prodnktionakosten^ 

bereebnong  ist  folgende  Erklärung  hinzuzufügen.    Es  handelt  sich  um 

^)  BeDtabiUtit  der  IK^rtstteftesysteiiie.  IGttaSuiign  der  kudwiitwAafffifihaa  lostitalfr 
dm  Univ.  BiedaiL  V.  Bd.  Ba&  3.  1909. 

*)  Das  hoke  IfaB  der  Baadarbeit  ist  dordi  Ffiaoaen  Tenusaoht 
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Normal- Arbeitstag.  Es  sind  dabei  die  gleichen  Arbeitseinheiten  wie  hl  dem 
oben  angeführten  Buche  benutzt  worden  (ein  Frauen-Wintertag=  Männer- 
WiiLtertag.  Ein  Männer  -  Wintertag  =  7s  Mäaner-Sommertag.  £iu  Irauen- 
8<mmwtag:=s=  ^3  Männer^Sommertag). 

Dto  Kostm  eineB  Arbeitstages  sind  f  olg^darmaßen  berechnet  (die  Zahton 
stellen  gleichfalls  einen  dreijährigen  Durchschnitt  dar). 

Gehalt  und  Lohn   16827  M. 

Die  Löhne  für  Nutzviehhaltung  und 
Brennerei  and  nicht  mit  eingerechnet. 

32^0        Verwaltungskosten   557  M 

34%        Gebäudekosten   817  „ 

3%  der  Gerätekosten                       *  83  „ 

Sa.:  18284  IL 

Das  Getreidedeputat,  in  Roggen  wert  ber(3chnet,  beträgt  241  dz.  Es 
«nd  nun  7832  Männeitage  (Sjähriger  Durchschnitt)  geästet  worden«  Es 
«ntfiOlt  daher  auf  mnea  Tag  2,34  M  und  0,03  da  Bo^nwert 

Für  die  Berechnung  der  Normal -Pferdetage  ist  folgender  Weg  ein- 
geschlagen: (1  Ochsenwintertag  =  Pferdewintertag,  1  Pferdewintertag 
=  7»  Nonnal-Pferdetag). 

Futtonnittol   .   2800  K 

Einkauf  ~  Verkauf   2265  ^ 

14^0  dör  Verwaltungskosten.  .  244  „ 
13%  der  Gebäudekosten  ...  351  „ 
37 7e  der  Gerätekosten.   .   >   .   1022  „ 

Sa.:  6682  IL 

Das  selbst  gewonnene  Futter  in  ßoggenwert  ausgedrückt  ist  =  690  dz. 
Geleistet  sind  4796  läge.  Ein  Fl^tag  kostet  demnach  1,40  M  und  0,14  dz 
Beggenwert    Ein  Oe^anntag  kostet,  wenn  der  Doppelzentner  Boggen 

=  14,00  M  gesetzt  wird  9,48  M .  *) 

Die  auf  den  Ackerbau  entfallenden  Verwaltungs-,  Gebäude-  und  Geräte- 
kosten sind  gleichmäßig  pro  Hektar  verteilt  worden.  Von  den  Gesamtarbeits- 
ieistai^^  geben,  ab  für: 

Normal-  Normal- 
Fferdetage  Männeitage 
Brennocei  .   .     54  255 
Bind  vieh    .   .   313  200 
Schafe   ...     68  175 

Außerdem  verbleibt  ein  Best  für  allgemeine  Arbeiten.  Dieser  Rest  ist 
Mf  der  Tabelle  Kr.  19  unter  dem  Posten:  „Yersdiiedeiies^  ebenfalls  gleich- 
mäBig  pro  Hektar  retteUk  wmrd^    Derselbe  setzt  sidi  zusammm  aus 

Arbeiten  für: 

*)  Waterstradt,  Rentabilität  der  Wirtsohaftasysteme.  S.  72,  78.  MaiUpreis  Beriin 
pto  Doppelzentner  Roggen  14,53  M,  Transportkosten  0,53  M,  loco  Hofpras  14,00  M.  Dias^ 
Preis  ist  für  die  den  Naturalien  entspreclienden  Geldwerte  eingesetzt 

^)  Vergl  Waterstradt,  Rentabilität  der  Wirtschaftssysteme.  IGeepanntag  =  13,25  M. 
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Normal- 

Hocml- 

HXonertage 

Gräben,  Wege  usw..  . 

44 

239 

Deputatfuhren  usw. . 

.    .  200 

497 

Kohlenfuhren  usw.  . 

.    .  215 

145 

Futtermittel  (30%)  .  . 

.    .  73 

70 

Baufuhren  (737«)   .  . 

.   .  80 

97 

(Der  Best  der  Arbeiten  für  Futtermittel  und  Bauten  ist  der  Viehhaltung 

zur  Last  zu  schreiben.) 

Die  Produktionskosten  betragen  pro  Hektar: 


M 

dzK. 

dz^UM 

Boggen    .  .  . 

.     92.27  +  447  = 

=  150,65 

Kartoffeln .   .  . 

.  150,75 

3,47 

199,33 

Hafer  .... 

.  56,47 

8,50 

105,47 

Gerste  .... 

.  67,36 

3,08 

110,48 

Oemenge  .  .  . 

.  77,56 

3,83 

131,18 

Lopinen  .  .  . 

41,74 

2,53 

77,18 

Weissen    .   .  . 

.  103,72 

4,65 

168,82 

Klee    .    .    .  . 

.  74,71 

0,77 

85,49 

Wiese  .    .    .  . 

.  67,91 

1,65 

91,08 

£oU    .   .   .  . 

.  191,52 

5,13 

263,34 

Samaurfiben .  . 

.  399,19 

8,10 

512,59 

Fatterrüben  .  . 

.  300,69 

5,11 

372,23 

In  der  Arbeitsrechnung  sind  bei  Roggen  und  Kartoffeln  die  drei  Schläge 
gesondert  behandelt  worden.  Die  Unterlagen  ermöglichen  dies  Vorgehen  in 
genauer  Weise  für  Saat,  Düngw  streuen,  Stallmist  und  Ernte.  Bei  dw  Be- 
stellung dag^en  war  einige  Male  eine  sdiarfe  Trennung  nidbt  mSglieh.  Des- 
halb sind  die  JSiederungsschläge  etwas  zu  sehr  belastet.  Der  Stallmist  ist 
bei  dieser  Berechnung  gar  nicht  bewertet  worden.  Die  Pflanzen,  welche 
ihn  erhalten,  sind  nur  mit  dem  Werte  der  Arbeit,  welche  diese  Düngung 
▼efursadi^  belastet  worden.  Die  Dungwerte  der  Futtocniittri  Mod  b^  Be- 
rechnung der  Pferdetage  berfiekdditigt  wordeit 

Bei  einem  Roggen  preis  von  15  M  pro  Doppelzentner  kostet  nach  obigw 
Berechnung  der  Doppelzentner  Stärkewert  bei  einer  Ernte  von: 


dx  Stärke- 

dx  Stiiikawert 

wert^) 

M 

Koggen  .  .  . 

.   .  15,66 

9,89 

EartoSdn  .  . 

.   .  27,55 

7,36 

Hafer    .    .  . 

.    .  12,78 

8,51 

Gerste   .    .  . 

.    .  15,16 

7,49 

Gemenge   •  * 

.    .  10,16 

13,29 

Lupine  .  .  . 

.   .  10,61 

7,51 

Klee .   •   •  • 

.   .  14,35 

6,01 

Wiese    .    .  . 

.    .  14,57 

6,36 

Fatterrüben  . 

.   .  31,50 

11,96 

1)  NatonOrohertrag  pro  HdEter  8.  S.  41.  Hier  sdion  anf  Stiikeweft  ungmduiet 
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SchluAfolgerungen. 


In  dieser  Berecsbnung  —  mehr  noch  in  den  Zahlen  auf  S.  37  — 
kommen  der  «ibeitBer^aiende  Binfiuß  des  Futterbaues  (Klee,  Wiese),  anderer- 
seits die  hohen  ArbwtsnnkoslJBtt  durch  Hackfrachtbfta  (lutterrüben)  sehr  gut 

jum  Ausdruck. 

Durch  eine  derartige  Kostenberechnung  wird  aber  das  Verbffltnis 
zwischen  Aufwand  und  Ertrag  nicht  richtig  erfaßt.    Denn  der  Einfluß  der 
Bodenbearbeitang  tmd  Dttngang  erstreckt  sich  auf  alle  Pflanzen  in  der  Rota- 
tion. Man  darf  darnm  nicht  diejenigen  PBanzen,  denen  dieselbe  in  erster 
Linie  zukommen,  allein  damit  belasten.   Bei  Berechnung  Ton  Brzeugungs- 
kosten  der  einzelnen  Früchte  verdient  außer  den  Ansprüchen  derselben  an 
die  Bodenbearbeitung  noch  ein  weiteres  Moment  dringend  Beachtung,  näm- 
lidi  die  versohiedfflie  läbigkeit  der  Pflanaengruppen,  sich  die  Nährstoffe  des 
Ackers  zur  Substanzproduktion  nutzbar  zu  madtes.   Strakosehi)  hat  das 
relative  Vermögen  der  Pflanzen,  nutzbare  Substanz  zu  erzeugen,  also  das 
Maß  ihrer  Arbeitsleistung  zum  Gegenstand  eingehender  Feststellung  gemacht 
und  hat  das  Verhältnis  zwischen  dem  Bedarf  an  Bodennährstoffen,  dem 
„Eonsumtionswori^  der  Pflanzen,  und  den  produzierten  nutzbaren  Stoffen, 
dem  „Produktionswert",  bei  d«i  vMSchiedenen  Fflanzaiarten  berechnet  Aus 
dem  Verhältnis  von  Produktionswert  zu  Konsnmlionswert  bestimmt  er  dann 
den  „assimilatorischen  Effekt'^  der  Nutzpflanzen.  Es  ist  hier  nicht  der  Platz, 
näher  auf  die  dabei  angewandte  Methode  einzugehen.  Nur  das  muß  erwähnt 
weiden,  daß  die  Wwischatzung  der  Pflanzen  unbedingt  nicht  ohne  Berück- 
sichtigung des  durch  sie  verursacht«»  Aufwandes  für  Arbeii  und  aligemeine 
Kosten  erfolgen  darf.    Andererseits  dürfen  Produktionsfcostenberechnungen 
nicht  ohne  Rücksicht  auf  die  Eigenart  der  Pflanzen  vorgenommen  werden. 

£8  it^  in  folgnidem  der  Versuch  gemacht  worden,  durch  Verbindung 
der  Aibdteroebnung  mü  dor  statimdiea  Beohnung  m  einer  den  Verhältnissen 
besser  entsprechenden  Kosteaibwreohnung  zu  geimgm.  W«em  sind  ^mal 
die  oben  berechneten  Arbeitsleistungen  pro  Hektar  eingesetzt  worden.  Alle 
Übrigen  Kosten  sind  nicht,  wie  in  obiger  Rechnung  (s.  Tab.  19),  gleichmäßig 
pro  Hektar  verteilt  wouden,  yielmehr  erfolgt  die  Verteilung  dieser  Summe 
gemäß  der  Größe  des  NShTStoffeutzuges  der  Tewohiedenen  Pflaaaen. 

Dieser  Nährstoffentzug  ist  folgendermaßen  berachnet  worden.  Bs  sind 
die  durch  die  Ernte  dem  Boden  entzogenen  IVlengen  von  8«ck8t»ff,  Phos- 
phorsäure und  Kali  nach  dem  Verhältnis  der  durchschnittlichen  Preise  pro 
Iü(^nunm  dieser  Nährstoffe  auf  eine  Einheit  gebracht  worden.  Das  Ver- 
hältnis m  angenommen:  N :  P,  0, :  K,  0  =  7 : 1,5 : 1.  Der  Stickstoff  ist  nur 
bei  den  Stickstoffzehrem  in  Ansatz  gebracht  wordwi,  nicht  bm  Leguminosen 
und  Wiesen. 

Von  der  Gesamtsumme  dieser  Nährstoffeinheit  muß  ein  bei  der  Gegen- 
ilbarstellung  von  Binnahmeu  und  Ausgaben  von  Pfianzennährstoffen  des 
Betriebes  sich  etwa  ergebendes  ^us  abgezogen  werden;  durch  diesen  Abzug 
wird  der  pro  Nährstoffeinheit  entfallende  Teil  der  allgem<Hnen  Kosten  ver- 
größert   Die  statische  BUanz  muß  berücksichtigt  werden,  widrigenfalls 

S.  Strakosoh :  Das  ProWem  der  wa^ohen  ArbaislfflBtaag  mmcet  Koltaipflaniwi. 
Paul  Parey,  1907. 
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kommt  Baubban  oder  M^oratioDsdfinguog  ia  der  Berechnung  nidit  zum 
Ausdrucdr.  Ergibt  sidi  bei  ihnen  nun  ein  flm.  so  wird  dieses  Plus,  (weldies 

auch  im  oben  angenommenen  Wertverhältnis  auf  eine  Einheit  gebracht  ist)  der 
kSumme  der  Nährstoffeiuheiten  zugezählt.  Dadurch  wird  der  auf  eine  Einheit 
entfallende  Anteil  der  Summe  der  Kosten  verringert,  und  die  dem  Plus  der 
Bilanz  entsprediende  Vorratsdfingung  gewinnt  dadurch  sichtbaren  Ausdrudc. 

Die  auf  die  KSustt^einhdten  zu  verteilenden  Kosten  setzen  siok  zu- 
sammen aus 

1.  den  auf  das  Konto  Ackerbau  entfallenden  Anteilen  von  Verwaitungs-, 
Gebäude-  und  Gerätekosten, 

2.  am  dc»D.  Handelsdflngericosten  +  Dungwert  der  Haaddsfnttermittd, 

3.  aus  dem  in  der  vorigen  FroduktieodEostenberechnung  unter  „^er- 
schiedenes"  (s.  Tab.  19)  vereinigten  Rest  der  Arbeitsleistungen,  welche 
zu  keiner  einzelnen  Frucht  gerechnet  werden  konnten. 

Den  Wert  einer  Nährstoffeinheit  erhält  man  durch  Division  dieser 
Stamme  dnick  die  Gesamtariil  der  Nährstoffünbeitrai  (ab-  oder  snaäglieh  des 
Restes  der  statischen  Bilanz). 

Der  Nährstoffentzug  der  verschiedenen  Pflanzen  kann  nun  pro  Hektar 
berechnet  werden.  Zu  diesem  Werte  zählt  man  alsdann  den  Wert  der 
Arbeitsleistungen  pro  Hektar  hinzu.  Schließlich  ist  noch  der  Wert  des  Saat- 
gutes in  Ansatz  zu  bringen. 

Eine  derartige  Produktion^ostenberechnnng  wird  einersnts  den  An- 
sprüchen der  Pflanzen  an  die  Bodenbearbeitung,  andererseits  auch  den  An- 
sprüchen derselben  an  das  Nährstoffkapital  des  Bodens  gerecht  Vermieden 
ii^  gleichzeitig  dabei,  daß  die  Handelsdüngerkosten  deijoiigen  Pflanze  zur 
Lart  follen,  zu  weldier  sie  geg^Mm  w^en.  An  einem  Beifq^nä  soll  dies 
ausgeführt  werden. 

Der  Nährstoff entzug  der  Ernte  (Durchschnitt  1900— -1908): 


Ernte 

Summa 

Summa 

pio  Hektar 

ha, 

P 

K 

Nährstoff- 

dz 

dz 

einheiten 

Boggen .  .  . 

i6,oa 

118 

1892 

33,3 

16,1 

11,0 

268,3 

Stroh   .  .  . 

4730 

18,9 

13,2 

52,0 

204,1 

Gerste  .  .  . 

15,38 

U 

215 

3,0 

1,7 

1,5 

25,1 

Stroh    .   .  . 

301 

1,5 

0,5 

3,6 

14,9 

Hafer  .    .  . 

14,43 

19 

274 

4.8 

2,0 

1,3 

37,9 

Stroh    .   .  . 

466 

2,4 

1,4 

6,6 

23,5 

Lupine .  . 

10,00 

U 

140 

2,0 

1,6 

4,6 

Stroh    .  . 

280 

0,7 

5,0 

6,1 

Gemenge  . 

11,45 

12 

184 

1,4 

1,1 

3,2 

Stroh    .  . 

205 

0,6 

1,3 

Kartoäeln  . 

.  145,0 

88 

12  760 

43,8 

20,4 

178,6 

515,8 

Futterrfiiben  , 

.  500,0 

4 

2000 

2,4 

1,2 

5,6 

24,2 

Kleeheu 

45 

45 

2025 

11,3 

37,7 

54,7 

Wiese  (Hof) 

.  47 

10 

470 

2,0 

9,4 

12,4 

Wiese  (Fluß) 

30 

36 

1080 

4,6 

21,6 

28,5 

1225,5 
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Die  Samme  der  NährstotfeiiiheiteEi  betrigt  «Im  1225,5  d& 
Bie  sta^id^  Bilans  igt  fcdgende: 

-  5,44 d«  N  +  65,5  PgOg  +  60,0  K,0 
=  7  :  1,5  :  1 
=  —  38,08  +  98,25  +  60,0=  + 120,17  dz. 

Dieser  Überschuß  wird  der  Summe  der  Nährstoffeinheitea  zugezählt 
Die  Suuune  ist  gleich  1345,7  dz  ^ährstoffeinheiten. 

Die  ZOT  Verteilung  gelangenden  Kosten  sind  folgende: 
Von  Verwaltungs-,  Gebäude-  und  Gerätekosten  entfallen  40  7^ 


auf  Ackerbau   2044,40  M 

Außerdem  Handelsdünger  +  Dungwert   6765,40  H 

25  %  dar  Brennstoffe   848,00  „ 

80%       Hanshaltskosten   2128,00  „ 

der  Kest  für  allgemeine  Arbeiten.   5063,79  „ 


16849,59  M 

16  849,59  :  1345,7  dz  Nährstoffeinheiten  ergibt  12,52  M  pro  Doppelzentner 
Nährstoffeinheit  Hiemach  muß  der  Stoffentzug  der  verschiedeiieii  Fflanzra 
pro  H^ctar  bewertet  werden: 


Marie 

Boggen   .   .   .  . 

.  4,00 

50,08 

Gerste  

.  2,86 

35,81 

Hafer  

.  3,23 

40,44 

Lopine   .  .  .  . 

.  0,76 

9,52 

Gemoige.   .   .  . 

.  0,45 

5,63 

Kartoffel  .... 

.  5,86 

73,25 

Futterrüben .    .  . 

.  6,00 

75,12 

Klee  

.  1,22 

15,27 

Wiese  (Hof) .   .  . 

.  1,24 

16,52 

Wiese  (Flofi)   .  . 

.  0,79 

9,89 

Diesen  Werten  -werden  diejenigen  der  ArbeitBleistong  xmd  des  Saat- 
gutes hinsn  addiert  Fftr  dieses  Beispiel  sollen  die  o\m.  im  3  jährigen 
Dnrohsdmitt  berechneten  Arbeitsleistungen  eingesetzt  werden.  Es  wird  dabei 
ein  Koggenpreiö  von  15  M  pro  Doppelzentner  angenommen. 


Boggea  ..... 

Arbeit 
.   .  80,15 

27,00 

StofCentrag 
50,08 

Sommen 
157,23 

Gerste  .... 

.   .  66,87 

21,00 

35,81 

123,68 

H«fer  

.    .  56,08 

28,80 

40,44 

125,32 

Lupine  .... 

.   .  40,81 

17,55 

9,52 

67,88 

Gremenge    .   .  . 

.   .  70,01 

17,00 

5,63 

92,64 

Kartoffeiii  .   .  . 

.   .  123,74 

46,50 

73,25 

243,49 

FotterrfUmi .   .  . 

.    .  266,46 

17,30 

75,12 

358,88 

Klee  

.    .  20,88 

22,00 

15,27 

58,15 

Wiese  (Hof)    .  . 

.    .  67,42 

15,52 

82,94 

Wiese  (floß)  .  . 

.•  .  58,16 

9^9 

68^ 

1.  Wie  Terhaltea  sich  Aufwaad  aad  £rtaig  hm  dea  Ymnädtiam.  Pfknsen  zneinaBder?  4^ 


Jkx  Dofipeimatiket  Stärkewert  kostet  (Ernte  pro  Hektar): 


pmuiiHi 

Stärkewert 

Mark 

Jict  ff  et  f\r\ 

15  66 

10  04 

.    .  15,16 

8,16 

ÜMSm .  *  .  . 

.   .  12,78 

9,81 

,    .  10,61 

6.40 

10,16 

9,12 

Kartoffeln    .  • 

.    .  27,55 

8,86 

Futterrüben .  . 

.   .  31,50 

11,40 

,    .  14,35 

4,05 

Wiese  (Hof).  . 

.   .  14,57 

5,69 

Wiese  (Fluß)  . 

.    .  5,67 

12,00 

Der  Ausgangspunkt  für  diese  Berechnungen  war:  das  Verhältnis  von 
Aufwand  und  Ertrag  der  verschiedenen  Pflanzen  zu  bestimmen.  Dieses  Yer- 
hilbus,  welches  in  den  Enengungskosten  pro  Dc^pelzmtner  Stiricewerfc 
Ausdruck  findet,  ist^  wie  man  sieht,  ein  aufierordentlidi  verschiedenes.  Stellt 
man  beispielsweise  die  beiden  Extreme  in  jener  Reihe  einander  gegenüber, 
Futterrüben  Doppelzentner  Starkewert  =  11,40  M,  Klee  dagegen  nur  4,05  M 
—  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  die  Futterrnbenemten  keineswegs  gering^ 
die  Eleeheuemtoi  nidit  hodi  and  —  so  verdient  dieser  Unterschied  zweifdlos 
Beachtung.  Dies  um  so  mdir,  je  mehr  die  Pflanzen  durdi  Tiehhaltnng  vor» 
wertet  werden.  Bei  Verkauf  der  Produkte  wird  selbstverständlich  bei  der 
Bewertung  der  verschiedenen  Produkte,  d.  h.  bei  der  Auswahl  der  an- 
zubauenden Früchte  (abgesehen  von  Boden-  und  Klima)  die  Preislage  den 
Aussddag  geben.  Für  die  mariräoecn  Prodi;ücte  w^en  dagegen  ^e  Er- 
zeugungskostra  mal^bend  sein.  För  diese  ist  andi  der  gewfihtte  Mafi^tab 
vollkommen  zutreffend. 

Das  Verhältnis  der  Kosten,  auf  diejenigen  des  Bx)ggens  =  100  be- 
zogen, ist: 


Futterrüben   114 

Roggen   100 

Hafer   98 

Gemenge   91 

Gerste   81 


Kartoffehi   88 

Lupine   64 

Wiesenheu   57 

Klee   41 


Der  Wert  der  stidksto^ammelnden  Pflanzen  kommt  in  dieser  Be- 
rechnung voll  zum  Ausdruck.    Nicht  uninteressant  ist  das  Verhältnis  der 

Halmfrüchte  zueinander.  Unter  ihnen  steht  der  Roggen  oben  an.  Die 
Futtereinheit  in  den  Kartoffeln  stellt  sich  bedeutend  billiger  als  diejenige 
des  Bc^gens,  trotz  der  absolut  größeren  Bodenbearbeitung^ortm. 

Bemerkenswert  sind  die  geringen  Kosten  der  Futtereinheit 
in  den  Lupinen.  Bei  den  jetzt  mehr  bekanntwerdenden  Ent- 
bitterungsverfahren  würde  es  sich  empfehlen,  dieselbe  als  Futter- 
pflanze etwas  mehr  in  den  Vordergrund  zu  rücken* 
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Der  Animn  der  Fnllmrfiben  maß  dagegen  entediiedw  m  redit 

engen  Grenzen  gehalten  werden.  In  Brennereiwirtschaften  wird  sich  dies 
namentlich  aus  dem  Grunde  empfehlen,  weil  in  der  Schlempe  ein  Futter- 
mittel geboten  ist,  welches  ohnehin  schon  die  Verwendung  größerer  Mengen 
Bauhfatter  gestattet 

Das  YerhSltaia  swisehen  KIm  und  Wies^ea  dlUefte  mcix  in  manchen 
ISUen,  je  nach  der  Pflege  der  Wiesen,  etwas  verschieben. 

Der  Vergleich  der  Selbstkosten  nach  der  ersten  Berechnung  mit  Betonung 
der  Arbeitskosten  —  die  von  den  allgemein  noch  üblichen  Produktions- 
kostenberecdinangm  (Howard)  nickt  weaentüdi  Yesschieden  ist  —  und  der 
Selbstkosten  nadi  der  zweiten  Berechnung  unter  Qerttcksicditignng  sowohl 
der  Arbeitskosten  wie  des  verschiedenen  Nährstoffentznges  der  Pflanzen 
zeigt,  daß  erst  eine  Verbindung  von  Arbeitsrechnung  und  statischen 
Berechnungen  das  Verhältnis  von  Aufwand  und  Ertrag  richtig 
erfaßt 

Es  wird  darum  die  Forderung  angestellt  werden  mitesen,  bei  BxKluictions- 

kostenberechnungen        physiologischen  Nuts^ert  der  Pflanzen  zu  berttdc- 

sichtigen. 

Es  ist  zweifellos  überaus  schwer,  alle  Aufwendungen  dem  Konto  der- 
jraigen  Pflanzen  zur  Last  zu  sdureibmi,  weldm  sie  zij^te  konmmt  Ver- 
sucht man  aber  durch  Yerteilnng  aller  Kosten,  auSer  defjmigen  itkr  Arbeiti 
nach  Maßgabe  der  Bodenbeanspmchung  der  Eigenart  der  Pflanzen  gerecht 
zu  werden,  so  wird  man  dadurch  zu  einer  richtigeren  Wertschätzung  der 
Pflanzen  kommen,  als  bei  einseitiger  Berücksichtigung  der  Arbeitskosten. 
Die  Einführung  von  Sdilttzongsw^rten  wird  dabei  beschränkt,  da  eme  Be- 
wertung des  StaUm^tes  ni^t  stattzufinden  brmidit  Ftbr  im  StaUmirt  wnd 
imr  der  Dungwert  der  Handelsfuttermittel  den  Kosten  für  Handelsdünger 
hinzugefügt,  während  denjenigen  Pflanzen,  welche  den  Stallmist  in  erster 
Linie  erhalten,  nur  die  Kosten  der  hierfür  geleisteten  Arbeit  zur  Last  ge- 
eduieben  werden. 

IHe  Selbstkostenberechnung  dar  Fnttereinheit  unter  Berückitcbtigu]^ 
des  physiologischen  Nutzungswertes  ist  namentlich  bei  der  Auswahl  der 
futterpflanzeu  unerläßlich. 

3.  BeiitafttHltt  4er  ümtsrleUMltuig. 

Es  soll  hier  die  Verwertung  der  marktlosen  Produkte  durch  Nutssvieh- 
Mtui^  l>estimmt  werd^  Ss  wentai  hi^bei  jedodi  nieht  die  J^lansen  der 

Buchführung  angegeben,  da  dieselben  durch  das  Einsetzen  von  fiktiven  Zahlen 
einen  Einblick  in  die  Eentabilität  der  Nutzviehhaltung  nicht  klar  genug 
gewähren  können.  ,,Aus  grundsätzlichen  und  praktischen  Gesichtspunkten 
ist  die  Bewertung  der  markttosen  Erzeugnisse^)  wie  auch  die  des  Stallmistes 
4dmiMuien.  fttr  die  marktlosen  ^eeugnisse  gen%t  die  BestimmttDg  der 
Yerwertung  vollständig  zur  Feststellung  der  wirtschaftlichen  Aumützung  und 

*)  Mitteilungen  der  landwirtschaftlichen  Institute  der  Univ.  Breslau  Bd.  IV,  Heft  3: 
IVaierstradt,  Bewertung  marktloser  Ei'zeuguisse. 


2.  Bentabilitftt  der  NateTiehbaltoog. 
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för  den  Stallmist  li^  mn.  erkennbarer  Zwang  nidit  vor,  diese  weitgehende 
Schätzung  in  die  Bedm,ung  eimsnföhrra.;  w^iigatras  nidht,  aolaage  man  die 
Fragen  der  Buchführung  von  denen  der  Kalkulation  getrennt  hält   Es  aind 

lediglich  die  Dungwerte  der  zugekauften  Handelsfuttermittel  zu  bestimmen 
und  hier  zweckmäßig  nur  50  7o  des  eingeführten  Stickstoffs.  Diese  Bewertung 
ist  un4>?^»^*'^)  lun  die  Brgebuisae  der  Nutsviehsweige  einwandfr^  bestinunen 
m  können.^ 

Rindviehhaltung. 

L  fiinnabmen   22  380,63  M 

Ausgaben    .   .   .   >   .   12884^  ^ 

9  545,64  M 

Zu  diesem  Üb^schufi  ist,  da  d&  Stallmist  nicht  bewertet  wird,  der 
Dui^ert  der  Huidelfi^ttermittel  hinzuzufügen.  Dieselbe  ist  baiedinet  durah 
Division  des  in  denselben  en&altmen  Bohproteins  durdi^  6,25.   50  % 

so  erhaltenen  Stickstoffs  werden,  mit  100  M  pro  Doppelzentner  bewertet,  in 

die  Bechnung  eingesetzt 

Dungwert  .  .  ,  ,  .  822,50  M 
Gesamtüberschuß.    .    .    10  368,14  M 

Der  Stärkewert  dw  selbst  g&WQmm&ai  TSnümsdtJbsi  beträgt  959  d& 
Dies  ergibt  pro  Doppelzsmtner  StSitewwt  ebie  Verwertung  von  10^1  IL 

2.  Jahr.    Einnahmen   18  094,33  M 

Dungwert   927,00  „ 

Ausgaben  12141,79  „ 

Übeisdiuft   6879,54  „ 

Stärkewert  der  selbst  gewonnenen  Futtermittd  803,04  dz,  Verwertung 
pro  Doppelzentner  8,57  M. 

3.  Jahr.   Sinnahmen   21 868,25  iL 

Dangwett   912,00  „ 

Ausgaben   14060,30  „ 

Überschuß   8  719,95  „ 

Putterstärkewert  1390,46  dz.    Verwertung  pro  Doppelzentner  6,27  M, 
Die  dundisohnittlicbe  Verwertung  pro  Do^ekentnw  Stärkewert  be- 
trSgt  8,45  M. 

Schafhaltung. 

1.  Jahr.   Emnahmen   3  621,28  M 

Dungwert   11,00  „ 

Ausgaben   1821,82  „ 

Überschuß  1810,36  „ 

Futterstärkewert  216,75  dz.   Yerwertung  pro  Doppelzentner  8,17  M. 

2.  Jahr.  lännahmen   3  874,16  H 

Dungwert   .....        21,00  „ 

Ausgaben   2137,42  „ 

Überschuß   1757,73  „ 

JE^itterstitkewert  327,58  ds.   Verwertung  pro  Dc^pelzentnw  5,36  iL 
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3.  Jahr.   EämMÜmiM .   .  .  »  «     8  294,30  M 
Duügwert  .....       40,00  „ 

Ausgaben   2  309,16  „ 

Überschuß   1025,14  „ 

Eutterstärkewert  177^40  dz.   Y^wwtimg  pro  Doppdamtimr  5,77  IL 

Die  dnapöhöchnittliche  Verwertung  der  marktlosen  Pi'odukte  durch  die 
Sehafhaltung  beträgt  pro  Doppelzentner  6,43  M. 

Die  Verwertung  durch  Rindviehhaltung  erweist  sich  also  als  günstiger 
als  diejenige  dwA  Soha&altnng.  E»  fehlt  Mdw  der  Mafiatab,  diese  Zahlen 
durch  Yerglmdi  mit  anderen  Betrii^  aal  ihren  Wert  zn  prttfen.  Die 
Bentabilitöt  der  Bindviehhaltung  könnte  zweifellos  bedeutend  besser  sein. 
Die  Ursache  der  geringen  Erträge  ist,  wie  schon  bemerkt,  einmal  auf  die 
mangelhafte  Verwertungsraöglichkeit  der  Milch  zuräckzuführen,  sodann  auf 
die  geräige  Milehergiebigkeit  der  Herder  Dafi  eine  Änderung  der  Hilch- 
Terwertong  in  Anssi^t  sieht,  war  s^on  erwähnt  wcwden.  Auch  trotz  dieser 
geringen  Rentabilität  ist  der  Wert  der  Nutzviehhaltung  für  den  Betrieb  hoch 
anzuschlagen,  da  nur  durch  die  fortgesetzte  Stallmistdüngung  der  Ackerbau 
die  glänzenden  Erfolge  erzielen  konnte. 

Ein  Vergleich  d^  Verwertung  der  marküosen  Produkte  durdi  Nutzvieh* 
httteang  Urft  d^  Eiseagungskosten  (S.  43)  zeigt,  daB  diese  im  allgemeinen 
noeh  h@h^  sind  als  die  Verwertung.  Zu  b(3tonen  ist  aber  hier  nochmals, 
daß  der  Stallmist  nicht  bewertet,  also  kostenlos  dem  Betriebe  zur  Verfügung 
gestellt  ist 

S.  £iiiflnft  4m  Yeikdinlage  avT  Seinerftn«. 

Dieser  Einfluß  wird  naturgemäß,  weil  er  von  der  &röjBe  des  Außen- 
Verkehrs  abhängig  ist,  nur  in  geringem  Mafie  zutage  treten,  da  der  Betrieb»- 
leitor  sdum  im  erstra  JWhre  dardh  Srriehtuiig  der  Stftrkdabrik  die  Ungunst 
der  Lage  zu  mildem  suchte.  Mit  Verbesserung  der  Verkehrslage  sind  irgend 
welche  Organisationsänderungen  nicht  Hand  in  Hand  gegangen.  Auch  die 
Intensitätssteigerung  ist  in  keinerlei  Verbindung  mit  dieser  Verbesserung  der 
Verkehrslage  zu  bringen. 

IftlK  der  angewandten  biteneUftt  zeigt  nur  Abhängigkeit  vom  Preise 
der  Produktionsmittel  und  der  Produkte. 

Der  Einfluß  der  Verkehrslage  soll  durch  die  Höhe  der  Transportkosten 
vor  und  nach  dem  Bahnbau  1902  berechnet  werden.  Wie  hoch  sich  die 
Iransportkosten  pro  Doppelzentner  stellen,  wie  hoch  die  Eostoi  des  AuBra- 
Verkehrs  bei  versduedener  wirtsdiafüicher  Lage  sind,  sdl  der  Arbeitsxechnung 
entnommen  werden:  Die  Gtetreideverwertung,  d.  h.  der  Transport  zur  Bahn 
mit  Auf-  und  Abladen  erforderte 

TOT  dem  Bahnbau  im    .  .   67  Pfeideti^e  und  2B  MäuieEtage, 
nach  d^  Bahribra  ....  35       „  33 

Also  1.  (Roggenwert  =  14,00  M)  288,60  M,  IL  194,88  M.  Die  Ent- 
femung  beträgt  vor  dem  Bahnbau  7,5  km,  nachher  1,5  km.  Der  Außen- 
Terkehr  <hier  nur  Getreide  bereohneQ  betriigt  bei  L  991  dz,  bei  CL  1^31  dz. 


3.  £Biib|g  der  Vorkebidi^  a«£  den  Bemeiin«» 
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Die  Iransportkostra  brtragen  also  ^  Boffdasatim  bei  L  0,291  M,  bei 
H  0,111  IL  Die  Differenz  0,291  —  0,111  =  0,18  ist  als  Gewinn  anzusehen. 
Davon  muß  die  entsprechende  Bahnfracht  0,04  M  pro  Doppelzentner  ab- 
gezogen werden  =  0,14  M.  Da  die  Verladearbeiten  in  beiden  Eällen  die 
gleiche  ist,  so  sind  18  Fi  als  Fuhrkosten  anzusehen.  Die  Difierenz  der 
ersten  und  zweiten  Entfernung  ist  6  km.  Es  entfaltoi  auf  1  km  3  PI  Fohr- 
kostßSL  Kostet  der  Doi^lzratner  Roggen  kko  Hof  bei  0  km  Entfernung 
14  M,  so  müssen  mit  zunehmender  Entfernung  von  der  Verladestelle  folgende 
Abzüge  gemacht  werden:  bei 


Boggenpieis 

km 

M 

M 

1,5    .  . 

.   .  0,111 

13,89 

2,5    .  . 

.    .  0,14 

13,86 

5,0    .  . 

.    .  0,21 

13,79 

7,5    .  . 

.   .  0,29 

13,71 

10,0   .  . 

.   .  0,36 

13,64 

12,5    .  . 

.   .  0,44 

13,56 

15,0    .  . 

.    .  0,51 

13,49 

17,5    .  . 

.    .  0,59 

13,41 

20,0    .  . 

.   .  0,66 

13,34 

22,5    .  . 

.   .  0,74 

13^6 

Der  AuBenverkehr  des  Betoiebs  ist  in  der  letzte  Podode  folgender 
pro  Jahr: 

Futtermittel   850  dz 

Handelsdünger     ....  1380  „ 

Getreide   1250  ^ 

Milch   1150  ^ 

Kartoffehi  •   .   .   .    .    .  1200 

5830  dz 

Nimmt  man  die  oben  fttr  Getreide  berechneten  Kesten  auiA  fOr  die 
übrigen  StoSB  an,  so  erfordert  der  jährliche  Aufienveitehr  einen  Aufwand 
von  647,13  M.  Die  entsprechende  Bahnfracht  muß  mit  288,40  M  in  Rechnung 
gesetzt  werden.  Dieser  Summe  ist  die  Bahnstrecke  von  der  jetzigen  Station 
bis  zur  Verladestelle  der  vorhergehenden  Periode  zugrunde  gelegt  Die 
Iransportkosten  sind  dabei  nach  dem  amtlichen  Tarif  beedinuni  Die  Eosten 
des  Aufienr^durs  betragen  al^  935,53  M.  Der  gleiche  Aufienverkehr  in 
der  3.  Periode  vor  dem  Bahnbau  erfordert  an  Transportkosten  1690,70  M. 
Die  Differenz  von  1690,70  —  935,53  =  755,17  M,  kapitaüsiert  zu  4:% 
=  18879,20  M,  ist  als  diejenige  Werterhöhung  anzusehen,  welche  der 
trieb  (bm  der  gegenwärtigen  Oi^ganisation)  duräi  den  fiahnbau  erfafarmi  hat 
Der  g^eidie  Anfiraiverk^  wfirde  m  den  beiden  erst^  Perioden  1879—1892, 
während  welcher  Zeit  die  Yeriadest^e  23  km  vom  Hof  entfernt  lag,  zur 
Bewältigung  des  Transportes  folgende  Kosten  verursacht  haben:  4314,20  M. 
Zu  4Vo  kapitalisiert  =  47  562,50  K  Diese  Summe  würde  das  Gut  daxck 
den  Babnbau  1892  ui  Wert  gewonnen  haben,  Torwsgeeetd,  dafi»  wie  an- 
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genommen  ist,  der  Außenverkehr  der  gleiche  geblieben  wüxe.  Außer  acht 
gelassen  ist  hier  der  Verkehr  auf  der  WtsseratFafte,  welcher  vor  1892  nicht 
unbedentend  war. 

Bs  eröbrigt  sich  nach  diesem  Beispiele  noch  die  Höhe  der  Kosten  des 
Atißenverkehrs  zu  berechnen,  welche  entstanden  wären,  wenn  die  technische 

Anlage  nicht  geschaffen  wäre. 

Der  Einfluß  der  Entfernung  von  der  Bahn  wirkt  jedenfaUs  stark  auf 
den  B^ertrag  ein.  Dieses  Moment  wird  daher  bei  jeder  Änderung  der 
Wirtschaftsorganisation  in  Betracht  gezogen  werden  müssen. 

Waterstradti)  berechnet  pro  Doppelzentner  Transportkosten  bei 

2,5  km  ...  \   .  0,07  M 

5,0  „   0,15  „ 

10,0   „   0,23  „ 

15,0   ,   0,32  „ 

20,0   „   0^  „ 

Thflnen*)  hat  dieselben  bei  einer  Entfemang  bis  5  Meilen  mit  4,2  Pf. 
pro  Kilometer  berechnet. 

4.  EinfluB  der  immi  wlrtB^aftUArai  Lag«. 

In  viel  stärkerem  Maße  als  die  Entfernung  des  Betriebes  von  der 
Bahnstation  macht  sich  die  Entfernung  der  Felder  vom  Hof  bei  Organisation 
und  Wirtschaftsführung  geltend.  IMe  Wirkung  der  inneren  wirtschaftüchen 
I«ge  soll  durch  folgendes  Beispiel  gekennzeichnet  werden. 

In  der  Arbeitsrechnung  (s.  Tab.  19)  sind  die  Stallmistarbeiten  für  die 
drei  Schläge  besonders  angegeben.  Diese  Arbeiten,  d.  h.  Aufladen,  Aus- 
fahren, Abladen  und  Breiten  erfordern  bei  Kartoffetal  auf  den  Binnen- 
schlägen 2,6  Fferdetage  und  8,3  Mfinnertage,  auf  der  Niederung  4,0  Pferde- 
tage, 3,8  Ifibwertage,  auf  den  Außenschlägen  4,1  Pferdetage  und  3,9  Männer- 
tage. Wird  der  Doppelzentner  Roggen  gleich  14,00  M  gesetzt,  so  sind  die 
Kosten  pro  Hektar 

Biimenschläge  NiedwongSBohlige  Aoteosdilüge 

17,84  M  23,94  M  24,55  M 

Es  sind  im  Durchschnitt  der  drei  dieser  Berechnung  zugrunde  üben- 
den Jahre  Fuhren  Dünger  gefahren 

731  184  298  auf 

44  ha  21,5  ha  62  ha. 

Pro  Hektar 

13,5  8,5  4,8  Fuhren. 

Die  Kosten  pro  Fuhre  belaufen  sich  anf 

1,32  M  2,82  M  5,11  M. 

Die  Kosten  pro  Doppelzentner  sind 

_____     13,2  Pt  28,2  Pt  51,1  Pt 

^)  Eentabilität  der  Wirtschaftesysteme  S.  78. 
Isolierter  Staat  I,  S.  5. 


5.  ArbeitsTerteilung, 
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Nimmt  man  den  Wert  eines  Doppelzentner  Stallmistes  zu  50  Pf.  an,  so 

■wird  dieser  Wert  durch  Transportkosten  auf  den  Außenschlägen  vollkommen 

aufgezehrt.   Es  wird  dah«r  in  Erwä^ing  zu  siehen  sein,  ob  die  Grenzen 

dw  Yiehmi8tdfing:ung  nidit  vaisgsc  zu  zieh«!  sind.   Jedenfslls  scheint  der 

günstigste  Yerteilungsradius  schon  überschritten  zu  sein.   Gründüngung  mit 

Kaliphosphatgaben  wird  zweifellos  rationeller  zur  Anwendung  gebracht  werden 
können. 

Die  Kosten  pro  Doppelzentner  Stallmist  betragen: 

BmBenadilige  Kied«nii^;BBdiiag8  Aotensdüage 

13,2  Pt  28,2  Pf.  51,1  Pf. 

Die  mittlere  Entfernung  der  Schläge  vom  Hofe  ist  0,5  km  —  1,5  km 
—  3,0  km.  Mit  je  100  m  Etatfemung  erhöhen  sich  danach  die  Kosten  pro 
Doppelzmtnor  StaUmist  bei  einer  Entfernung  von 

0,5—1,5  km  um  1,5  Pi 
1,5—3,0  „   um  2,3  „ 

Die  Kosten  steigen  mit  zunehmender  Entfernung  nicht  gleichmäßig,  da 
sich  die  Kosten  der  Pferdearbeit  weit  schneller,  als  die  der  Handarbeit  ver- 
mehren. Diese  Zahlen  legen  dar,  wie  überaus  widitig  die  Oipmisation  dw 
Arbeit  ist  und  wie  tie%;r^nd  eine  Nichtbeaditung  des  Gesetaes  der 
Thünenschoi  Kreise  die  Bentabilität  zu  beeinflussen  vermag. 

5.  AfbeltSTerteilung. 

Als  em  weitra!er  wichtiger  Punkt  der  Arbeitsorgtmisation  ist  die  Ver- 
teilung der  Arbeit  auf  die  versdiiedenen  Perioden  im  Jahre  anzusehen.  Es 
entfallen  Tage  auf 


Pferde 

Ochsen 

Knechte 

Männer 

Frauen 

I.  Winter,  15.  XL— 15.  HI.    .  . 

1424 

645 

506 

1412 

1131 

IL  Frühjahr,  15.  HL— 10.  V.  .  . 

627 

369 

236 

671 

792 

m.  Heuernte,  10.  V.— 10.  VH. .  . 

643 

267 

228 

741 

1150 

IV.  Getreidernte,  10.  VIL-10.  IX. 

778 

469 

248 

735 

1049 

V.  Herbst,  10.  IX.— 15.  XL    .  . 

809 

670 

271 

960 

603') 

Es  entfallen  pro  Tag  dieser  Perioden 

Arbeitstage 

L  Winter,  15.  XL- 15.  HL   .  . 

11,9 

5,4 

4,2 

11,8 

9,4 

n.  Frühjahr,  15.  IIl.-lO.  V.  .  . 

11,4 

6,7 

4,3 

12,2 

14,4 

UI.  Heuernte.  10.  Y.— 10.  VIL  .  . 

10,7 

4,5 

3,8 

12,3 

19,2 

IV.  Getreideernte,  10.  VIL— 10.  IX. 

12,9 

7,8 

4,1 

12,2 

17,5 

V.  Herbst,  10.  IX.— 15.  XL    .  . 

12,4 

10,3 

4,2 

14,8 

9,3 

Loa  aUg^aeia^  ist  die  Vertmlang  dne  übenos  gleidimSfiige.  Eb 
ist  dies  ein  Beweis  für  die  ZwedcmSffigkeit  der  Organisation. 


^)  Olune  Akkozdiurbeit 


4 


Schlußfolgerongeu 


6.  ?ergi«ldk  swlsehen  Pferdearbeit  ui4  Oehsenirbeit. 

:N^ach  Langenbeck  ist  ffir  mSridcKdie  BreuiieraLwirtscbafteii  ^die  stai:ke 
Odi86iik«ttaiig  baieielmeiid^.  „Die  BrUiraiig  hierfQr  liegt  wiedenim  in  dem 
reichlich  voriiandenen  Bauh-  und  Schlempefutter,  das  eine  ausgedehnte 
Ochsenhaltung  bei  Mast  der  nicht  mehr  arbeitenden  Tiere  lohnend  macht'^ 
Ob  diese  Zugochsenmast  in  der  Tat  so  lohnend  ist,  ist  keineswegs  in  allen 
Fällen  als  sicher  anzon^^en.  Diese  Frage  bedarf  jed^&dls  noch  grttnd- 
lidier  Untorsudiimgeii,  welche  der  Katar  d&c  Sache  na<^  nur  in  der  Praxis 
selbst  ausgeführt  werden  können.  Den  Ausschlag  geben  hier  selbstverständ- 
lich die  Preise  für  Mastvieh,  i) 

Hier  soll  versucht  werden,  soweit  es  die  Buchführung  erlaubt,  Stellung 
SU  dieser  Erage  zu  n^men:  Die  Gesmtkoeten  der  OcdiMolialtiuig  abst^^Udi 
i&inahmen  (Stallmist  schon  bewertet)  betragen  6977  M,  pro  Zagodisen  333  H. 
Die  Ochsen  haben  geleistet  2111  Normalpferdetage  pro  Stück  101  Tag  (!). 
Der  Normaltag  kostet  3,30  M.  Berechnet  man  die  Leistung  der  Ochsen  mit 
2/3  derjenigen  der  Pferde,  so  kostet  ein  Ochsentag  4,95  M,  der  Normalpferde- 
tag  kommt  in  d^  gleidien  Jahren  anf  2,26  M  zu  stehen.*)  Die  An^ben 
der  Fferdehaltnng  betragen  7126  M,  bei  14  Pferden  entfällt  pro  Stück  510  M. 
Geleistet  sind  3165  Normaltage,  folglich  pro  Tag  2,26  M.  Die  Pflegekosten 
sind  inbegriffen.  Rechnet  man  zur  Bedienung  eines  Ochsengespannes  einen 
Burschen  =  2,00  M,  so  entfällt  auf  den  Ochsentag  noch  0,67  M==sö,62  M. 
Bödmet  man  znr  Bedienung  des  fferd^ge^qpaimes  noch  einen  ganzen  Mfinner* 
tag  =  2,34  M -f  0,03  dz  Bo^n,  bei  einem  Boggenpreise  von  14,00  M 
s=:  2,76  M,  so  b^nfen  sich  die  Kosten  eines  Gespannes  (drei  Pferde)  auf 
9,54  M,  die  Kosten  eines  Pferdetages  auf  3,18  M,  während  der  Normaltag 
bei  Ochsen  3,97  M  kostet. 

Die  Pferdearbeit  stellt  sich  demgemäß  billiger  als  die  Oohsenarbeit,  da 
die  DiKexmz  zwischen  Yei^nif  und  Einkauf')  m  gering  ist,  am  die  Diffe- 
renz der  Arbeitsleistung  auszugleichen. 

Diese  Unterschiede  sind,  wo  das  Pferdegespann  sich  aus  drei  Tieren 
zusammensetzt,  nicht  unbedeutend.  Die  Zugochsenhaltung  ist  daher  auf 
das  ihr  durch  die  Sägraart  der  Here  zugewiesene  Ma0  tunMdtet  zu  be* 
schränken.  Li  rorliegendem  Betriebe  stellt  sich  die  Bechnimg  noch  etwas 
gfinstiger.  Die  Ochsen  gehen  zumeist  halbtägig,  die  Gespanne  lösen  sich  dabei 
derart  ab,  daß  die  Arbeit  nur  eine  minimale  Unterbrechung  erleidet.  Für 
die  Yerkürzung  ihrer  Buhezeit  erhalten  die  Lenker  you  der  Wirtschaft  Be- 
köetigimg.    Berechnet  man  dement^rechend  den  Odisentag  in  seiner 


0  Vorausgesetzt,  daß  nicht  Selbstaufzucht  getrieben  wird. 

^)  Stieger,  Jahrb.  der  D.  L.-e,  S.  981.  Selbstkostdu  eines  Pierdetigas  im  Dmch- 
schnitt  von  23  Gütern  2,62  M. 

*)  Differenz  zwischen  Verkauf  und  Einkauf: 

1879—1885      1886—1892      1892—1902  1902—1908 
M  M  M  M 

Pro  Jahr   481  829  533  199 

Pro  Stück  des  Bestandes  ....    21  38  25  11 


7.  SiailflflllA  llimanhiMwwft»- 


Leistung  dem  Pferdetage  gleich,  so  ist  audi  jetzt  noch  der  Pferdetag  billiger, 
3,18  M  gegenüber  3,97  M.  Ein  Blick  in  das  Viehregister  zeigt,  daß  ähn- 
liche Erwägungen  im  Betriebe  selbst  schon  Platz  gegriffen  haben,  dQnn  die 
Zahl  der  Zugochsen  ist  in  den  letzten  3  Jalumi  geringer  geworden. 

Die  Mög^chkeit,  die  tierisehe  Arl>eit  mm  Tml  dnrtäi  Oampfik^wft  sn 
ersetzen,  ist  vorhanden,  und  soll  auch  in  Zukunft  ausgenützt  werden. 
ist  fraglos,  daß  dadurch  eine  weitgehende  Verbilligung  der  Zugochsenhaltung 
eintreten  wird-  Die  derselben  bisher  zugewiesenen  marktlosen  Produkte 
weidw  dann  TortoiUuifter  durch  reinen  Mastbetrieb  verwertet  werden  können* 
Eäne  zu  reiddiche  Odisenhaltung  ist,  wenn  die  Freiäagß  mxht  eine  selir 
erhebliche  Differenz  zwischen  Verkauf  und  Einkauf,  gewittirieistet,  unter  allen 
ümstäjidßn  mit  einer  erheblighen  Futterverschwendung  verbanden. 


7.  Statisehe  Berechnungen. 
Nährstoff  einfuhr  1879  bis  1885  in  Doppelzentnern: 


dz 

N 

E,0 

Mais  

243 

3^ 

1,38 

0,90 

Weizenkleie  .   .  . 

350 

7,84 

9,41 

5,36 

Roggenkleie   .    .  . 

627 

14,54 

21,57 

12,16 

Bapskuchea   .   .  . 

.  1160 

58,58 

23,20 

15,28 

liNiiinicheii   .   .  . 

32 

1,51 

0,52 

0,40 

Boggenmehl  ... 

126 

2,12 

1,03 

0,75 

25 

0,7« 

0,27 

0,12 

BaumwoUsaatmebl  . 

200 

1,50 

6,10 

3,16 

Futtermittel  .   .  . 

90,69 

63,48 

38,13 

Düngemittel  .  .  . 

23,35 

34,17 

67,37 

Wiesenhea    .   .  . 

173,60 

224,00 

48,16 

Einfuhr 

287,64 

321,65 

153,66 

Dieeor  Emfuhi  steht  jEe%ende  Ausfuhr 


Halmfrüchte  . 
HOlsfflifnud^ 
Kartoffeln  .  . 
Stlrke  =  28021 

—  Pülpe . 
Rindvieh  .  . 
Mil«h   .  .  . 


Schweine 


dz 

5236 
268 
6150 
dz  K 


hl 


439 
1800 
470 
40 


Ausfuhr 


N 

K,0 

92,15 

44,50 

30.37 

10,85 

3,16 

2,26 

25,23 

8,24 

82,14 

110,00 

48,50 

111,20 

9,74 

8,12 

0,75 

9,72 

2,70 

3,74 

10,53 

5,78 

0,70 

0,80 

3,52 

0,72 

269,02 

194,52 

171,38 

4* 


SchluEfolgerongen 


Mhrstoffeinfuhr  1886—1892: 


Mais .   .  . 

"Weizenkleie 
Koggenkleie 
Bapskuchen 
Lemkadieii 
BanmwoUsaatmehl 
Erdnußkuchen 
Malzkeime  .  . 
Biertreber  .  . 
Gettd 
Sdinitzel  . 

Futtermittel 
Dünger  .  . 


dz 

116 

932 
959 
24 
42 
1200 
82 
50 
50 
100 
200 


N 

1,86 
20,88 
22,25 
1,20 
0,94 
90,00 
6,20 
1,84 
0,39 
0,78 
1,80 


P.O. 

0,66 
25,02 
32,99 
0,48 
0,65 
36,60 
0,95 
0,91 
0,19 
0,39 
0,40 


148,14 
29,99 

129.08 


99,24 
254,33 

35.84 


K,0 

0,43 

14,26 
18,60 
0,31 
0,51 
18,90 
0,82 
1,04 
0,02 
0,04 
0,80 


55,73 
291,55 
166.60 


Einfuhr 

o07,21 

01o,oo 

Die  Ausfuhr  1886—1892  beträgt: 

ds 

N 

P.O. 

K,0 

7444 

130,41 

63,27 

48,18 

Hülsenfrüchte    .   .  . 

601 

26,44 

6,01 

4,80 

3426 

16,78 

5,48 

14,73 

Stärke  (36607  dz  K.)  . 

144,35 

50,35 

151,93 

674 

17,93 

12,54 

1,15 

Mileh  U 

3900 

21,06 

5,85 

7,02 

Schafe  (inkl.  Wolle)  . 

285 

6,38 

3,50 

0,43 

Schweine  

75 

1,50 

0,66 

0,13 

Ausfuhr 

364,85 

147,66 

228,37 

N&hratolfänfahr  1893- 

-1902: 

dz 

N 

K,0 

Boggenkleie  .... 

2340 

54,29 

73,61 

41,51 

Mais  

2624 

41,98 

14,96 

9,71 

Lnnkaoben 

260 

12,27 

4,21 

8,25 

Baumwollsaatmehl  .  . 

1116 

83,70 

34,04 

18,63 

Sesamkuchen  .... 

490 

28,71 

16,02 

7,10 

890 

14,59 

0,46 

46,30 

Futter  

235,54 

143,30 

126,50 

56,83 

300,67 

341,74 

Heu  

186,80 

51,80 

251,00 

479,17 

495,77 

719,24 

7.  Statische  Beraohmmgen. 


Ausfuhr  1893—1902: 


dz  N  l\u,  K,0 

Getreide   13076  230,14  111,45  75,84 

Hülsenfrüchte    ...  623  26,41  6,23  4,98 

Kartoffeln   16130  79,04  25,81  69,36 

Stärke  (40000  dz  K.)  .  165,20  56,91  169,26 

Bindvieh   1220  32,45  22,69  2,07 

Müch  hl  12500  67,50  18,75  22,50 

Schafe   254  5,69  3,51  0,61 

Schweine   29  0,58  0,26  0,05 


Ausfuhr 

607,01 

245,61 

344,67 

Nährstoffeinfuhr  1903— 

1908: 

dz 

N 

P.O. 

K,0 

1540 

35,73 

91,97 

29,87 

Reisfutter  .  . 

800 

Vh'  VT 

39,28 

19,04 

4,88 

Rapskuchen  . 

900 

45,45 

18,00 

11,70 

Mais .    .    .  . 

1200 

19.20 

6,84 

4,44 

Flocken .   .  . 

10 

0.59 

0,19 

0,52 

Hafermehl .  . 

100 

1,60 

0,95 

0,58 

Leinkuchen 

205 

9,81 

3,75 

2,72 

Palmkern  .  • 

100 

2,59 

1,10 

0,50 

Melasse.  .  . 

200 

3,28 

0,10 

10,14 

Futter  •   •  * 

157,53 

141,94 

65,35 

Dünger .    .  - 

28,01 

480,47 

505,19 

Heu  .    .    .  . 

201,36 

55,80 

259,80 

386,90 

678,21 

830.34 

Ausfuhr  1903 

-1908: 

dz 

N 

7525 

132,44 

63,96 

43,65 

HiUsenfrüGhte 

«   •  • 

141 

6,20 

1,41 

1,13 

Eartoffehi  .  . 

7421 

36,36 

11,87 

31,41 

451 

11,99 

8,39 

0,77 

Milch    .    •  , 

,   .  hl 

7000 

37,80 

10,50 

12.60 

150 

3,36 

1,85 

0,81 

45 

0,90 

0,40 

0,23 

Amfohr 

229,05 

98,38 

90,60 

Die  Bilanz  der  voschiedenen  Perioden  ist: 

dz  N  dz  P,0,  K,0 

1.  Einfuhr  ....    287,64  321,65  153,66 

Auafuhr.   .   .   .   269,02  124,52  171,38 

18,62  197,13  —17,72 


Sclüußfolgerungeü. 


Der  Ersatz  ist  noch  kein  vollständiger  gewesen.  Auf  dem  Acker  ist  Raub- 
bau bezüglich  des  Ealis  getrieben  wordeu.   Die  Zahlen  für  Stickstoff  sind  nur 
Yc^stiiidi^eit  halber  tüiisiigefagt  worden.    Für  voiiieg^eii  2wedc 
*  smd  sie  fiberflüssig,  da  die  Bewegung  dee  Stickstoffes  im  Boden  and  in  der 

Luft  sich  der  Berechnung  entzieht.  Sollen  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
nicht  nur  der  Ackerwirtschaft,  sondern  des  ganzen  Betriebes  einander  gegen- 
über gestellt  werden,  so  ist  von  der  Einnahme  das  Wiesenheu  in  Absuig  zu 
bringen.  Die  Zahlen  lanten  dann: 

ät  N  dz  P2O5         dz  KgO 

L  Einfuhr   .    .    .    114,04  97,65  105,55 

Ausfahr  .   >   .   269,02        124,52  171.38 

— 154,98      —26,87  —65,83 

Danach  ist  der  Ersatz  auch  für  Fhosphorsäure  nicht  genügend  gewesen. 

dz  N  d2  P,Oc  dz  K,0 

IL  Einfuhr  .   .  .   307,21  389,41  513,88 

4Nkr  .   .    .    364.85  147,66  228,37 

—  57,64  241,75  285,51 

Abasfig^di  Wiesenheu: 

Einfubr   .    .    .    178,13  353,57  347,28 

Ausfuhr  .   ,   .    364,85  147,66  228,37 

— 186,72  205^1  118,91 

Ym  nnn  an  ist  in  Fhoqdiorsäare  und  EaM  Yorratsdöngang  gegeben 
worden.  Der  Bedarf  an  Stickstoff  wird  in  der  Hauptsache  noch  dutcb  die 
diesen  J^ährstoff  sammelnden  Pflanzen  gedeckt. 


dz  N         dz  PA        dz  K«0 

HL  Einfuhr   .    .   .   479,17        495,77  719,24 
Ausfuhr  .    .    .    607,01         245,61  344,67 


— 127,84 

250,16 

374,57 

Abzüglich  Wiesenheu: 

Einfuhr   .  . 

.  292,37 

443,97 

468,24 

Ausfuhr  .  . 

.  607,01 

245,61 

344,67 

—  314,64 

198^36 

123,57 

Attotk  hier  gilt  das  oben  Gesagte. 

dz  N 

dz  KjO 

lY.  Eiiifnhr  .  . 

.  386,90 

678,21 

830,34 

Aosfohr  .  . 

.  229,05 

98,38 

90,60 

157,85 

579,83 

739,74 

AlKBügU^  Wieeeuhea: 

BSnfahr 

.  185,54 

622,41 

570,54 

Ausfuhr  .  . 

.  229,05 

98,38 

90,60 

-43,51 

524,03 

479,74 

7*  QUäaAe  BflsediaaBgaL 
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Das  Stickstoffdefizit  ist  ganz  unerheblich  geworden.  Im  «brigen  weräm 
bedeutende  Überschußdüngungen  verabreicht.  Die  Mehreinfuhr  der  lebsten 
Fenode  betragt  524,03  PjO^  und  479,94  £,0,  pro  Jahr  87,34  und  78^2. 
Also  wo  Hefcter  Eoltofliehe: 

P.Q,         dE  K,0 

IV.  1903-1908    0,24  0,22 

III.  1893—1902    0,05  0,04 

IL  1886—1892    0,08  0,05 

t  187»~1885   --O5OI  —0,03 

Diese  Zidüea  zeigen,  dafi  von  einer  Yorratsdungnng  erst  seit  den  letztea 
Jahren  geredet  werden  darf,  da  auoh  bei  Kali  und  Phosphorsäure  mit  Ver- 
lusten zu  rechnen  ist. 

■  Die  Zahlen  reden  aber  weiterhin  eine  deutliche  Sprache,  wie  überaus 
TorteUhaft  die  Verwertung  der  Kartoffehi  durch  Brennerei  gegenüber  der- 
jenigen durch  Stirkefabrik  ist  Die  Ausfohr  ist  in  der  leisten  Periode  gßua 
wesentlich  geringer  geworden. 

Solange  die  Verwertung  der  Kartoffeln  durch  Stärkefabrik  stattfindet, 
gehen  die  Abwässer  so  gut  wie  verloren,  da  nur  ein  Teil  der  Hofwiese  da- 
mit berieselt  w^den  kann,  im  übrigen  die  wertvollen  Nährstoffe  in  die 
Oräben  der  Moodnitar  fließen.  Die  Brennerei  dagegen  ermöglicht  eine 
Verwertung  ihrer  Abfälle  im  Tierkörper,  wobei  die  Möglichkeit  der  Ver- 
fütterung  weit  größerer  Eauhfuttermengeu  vorhanden  ist,  und  führt  außer- 
dem alle  dem  Acker  entzogenen  Nährstoffe  ihm  wieder  zu.  Schließlich  er- 
lauben die  obigen  Zahlen  noch  folgende  Schlußfolgerung:  Die  bisher  im  Be- 
triebe erreichten  Emteerbige,  welche  oben  ausführlich  besprochen  wurden, 
sind  gewissermaßen  erst  der  Anfang  einer  noch  weiterhin  möglich«!  Ertrags- 
steigerung. Zum  Beweise  dieser  Behauptung  soll  die  Tabelle  der  Phosphor^ 
säureverteüung  (s.  S.  10)  nochmals  herangezogen  werden. 

IL  DDL  IV. 

ig  pro  Jahr  imd  ha 

Binnenschläge.  .  .  15,20  25,93  36,72 
Niedenmgsschläge  .  17,85  27,24  30,74 
Außenschläge  .   .    .      7,94         19,32  24,60 

Es  ist  ersichtlich,  daß  auf  den  Außenschlägen  noch  jetzt  Raubbau  ge- 
trieben wird,  daß  die  Niederung  annähernd  ihren  Bedarf  erhält,  daß  aber 
allein  auf  den  BinnenschlSgen  eine  Vorratsdüngung,  welche  bekanntlich  bei 
Phosphorsäure  unbedingt  erforderlich  ist,  gegeben  wird.  Wird  die  gesamte 
Düngung  von  jetzt  an  in  der  bisherigen  Höhe  erhalten,  so  ist  eine  weitare 
Steigerung  nicht  zu  erwarten.  Vielmehr  muß  die  Düngung,  namentlich 
Phosphorsäure,  noch  beträchtlich  erhöht  werden,  wenn  der  in  den  letzten 
Jahren  erreidite  Vorsprung  nicht  wieder  aul^gegeben  werden  soll  Genaueres 
hierübw  können  natfiriidi  nur  FelddttngungST«»nche  an  Ort  und  St^  er- 
geben. Es  ist  für  vorli^nde  Untersuchung  bedauerlich,  daß  die  Kmteerttlge 
für  die  einzelnen  Schläge  nicht  gesondert  angegeben  sind. 
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SoUiißfolgerungen, 


Dies  Ergebnis  zeigt,  daß  die  statische  Kontrolle  mit  Benutzung  von 
Mittelzahlen  imstande  ist,  Auskunft  über  den  Nährstoffvorrat  des  Bodens  zu 
gdbmL  Altordiogs  maft  die  Boohuiig  Zufuhr  aad  Ausfuhr  von  PflanMA- 
nShrstoffen  möglidist  fOr  jeden  SdbÜAg  gesondert  vorgenommen  werden. 

A^on  Rümker^)  sagt  über  den  Wert  der  statischen  Kontrolle  mit  Be- 
nutzung von  Mittelzahlen:  „Wir  sehen  also,  daß  eine  statische  Kontrolle  mit 
Mittelzahlen  nur  insofern  einige  Bedeutung  hat,  als  sie  bei  Feststellung 
grSSwer  Nitra^xKftusfnhr  als  Zufuhr  zur  Vorsicht  bezw.  eventuell  zu  ein» 
Indemng  Aer  Düngung  und  Bodenbearbeitung  YeranlasBung  geben  kann, 
daß  sie  in  dieser  Form  also  immerhin  gewisse  Winke  und  Fingerzeige  auch 
für  den  Praktiker  liefert,  wenn  auch  entfernt  nicht  irgend  welche  sichere 
Auskunft  über  das  Düngobedürfnis  des  Bodens  erteilt/' 

Wenn  die  statische  Kontrolle  auch  zu  letzterem  nicht  befähigt  erscheint, 
so  ist  gleichwcM  der  Möglichkeit,  mit  ilner  Hilfe  doch  einen  Einblick  in 
das  Nährstoffkapital  des  Bodens  zu  tun,  eine  Bedeutung  nicht  abzusprechen. 
Hätte  beispielsweise  in  vorliegendem  Betriebe  der  Pächter  Mitte  der  90  er 
Jahre,  statt  die  Kosten  der  Handelsdüngemittel  (s.  Tab.  5)  einzuschränken, 
dieeelben  ausged^mt,  so  wäre  zweifelsohne  dieser  Mehraufwand  lohnend  ge- 
wesen, da,  wie  soeben  gezeigt,  im  Betriebe  das  C^mum,  von  welchem  ab 
weitere  Aufwendungen  die  Leistungseinheit  nur  mit  größeren  Kosten  er- 
zielen, auch  heut  noch  nicht  erreicht  ist.  Der  Fall,  daß  dieses  Optimum 
nicht  erreicht  ist,  wird  im  allgemeinen  viel  häufiger  sein,  als  angenommen 
wird.  Und  in  solchen  Fällen  wird  die  statische  Bilanz  —  in  Verbindung 
mit  Edddfingnngsversuchen  sdbstvergtSndUdi  —  in  Fragen  der  Dängui^ 
sidiedich  Dienste  leisten. 


8.  TeKhUtBis  rom  C^eldroherteag  mnd  Aafirftiid. 

Das  Verhältnis  zwischen  Rohertrag,  Aufwand  und  Reinertrag  ist  folgen- 
des. Die  Zahlm  sind  pro  Hektar  Kulturfläche  berechnet 

Rohertrag        Arbeit       Aufwand  Beinertrag 
M 

1879—1885  ....  85,9 
1886—1892  ....  121,6 
1893~ld02  ....  140,2 
1903—1908  ....  246,6 

la  Prozent  des  Sohertrages: 

1  

n. .  .  

HL  

IV.  

Die  absoluten  Zahlen  zeigen  ansteigende  BohertrSge  und  wachsenden 

Aufwand.   Der  Reinertrag  steigt  in  der  2.  Periode,  sinkt  in  der  3.  Periode, 


M 

M 

M 

22,8 

57,9 

31,5 

26,0 

73,8 

44,3 

43,0 

104,5 

39,1 

594 

136,9 

123,2 

26,5 

67,4 

86,7 

21,4 

60,7 

36,4 

30.7 

74,5 

27,9 

24,0 

55,5 

41,0 

^)  lagesfragen  aus  dem  modemen  Ackerbau.   Heft  II.   S.  28 


9.  Der  Anteil  der  1^^!"^"*»"  Betiiebazweige  am  Bohertrage. 
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lind  erraoht  in  der  letzten  die  dieifacbe  Höbe  der  ersten  Jahre.  Die 
relativen  Werte  besagen:  Der  Beinertng  im  Yerhiütnis  nun  lU^ertnge  ainkt 
bis  zur  Errichtung  der  Brennerei,   ffierin  kommt  das  Znsammeniriiken 

sinkender  Produktenpreise  und  steigender  Löhne  zum  Ausdruck.  Die  Ver- 
hältnisse ändern  sich  erst,  als  durch  die  Brennerei  der  Betrieb  auf  eine 
höhere  Stofe  steigt  und  dadurch  der  Anstoß  zu  einer  Änderung  der  Kapitals- 
intmsitit  g^ebmi  wird.  Das  wirtB^afUiche  Optimum  des  Aufwandes  ist 
nun  weiter  hinausgeschoben. 

Der  relative  "Wert  des  Reinertrages  ist  in  der  letzten  Periode  41,0  7o- 
Diese  Zahl  ist  im  Vergleich  zu  den  für  märkische  Brennereiwirtscbaften 
genannten  Zahlen  sehr  bedeutend;  denn  sie  wird  unter  23  Betrieben  nur 
von  3  ttbortrofEen. 


9.  Der  Anteil  der  eiuzelaeu  Betriebszweige  am  Roherträge. 

Oetraide  Haokfnubt  Vtek 

%          7o  % 

1879-1885                          41,0        39,6  19,4 

1886—1892                         42,8        31,1  26,1 

1893—1900                        40,1        29^  30,6 

Nadi  Errichtung  d^  Bromer^ 

1900-1902    30,3        46,6  23,1 

1903—1908    25,1        51,8  23,1 

L   100  100  100 

n.   104  78  134 

Illa   98  74  158 

nib   74  117  119 

IV.   61  131  119 

Der  Auteil  des  Getreidebaues  sinkt,  der  des  .Hackfruchtbaues  steigt, 
während  der  Anteil  der  Viehhaltung  im  großen  Ganzen  gleich  bleibt.  Natür- 
lich ist  der  relative  Anteil  der  letateren  in  der  Zeit  niedriger  GetreidepreiBe 
größer.  Bemerkenswert  i3t  der  Einfluß  der  Brennerei  auf  die  Viehhaitmig, 
der  sich  in  den,  trotz  der  ungeheuren  absoluten  Steigerung  des  Gesamtroh- 
otrages,  und,  obwohl  die  Steigerung  der  Viehzahl  nur  minimal  ist,  prozentisch 
dodi  hohen  Anteile  äußert  Solange  die  £artoffehi  durch  die  Stärkefabrik 
verwertet  werden,  zeigen  sich  die  Keinerträge  des  Betriebes  von  den  Ge- 
treidepreisen ungemein  abhängig.  Sobald  durch  Brennerei  eine  angcmessoie 
Verwertung  der  Produkte  des  Hackfruchtbaues  eintritt,  sinkt  der  Anteil  des 
Getreidebaues  am  Bohertrage  und  die  Abhängigkeit  von  den  Getreidepreisen 
lifit  nach. 

Stellt  man  die  BeinerttSge  den  entqpcediaidm  Getr^idepr^sen  gegen- 
über, so  wird  die  Abhängigkeit  der  Beinerträge  von  äisBea.  sicfaäMT. 
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Biggeiiprat 

Beinertrair^) 

•) 

II 

M 

M 

M 

M 

13,1 

14084 

15,0 

12  998 

14138 

13,2 

10  527 

15,3 

16  209 

14  341 

13,5 

12  840 

15,6 

19  175 

14  348 

13,7 

13133 

12179 

15,7 

11530 

14  570 

13,9 

17  768 

12462 

15»7 

11834 

1&044 

13,9 

11111 

12  815 

15,7 

17  722 

15  326 

14,3 

10  788 

13  296 

15,8 

16  216 

14,5 

16065 

13223 

15,8 

18  192 

In  den  Jahren  mit  Br^merei^)  ist  die  Abhängigkeit  der 
▼om  Boggenjneise  nidit  mdir  zu  bemeiken. 


Boggenpreis 
M 

13,5 
15,2 
16,1 

18,7 
19,3 


£eiaerti%e 
M 

62406 
49384 
42716 

54  062 
63  772 


10.  WahndMi]ilielieiinitMekw«Bkuff»B  der  TencUMtoBMi  Frilehte.«) 

Es  findet  die  bisherige  Periodeneinteilung  nicht  mehr  Anwendung,  es 
«npfiehlt  sich,  mißlichst  pöfiere  Darobsduiitte  an  näunen,  da  bei  aoJdien 
die  Abweidiimgen  kraostantw  weiden. 


Weizen  Roggen  Geeste  Hafer 


1879 

18,60 

—  2,96 

11,00 

+  0,04 

1880 

16,88 

-1,24 

11,46 

—  0,42 

11,82 

+  0,99 

14,20 

-1,11 

1881 

18,66 

—  3,02 

10,58 

+  0,46 

10,64 

+  2,17 

9,30 

+  3,79 

1882 

12,08 

+  3,56 

11,54 

—  0,50 

15,88 

—  3,07 

17,14 

—  4,05 

1883 

12,58 

+  3,06 

11,46 

—  0,42 

10,00 

+  2,81 

9,84 

+  3,25 

1884 

17,38 

-1,74 

12,72 

—  1,68 

14,20 

—  1,39 

13,68 

—  0,59 

1885 

16,14 

—  0,50 

11,62 

—  0,58 

18,54 

—4,73 

15,74 

—  2,66 

1886 

11,88 

+  3,76 

14,26 

-3,22 

16,96 

—  3,87 

1887 

24,54 

—  8,90 

9,28 

+  1J6 

12,08 

+  1,01 

1888 

11,90 

+  3,74 

6,50 

+  4,54 

13,74 

—  0,65 

1889 

11,40 

—  4,24 

8,60 

+  4,21 

8,24 

+  4^5 

r  = 

±2,96 

r  = 

+ 1,25 

r= 

±2,53 

±2,3 

=18,9«/»  =11,30/,  «19,87.  =17,6% 


^)  Vergl.  Tabdle  14.   Rripftrirtge  in  7  jährigen  Mitten. 
')  Ausgeglichen. 

')  lOOS— 1907.  Die  Jahre  1900—1902  sind  nidit  in  die  Bedmung  einbezogen,  da 
das  Kontingent  nodi  m«^t  IMigesetst  war. 

^)  Vgl.  Quante,  Journal  für  liyutwirtschaft  1907,  8.  305. 


20,  WahisoheinliGhe  Emteachmuüuuigeo  der  verschiedenen  IMdite. 
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Weizen 


Roggen 


Gerste 


Hafer 


1890 

15,40 

+  2,72 

12,18 

+  0,49 

1891 

25,44 

—  7,32 

11,52 

+  1,15 

1892 

25,96 

—  7,84 

14,66 

—  1,99 

1893 

17,52 

+  0,60 

11,70 

+  0,97 

1894 

15,68 

+  2,44 

10,28 

+  2,39 

1895 

23^1 

+  5.69 

10.44 

+  2,23 

1896 

12,80 

+  5,32 

11,49 

+  1,18 

1897 

19,85 

—  1,73 

10,79 

+  1,88 

1898 

6,60 

+  11,52 

17,00 

—  4,33 

1899 

16,60 

—  3,93 

17,86 
12,60 
11,70 


—  5,70 

—  0,44 
+  0,46 


1900 
1901 
1902 
1903 

1904 
1905 
1906 
1907 


r=±4,5 

=  24,8  o/o 

Roggen 
15,25 
14,88 
16,60 
18,20 
17,76 
15,80 
15,02 
13,94 


r=±l,92 
=  15,1% 


Gerste 


+  0,68 
+  1,05 

—  0,67 

—  2,27 

—  1,83 
+  0,13 
+  0,91 
+  1,99 


12,00 
18,00 
17,60 
14,04 

16,50 
15,50 
12,82 
16,60 


r  =  ±  1,07  =  6,7  0/,     r = ±  1,71  =  11,1  »/o 


1879 
1880 

1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


17,82  +0,56 
17,66  +0,72 
21.62  —3,24 
11,88  +6,50 
22,96  —4,58 
16,76  +1,62 
19,96  —1,58 


Kartoffeln 

71,0  +27,75  1890 

71.6  +2745  1891 

87.7  +  11,05  1892 
119,0  —20,25  1893 

115.4  —16,65  1894 
86,2  +12,65  1895 

101,0  —  2,25  1896 

110.5  —11,75  1897 

97.8  +  0,95  1898 
102,5  —  3.75  1899 


32,20?— 14,18        —  — 

20.36  —1,34        7,26  +4,90 
9,60    +9,24  13,92  —1,79 

24.37  —  5,35  14,23  —  2,07 
25,40  —  6,38  10,71  +0,45 
12,00    +7,02  14,40  —2,27 

8,20  +10,82       6,76   +  5,40 
r=±7,ll  r  =  ±2,3 

=  37,4«/,  =19,7o/, 

Hafer 
6,62  +  8,76 
14,86  +  0,52 
14,80  +  0,58 
14,60  +  0,78 
16,00  —0,62 
13,50  + 1,88 
19,46  —4,08 
23,40  —  7,86 
r= ±2,83 18,0% 

Kartoffeln 
109,5  —  3,75 
78,5  +27,25 
102,0  +  3,75 
122,0  —16,25 
85,0  +20,75 
133,5  —27,75 
121,0  —15,25 
102,0  +  3,75 
113,0  —  7,25 
91,0  +  14,75 


+  3,38 

—  2,62 

—  2,22 
+  1,34 

—  1,12 

—  0,12 
+  2,56 

—  1,22 


Gemenge 
14,52  —2,89 
16,56  —4,93 

8,60  +3,03 

8,66  +2.97 
14,88  —3,25 
10,62  +1,01 
12,71  —1,08 

9,15  +2,48 
13,90  —2,27 

6,72  +4,91 


123,5  —24,75 

r»=±2,44 

r«±  12,79 

r«=±2,57  r= 

=  13,20/, 

=  12,10/0 

=  21,10/0  = 

Gemenge 

Kartoffeln 

1000 

11,75  —0,39 

123,5  +19,6 

1901 

8,00  +3,96 

156,0  —12,9 

1902 

10,85    + 1,01 

136,0   +  7,1 

1903 

13,96  —2,60 

163,0    — 19,9 

1904 

10,80    +  0,56 

104,0    +  39,1 

1905 

9,72    + 1,64 

142,0    +  6,1 

1906 

14^  —8,60 

172,0  —28,9 

1907 

148,6   —  4,9 

r=  ±1,72  =  15,1  o/j, 

r=±  15,04  =  10,50/0. 

±12,51 
11,8»/» 


^0 


SeUufifolgerang«!!. 


Nach  diesen  Zahlen  ist  die  Sicherheit  der  Erträge  bei  Roggen  und 
Kartoffeln  weit  größer  als  diejenige  der  anderen  Pflanzen,  denn  ihre  pro- 
«entischw  Schwaakungeu  sind  geringer. 


L  IL  III. 

%  %  % 

Weizen                         18,9  24,8  — 

Roggen  11,3  15,1  6,7 

Geiste                         19,8  37,4  11,1 

Hafer  17,6  19,7  18,0 

Gemenge  18,2  21,1  15,1 

Kartoffeln  12,1  11,8  10,5 


Koggen  und  Kartoffeln  passen  am  besten  fttr  die  Yeriiiltiiisse  am  Ort 

Weizen  muß  als  ungeeignet  angesehen  werden,  Sommerung  zeigt  größere 
Schwankungen  als  Winterung.  Es  ist  zu  bemerken,  daß  mit  steigenden  Er- 
trSgen  die  äidierheit  der  Ernte  eine  größere  wird,  denn  die  prozeutischen 
Sdiwankongra  m&cdm  geringer  b^  höhere  Ernten.  Sehr  klar  tritt  dies  bei 
Kartoffeln  und  Roggen  hervor,  auch  Gerste  zeigt,  yne  ausgeglidien«  die 
Erträge  bei  stärkerer  Düngung  werden.  Bei  Roggen  steht  diesem  Ergebnis 
scheinbar  das  Resultat  der  IL  Periode  entgegen.  Schlägt  man  aber  die  zwei 
letzten  Jahre  der  zweiten  zur  dritten  Periode,  so  ergeben  sich  die  Schwan- 
kungen 7,0%  and  6,25%       folgenden  Differenzen: 

IL  +0,55;  -0,11;  +3,03;  +0,07;  —1,35;  -1,19;  -0,14;  —0,84. 
HL  +0,90;  +0,50;.- 0,85;  -1,22;  +0,50,  +2,10;  +1,66;  —0,13; 
—  1,08;  —2,16. 

n.  r  =  +  0,82  bei  11,63  d». 
HL  r  =  ±l,01  bei  16,10  dz. 

Berechtigt  ist  diese  Indening,  da  die  beti^fenden  Jahre  bessagUch  dm 

wirtschaftlichen  Maßnahmen  eigentlich  eher  zur  letzten  Pwiode  als  zur 
zweiten  gehören.  Dies  Beispiel  illustriert  übrigens  recht  gut,  wie  willkürlich 
4ie  obige  periodische  Einteüung  ist  Neben  den  durch  die  Witterung  hervor- 
gemfNien  Sdiwankungen,  ämeai  periodische  Bew^ongen  durch  10jährige 
Durchschnitte  im  allgemdnen  genügend  gefafit  werden  können,  sind  eben 
die  wirtschaftlichen  Maßnahmen  der  betreffenden  Periode  am  berftctoichtigen. 

Die  prozentischen  wahrscheinlichen  Ernteschwankungen  iMnm  als 
Mafistab  für  die  Brauchbarkeit  der  Pflanzen  angesehen  werden.  Je  geringer  die- 
selben bei  einer  Fflaiise  sind,  desto  rationelle  erschmnt  deren  Anbau.  Klima 
und  Kulturzustand  des  Bodens  sind  hierbd  dto  ausschlaggebenden  Faktoren, 

Mit  steigenden  Erträgen  wird  die  Sicherheit  der  Ernten  eine  grSBere, 
da  die  prozentischen  Schwankungen  geringer  werden. 

Dieses  Ergebnis  läßt  sich  auch  auf  den  Geldrohertrag  ausdehnen.  Mit 
«teigendem  AidmBd  wird  die  Sicherheit  des  Ertrages  eine  größere.  Jedoch 
kann  dies  nur  unter  der  Mnschränkang  gültig  sein,  dafi  die  Sicherheit  des 
Ertrages  bei  steigenden  Aufwendungen  in  Unsicherheit  umschlägt,  daß  also 
das  Risiko  bei  höherem  Aufwand  größer  wird,  wenn  die  Aufwendungen  über 
<das  durch  die  natörlicben  Wachstumsbedingungen  gebotene  Maß  hinaus- 


11.  Ernte  lind  Wittenmg. 
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gehen.  Man  hat  stets  mit  dem  Gesetz  vom  Minimum  zu  rechnen.  Kommen 
die  natürlichen  Wachstumsfaktoren  ins  Minimum,  so  werden  größere 
Aufwendungen  natürlich  riskanter.  Solange  aber  diejenigen  Faktoren,  welche 
wir  durch  Eultonnaftregehoi  be^nflussra  kdonen,  im  Minimum  sind,  kann 
eine  Steigerung  derselben  audi  eine  gröfie  Sidim^t  der  Ernten  mit  sdi 
bringen. 

11.  Ernte  und  Witterung. 

Es  soll  hiw  dar  Vwsndi  ganadit  werden,  ob  durch  emm  Yergleich 
der  Ernteerträge  mit  den  Witterungsverhältnissen  bestimmte  Be- 
ziehungen zu  ersehen  sind.   Dabei  ist  nach  dem  Vorschlage  von  v.  Bümker 
(Mitt  d.  landw.  Instit.  Breslau  II.  Bd.,  5.  Heft,  1904,  S.  896)  vorgegangen 
W(»rden.    Jede  Fruchtgattung  ist  gesondert  betrachtet  und  ihre  Haupt- 
TegetatiansstadiiML  shod  zeitlidi  annähernd  abgegreni^  worden.  Es  handelt 
sich  bei  dieser  Untersuchung  nur  am  einen  Yei^^eich  mit  Niedersdilägen 
und  Temperatur.    Da  im  Betriehe  selbst  derartige  Daten  nicht  niedergelegt 
worden  sind,  sind  für  die  Niederschlagsmengen  die  Zahlen  des  betreffenden 
Kreises  für  die  Temperaturen  diejenigen  der  größeren  Stadt,  welche  in  voran- 
ffäsmdm  Besdireibung  als  Standort  der  Moilmei  genannt  ist,  eingesetzt 
worden.  Dies  Vorgehen  birgt  zwar  dne  üngraauigkeit  in  sidi,  ist  aber 
wohl  berechtigt,  da  ein  Yergleich  sowohl  der  im  Kreise  selbst  an  verschiedenen 
Orten  gewonnenen  Zahlen,  als  auch  ein  solcher  bezüglich  derjenigen  des 
Kreises,  und  der  benachbarten  Kreise  eine  sehr  gute  Übereinstimmung  dartun. 
Die  Witterung  ist  aus  Tabelle  ^o.  18  zu  ersdien.   Die  Metbode  bedarf 
keiner  weiteren  Erörterung.   Die  Niedersddäge  sind  nach  steigender  HShe 
angeordnet  worden,  die  Ernten  der  betreffenden  Jahre  hinzugefügt  worden. 
Um  eine  etwaige  Tendenz  erkennen  zu  können,  sind  dann  die  Ernten  durch 
Mittelbildung  zusammengefaßt  worden.    Eine  Schwierigkeit  aber  liegt  noch 
vor.  Die  Ertragssteigemi^  weld&e  für  Boggen  und  Kartoffeln  nachgewiesen 
wurde,  mufi  naturgemäß  störend  wirken;  denn  trotz  ^eidier  meteorologischer 
Verhältnisse  zweier  zeitlich  weit  auseinander  liegenden  Jahre  wird  der  Ein- 
fluß der  wirtschaftlichen  Maßnahmen,  die  Beziehungen  zwischen  Klima  und 
Ernten  nicht  zutage  treten  lassen,  wenn  der  Erfolg  jener  Maßnahmen  in 
eia&t  derartigen  Ertragserhöhang  zum  Ausdruck  kommt   Es  ist  daher  ver* 
sucht  worden,  diesm  Einflufi  zu  eliminieren  und  zwar  in  folgender  W^se. 
Die  in  7  jährigen  Mitteln  dargestellte  ausgeglichene  Ertragsreihe  för  Roggen 
zeigt  eine  Ertragssteigerung  von  4,47  dz.    Die  wahrscheinliche  Schwankung 
ist  ±  1,96  dz.    Der  außerhalb  dieser  liegende  Teil  der  Ertragssteigerung  ist 
als  ganz  &ßlaim  Sinwiikaiig  d&c  wirtschaftlichen  Maßnahmen  anzusehen. 
Dies»  ist  von  den  EMr%en  dw  eingehien  Jahre  in  Abzug  gebradit  yrexdm 
und  zwar  erst  von  dem  Zeitpunkt  ab,  in  welchem  sich  eine  Steigerung  hei 
der  ausgeglichenen  Reihe  bemerkbar  macht.    Also  in  vorliegendem  Falle 
ungefähr  von  1894  ab.    1894  bis  1907  gleich  14  Jahre.  Gesamtsteigerung 
glim(äi  2,50  dz.   2,50:14  ergibt  0,18  dz  pro  Jahr.   J^^atürlich  ist  dies  Vor- 
gehen kdneswegs  mnwands&eL  Es  ist  beispidsweise  gar  nicfat  gesagt,  daß 
von  1894  ab  die  Steigerui^  erst  eintritt  Sie  kann  ^er  oder  später  ein- 
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getreten  sein,  ohne  daß  der  Eintritt  in  der  Kurve  zum  sichtbaren  Ausdruck 
IwMBt  FwMr  ist  die  Ywteihuag  der  Stitigenmg  aof  die  eiiusdnen  Jahre 
in  ai^uMtiselMr  Reibe  0,18,  0,36,  0,54,  —  gleioiifRHe  dimshaus  willkiliiicb. 

Sie  braucht  den  wirklichen  Verhältnissen  durchaus  nicht  zu  entsprechen. 

Die  für  die  Untersuchung  in  Betracht  kommenden  Boggenertr^e  sind 
folgeade;^) 


Jahr 

korrigierte 
Ertrage 

7jlliz.]iittal 

1879 

11,00 

1880 

1881 

11,46 

1882 

10,58 

1883 

ll,o4 

11,56 

—  2,71 

1884 

11,46 

12,03 

—  2,24 

1885 

12,72 

11,61 

—  2,66 

1886 

11,63 

10,97 

—  3^0 

1887 

14,26 

11,09 

—  o,18 

1888 

9,28 

11    1  rr 

lljo 

—  3,12 

1889 

6,50 

Ll,43 

—  2,80 

1890 

12,18 

11      A  A 

11,44 

—  2,79 

1891 

11,52 

1037 

—  3,40 

14,00 

in  ÜHnig 

 0,450 

lo9o 

1  1  '7A 
11, <U 

• 

kg 

1  1  7  R 

11,<0 

1894 

10,28 

18  = 

10,10 

11,55 

—  2,72 

1895 

10,44 

36 

10,08 

12,34 

—  1,91 

1896 

11,49 

54 

10,95 

12^1 

—  1,66 

1897 

10,79 

72 

10,07 

13,12 

—  1,15 

1898 

17,00 

90 

16,10 

13,78 

—  0,49 

1899 

16,60 

108 

15,52 

14,66 

+  0,39 

1900 

15,25 

126 

13,99 

15,62 

+  1,35 

1901 

14,88 

144 

13,44 

16,61 

+  2,34 

1902 

16,60 

162 

14,98 

16,44 

+  2,17 

1903 

18,20 

180 

16,40 

16,22 

+  1,95 

1904 

17,76 

198 

15,74 

16,03 

+  1,76 

1905 

15,80 

216 

13,64 

1906 

15,02 

234 

12,68 

1907 

13,94 

252 

11,44 

Eb»8o  äad  die  Earteffalentei  korrigiert  wefdeo.  Da  h^r  die 
Sohwa^kiuigeii  iiook  gloidMaMigor  iBiid,  irie  oben  nMigefnmea,  iet  die 
geeasite  Steigerung  der  ausge^idieiien  (9  jährigen  Ifitlei)  Bähe  mr  Ketrektien 

verwendet  worden.  Gleichfalls  staff eiförmig:  Von  1879 — 1893  ist  ein  jähr- 
licher Abzug  von  0,4;  0,8  usw^  von  1895  bis  zum  Schluß  ein  solcher  von 
2,3  da,  4^6  ds  naw.  (-f  6^  gemacht  worden« 


Vgl.  bei  diesen  Untersuchungen  über  Beziehungen  zwischen  Ernte  und  Witterung : 
Quante,  Über  Beziehungen  zwischen  Klima,  Düngung  und  Bodenerttag»  Mi^^li|i^<^n  der 
laadmtehidüicbai  lostitaie  Brealaa,  IV.  Bd^  Heft  ö,  &  647. 


11.  Snte  vi  WUtemig. 


Jahr 

in  AbsBOf 

xorngiercd 
üfTcrage 

Jahr 

ISrtdige 

in  Abzog 

loi  y 

70  0 

700 

1894 

85,0 

6,0 

79,0 

1  OQA 

71 

0  4. 

71  2 

T895 

133  5 

8,3 

125,2 

■1  ooi 

lööl 

Ö7  7 

i/,o 

121  0 

10  6 

110,4 

loo^ 

1 10 

117  Ä 

1897 

102  0 

12,9 

89,1 

looo 

189S 

1130 

15.2 

97,8 

1  äöA 
1  oo* 

842 

1899 

91,0 

17,5 

73,5 

löuO 

101  0 

J.  \J  J.  ,\/ 

24 

98  6 

1900 

123,5 

19,8 

103,2 

1886 

110,5 

2.8 

107,7 

1901 

156,0 

22,1 

133,9 

1887 

97,8 

3,2 

94,6 

1902 

136,0 

24,4 

111,6 

1888 

102,5 

3,6 

98,9 

1903 

163,0 

26,5 

136,5 

1889 

123,5 

4,0 

119,5 

1904 

104,0 

28,8 

75^ 

1890 

109,5 

4,4 

105.1 

1905 

142,0 

31,1 

110,9 

1891 

78,5 

4,8 

73,7 

1906 

172,0 

33,4 

136,6 

1892 

102,5 

5,2 

96,8 

1907 

148,0 

35,7 

112,3 

1893 

122,0 

5,6 

116,4 

Für  die  übrigen  Früchte  ist  dies  Verfahren  nicht  angewendet  worden, 
weil  die  Steigerung  nicht  derart  zum  Ausdruck  kommt. 

Zur  Untersuchung  sind  zunächst  die  Boggenernten  herangezogen  und 
mit  den  Niederschlägen  yergtichra  worden. 


1. 

Saatzeit: 

September, 

Oktober,  November. 

Niedwadit.  _ 

15  jähr. 

Jahr 

NiederschL 

15  jähr. 

Jahr 

null 

Mittel 

mm 

Ertrag 

Mittel 

1892 

70 

11,70 

1889 

133 

12,18 

12,17 

1898 

82 

15,52 

1888 

137 

6,50 

12,00 

1897 

87 

16,10 

1894 

138 

10,08 

11,91 

1887 

87 

9,28 

1896 

143 

10,07 

11,78 

1902 

92 

16,40 

1891 

148 

14,66 

11,81 

1883 

92 

11.46 

1895 

155 

10,95 

1881 

94 

10,58 

1880 

156 

1899 

96 

13,99 

12,77 

1903 

160 

15,74 

1879 

97 

11,46 

12,43 

1901 

164 

14,98 

1900 

107 

13,44 

12,06 

1906 

165 

11,44 

110 

11,52 

11,66 
12,02 

1893 

170 

10,10 

1885 

117 

11,62 

1882 

172 

11,54 

1904 

119 

13,64 

11,59 

1905 

182 

12,68 

1884 

120 

12,72 

11,88 

Die  ausgeglichene  Reihe  zeigt  die  Tendenz  zu  sinken.  Die  Schwankungen 
der  Brnteii  abad  so  groß,  daß  von  einem  Parallelgehen  zwischen  Ernte  und 
KiederedilagriiOlie  nicbt  m  reden  ist  Die  wahrscheinlidie  Schwankung  der 
Roggenemten  beträgt,  wie  oben  bi^eclmet,  im  Mindestfdi  + 1,07  dz.  Schon 
aus  diesem  Grunde  erscheint  es  unmöglich,  daß  alle  diesbezüglichen  ISt- 
gebnisse  im  Lichte  d&c  Wahrscheinlichkeitslehre  standhalten.  Berechnet 
man  für  das  An&ngs-  nnd  Endglied  der  rasgeglichenen  Reihe  12,77  dz  und 
11,81  so  üegt  die  Diffsffttw  gl^eii  «^M  dz  weit  ameduOb  der  zogeböiigen 


Schlußfolgerungen. 


^miacheu  Schwankung;  denn  V(±  1,44)2  +  (±  1,52)«=  ±2,101  dz;  die  Differenz 
li^  iiodi  aofteriiaib  der  xogehöiigea  räifaehen  wahisoheialich^  Schwankung 
des  Mittels:  V(±  0,37)2  _^  (+  o,42)2  =  ±  0,5597  dz.  Sie  ist  danach  für  die 
Hälfte  der  Beobachtungsjahre  unsicher.  Der  ungünstige  Einfluß  stärkerer 
Niederschläge  während  der  Saatzeit  ist  immerhin  wahrscheinlich.  Untersucht 
man  die  eins^w  Monate  gesandt,  so  erfailt  man  Beaoltato,  die»  wie  das 
obige,  mit  den  praktischen  Erhhrungen  im  Eänkiang  stehen. 


September 

Oktober 

Jahr 

Niedendd. 

Ertxag 

9jiDr. 

Jahr 

uneoenou. 

Ertiag 

vjaor. 

WML 

mm 

«Ihm 

llitliBl 

XOS7V 

4. 

11  52 

1882 

13 

11.54 

15 

6  50 

1892 

13 

11,70 

1900 

16 

13  44 

1897 

13 

16,10 

1879 

11^ 

1887 

17 

9.28 

1887 

24 

928 

11,77 

1899 

22 

13,99 

12,60 

1893 

25 

10 10 

11,66 

1879 

25 

11,46 

12,94 

1883 

27 

11  46 

12,36 

1902 

25 

16,40 

13,29 

1898 

^8 

15  52 

12,16 

1906 

26 

11,44 

12,66 

1904 

28 

13  64 

12,56 

1883 

31 

11,46 

12,92 

1881 

29 

1058 

13i27 

1891 

34 

14,66 

13,90 

1884 

30 

12,72 

13,31 

1904 

34 

13,64 

13,90 

1885 

38 

11,02 

13,34 

1881 

39 

10,58 

12,68 

1901 

38 

14,98 

12,97 

1885 

43 

11,62 

12,53 

1903 

39 

15,74 

12,57 

1898 

44 

15,52 

12,75 

1890 

42 

1890 

45 

11,52 

12,79 

1895 

42 

10,95 

12,95 

1884 

54 

12,72 

12,40 

1892 

46 

11,70 

13,33 

1896 

58 

10,07 

12,43 

1889 

48 

12,18 

13,44 

1900 

60 

13,44 

12,26 

1894 

51 

10,08 

13,60 

1901 

60 

14,98 

12,29 

1899 

52 

13,99 

13,37 

1894 

64 

10,08 

12,36 

1897 

58 

16,10 

13,38 

1895 

65 

10,95 

11,65 

1905 

62 

12,68 

13,37 

1893 

67 

10,10 

11,84 

1902 

67 

16,40 

13,28 

1903 

68 

15,74 

1891 

67 

14,66 

1880 

79 

12,18 

1896 

74 

10.07 

1887 

80 

6,50 

1882 

78 

11,54 

1888 

83 

12,68 

1906 

105 

11,44 

1905 

87 

Gtennge  Niederschläge  während  des  Septembm  madien  sich  ungünstig 
bemericbar.   Die  Biditnng  der  Ansgleidisreihe  ist  tob  11,77  dz  aufwärts 

gerichtet  bis  13,60  dz,  während  von  dort  ab  sich  eine  Senkung  bemerkbar 

macht.  Die  Differenz  13,60  —  11,77  =  1,83  liegt  wieder  innerhalb  der  ein- 
fachen wahxscheinlichen  Sehwankung  einer  Beobachtung,  denn: 

V(±  1,65)2  +  (+  1,80)»= ±  2,442  ds 
Aber  weit  außerhalb  der  Schwankung  des  Mittels: 

y±  0^5)2  +  (±  0,60)2  =  ±  0,8139  dz. 


11.  Bnts  imd  imamag. 


65 


Jahr 

nun 

Ertrag 

1902 

0 

16,40 

1889 

6 

12,18 

1898 

10 

15,52 

1892 

11 

11,70 

1896 

11 

10,70 

1897 

16 

16,10 

1899 

22 

13,99 

1894 

23 

10,08 
10,58 

1881 

26 

1905 

33 

12,68 

1906 

34 

11,44 

1880 

35 

1883 

35 

11,46 

1886 

35 

14,26 

NiederschL 

Ertrag 

Jahr 

nun 

1884 

36 

12,72 

1885 

36 

11,62 
13,44 
6,50 

liSIIIll 

37 

1888 

39 

1887 

46 

9,28 

1891 

47 

14,66 

1895 

48 

10,95 

1879 

49 

11,46 

1902 

57 

16,40 

1904 

57 

13,64 

1890 

62 

11,62 

1901 

66 

14,98 

1893 

78 

10,10 

1882 

81 

11,54 

Im  Oktober  sdidnen  extrem  niedrige  Niedetsehlige  glacfaMls  ongiinstige 

Wirkungen  zur  Folge  zu  haben.  Die  Kurve  steigt  sehr  ^ötzlidi  auf  einen 
Höhepunkt  etwa  bei  34  mm,  um  von  dort  langsam  aber  beharrlich  zu 
sinkea.    13,90  da  --  11,84  dz  =  2,06  dz. 

^{±lJW+  (±  1,94)«  =  ± 2,385  dz 
V(+  0,57)2  +  (±  0,65)  2  =  +  0,8645  dz. 
Die  Zahlen  für  Norraiber  zeigen  keine  so  aasgeprägte  Beziehung: 

9  jähr.  Nieden«bL  9  jähr. 

lUttel  mm  Mittel 

11,48 
11,70 
11,62 
11,62 

12,99  1887        46        9,28  11,88 

12,58  1891        47      14,66  11,98 

12,50  1895       48      10,95  11,97 

12,05  1879        49      11,46  12,26 

12,33  1902        57      16,40  12,55 

12,63  1904        57      13,64  12,80 

12,08 

12,02 
11,62 

Im  September  scheint  das  Optimum  bei  etwa  50  mm  zu  liegen.  Nieder- 
schläge unter  25  mm  und  über  75  mm  sind  ungünstig.  Im  Oktober  scheint 
dne  Niedersehlagsmenge  ron  34  mm  die  rorteilbafteete  sa  sein.  Yen  da  ans 
aufwärts  beginnt  der  Regen  sdhädlidi  xn  wirken. 

Die  Ergebnisse  bei  Weizen,  bei  welchem  eine  Korrektor  nidit  an- 
gebracht ist,  zeigen  eine  geringe  Abweichung: 

Weisen. 

Saatzeit  September  Oktober 

»"    ir  »- 

25,96          —  11,40  —  12,58  — 

6,60          —  16,88  —  25,96  — 

19,85           —  11.90  —  19,85  — 

11,90           -  17.52  —  11,90  — 

17,38  15,33  17,38  13,42  16,88  17,11 

12.08  14,23  6,60  14,34  17,38  16,44 

16;88  14,77  12,08  15,11  25,44  15,26 

15,40  14,30  16,14  16,67  12,08  14,84 

11,88  14,40  11,88  16,46  11,88  14,94 

16,14  15,30  18,66  16,74  6,60  14,81 

11,40  15,51  23,81  18,83  15,40  15,53 

1.5,68  16,82  25,96  18,91  16,14  14,62 

12.80  17,05  15,68  18,52  12,80  15,49 
25,44  17,13  19,85  —  15,68  15,32 

23.81  -  25,44  —  23,81  — 
18,66  —  12,80  —  17,52  — 
17,52  —  12,58  —  18,66  — 
12,58  -  11,40  - 


«6 


Eise  nngüi^äge  AI91ikiiag  bei  steigenden  gfoieroAÜgeB  ist  hier  nidit 

bemerkbar;  zu  erklären  ist  dieser  Unterschied  vielleicht  durch  den  größeren 
Wasserbedarf  des  Weizens, 

Die  Septembemiederschläge  scheinen  einen  nachhaltigen  Einfloß  aus- 
saflben.  Die  Differenz  der  Mktelertriee  diaaes  Monate  18,52  — 13,42  ^  5,10  dz, 
einfache  wahrscheinliche  Schwankung:  l/(±  4,17)2  +  (+  2,44)»  — ±4,831  dz. 
Das  Resultat  liegt  hier  sogar  etwas  außerhalb  dieser  Grenze,  hat  demnach 
eilige  Wfthrscheinliohkeit  für  sich.  Die  Tendenz  ist  also  die  gleiche  vie  beim 
Bfl^iEen,  niar  bedarf  4m  Wäien  einer  giöfteiea  FenohtigkeitBBienge.  Das  ^ 
Ergebnis  ffkr  OIctober  wider^rioht  nicht  dem  fttr  Boggen  gefundenen.  Is 
scheint  in  diesem  Monat  auch  bei  Weizen  ein  zu  Viel  an  Regen  ungünstig 
zu  wirken. 

Größere  Winteifeuchtigkeit  (siehe  folgende  Tabelle)  ist  anscheinend 
bMseren  l^ctzÜgen  bei  Boggen  und  Wmi&a  irrateilhaft. 


Oeseniber,  Jannar,  F^braui 

Roggen.  Weizen. 


Jahr 

Hiedei'schlag 
;um 

Ertrag 
dz 

9jähi-. 
Mittel 

Ertrag 
dz 

er 
W» 

1882 

ÜA 

wl 

19  Oft 

1886 

68 

11,62 

11,88 

1890 

70 

12,18 

24,54 

1887 

72 

14,26 

12,46 

1901 

78 

13,44 

12,47 

1904 

78 

15,74 

12,41 

1880 

80 

11,40 

12,34 

16,88 

17,61 

1897 

85 

11,44 

12,38 

12,80 

17,70 

1883 

86 

11,54 

12,54 

12,58 

17,62 

1894 

86 

10,10 

11,07 

17,52 

17,62 

189« 

93 

10,96 

10,45 

23,81 

16,61 

1885 

94 

12,72 

10,48 

16,14 

17,62 

1889 

94 

6,50 

10,62 

11,40 

16,72 

1888 

97 

9,28 

10,85 

11,90 

17,75 

1895 

98 

10,08 

11,44 

15,68 

18,63 

1893 

99 

11,70 

11,78 

25,96 

18,78 

1906 

102 

12,68 

12,09 

1905 

107 

13,64 

13,03 

1903 

109 

16,40 

13,78 

1900 

112 

13,99 

14,29 

1899 

113 

15,52 

14,38 

6,60 

1849 

1992 

113 

14,98 

1898 

114 

16,10 

19,85 

1892 

115 

14,66 

25,44 

1884 

129 

11,46 

17,38 

1881 

150 

18,66 

11.  Ernte  und  Witterung. 
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Die  Ausgleichskurve  bei  Roggen  zeigt  allerdings  eine  sehr  merkwürdige 
Senkung  bei  mittLeren  Niederschlägen,  die  der  Wahrscheinlichkeit  dieses  Er- 
gebnisses natuigemtt  stark  entgegenwickt  Die  Ertragssteigerang  bei  Boggen 
ist  14,38-12,46  =  1,92  dz.  y(±  1,18)^  +  (±  1,15)«— ±1,645  dz.  Aooh  hier 
liegt  das  Resultat  außerhalb  der  einfachen  wahrscheinlichen  Schwankung  einer 
BeobacdbtaBg:  Das  Ergebnis  bei  Weizen  enthält  keinen  Widerspruch.  Ein 
weiteres  Bedenken  gegen  die  Gültigkeit  des  Besultates  bei  Boggen  liegt 
insofern  t<^,  ab  in  der  zweiten  HOfto  der  B^he  mit  dm  höherat  Nieder- 
schlägen fast  alle  Jahre  in  der  letzte  Periode  liegen,  Sdlte  nnn  donoli  die 
vorgenommene  Korrektur,  die  durch  wirtschaftliche  Maßnahmen  erzeugte 
Ertragssteigerung  nicht  genügend  ausgeglichen  worden  sein,  so  erweist  sich 
das  Ergebnis  als  TmgsoUafi.  Das  Besnitat,  rorteilhafte  Wirkung  reicher 
Winterfeochtigkeit  steht  mit  den  ftrfidirangen  wiederom  nicht  in  Wider- 
spruch. Im  übrigen  macht  sich  ein  günstiger  KnfinS  nur  bei  einem  höherra 
Maße  von  Feuchtigkeit  geltend. 

Winterfeuchtigkeit 


Hafer 


Kartoffeln 


£rtng 

dz 

Mittel 

Ertrag 

dz 

Mittel 

Ertrag 
dz 

ICtial 

Eltrag 

dz 

Mittel 

12,60 

13,74 

13,41 

73,7 

98,9 

106,2 

17,14 

13,92 

13,34 

117,8 

125,2 

108,9 

16,96 

107,7 

116,4 

109,4 

17,86 

19,46 

12,51 

105,1 

136,6 

108,3 

12,08 

14,71 

13,50 

12,40 

94,6 

110,9 

108,7 

14,86 

14,41 

14,60 

13,09 

133,9 

136,5 

107,1 

16,00 

13,31 

6,02 

12,86 

75,2 

103,2 

14,20 

13,00 

6,76 

12,84 

71,2 

99,2 

73^ 

10,71 

12,77 

14,80 

11,71 

89,1 

102,7 

111,6 

9,84 

12,34 

14,40 

113,8 

102,6 

97,8 

7,26 

12,22 

11,70 

79,0 

105,5 

96,8 

14,23 

11,9» 

13,06 

110,4 

105,5 

84,2 

15,74 

12,37 

9^ 

98,6 

108,4 

86,9 

8,24 

12,88 

119,5 

106,3 

Bei  Hafer  (übrigens  auch  bei  Gerste)  ist  sdieinbar  das  fiitgegengesetste 
der  Fall;  doch  ist  die  ausgeglichene  Reihe  so  schwankend,  daß  eine  Folge- 
rang  daiaas  gleichfalls  fiedeaken  begegaet  Bei  Eartoäeln  scheint  mittlere 
Feaditigkdl  Torteittiaft 


Jahr 

1888 
1880 
1904 

1900 


Roggen 

Niedaischla«;  &trag 
mm 


14 
16 
15 

16 


dz 
9,28 
11>6 
15J4 
13,99 


Mal 


ICttdl 


Ktlel 


Weis«n 

Ertrag 
dz 

11,90  — 
16,88  — 


SeUnlfiilgeraiigen 


Jahr 

au 

ds 

Mittel 

Mittel 

1896 

17 

10  95 

1 1  40 

X  X^^V 

2^  Hl 

1883 

^^9 

11  54 

11  59 

1  5,^ 

1887 

30 

XOjvU 

1893 

31 

1170 

11  78 

X  1.^1  o 

17  RA 

1889 

33 

^^^^ 

650 

11  50 

X  x^  w 

11  40 

1884 

JL.  V.-/  V-/  ^ 

39 

11  46 

11  57 

17  Rft 

X0|00 

1879 

41 

11  00 

11  4-R 

1885 

42 

12.72 

11  dfi 

16.14. 

17 

1905 

42 

13  64. 

1892 

^fc  ^^^^  w 

46 

14  66 

12  81 

25  44 

17  82 

1895 

45 

10  05 

1 S  20 

1  7  22 

1898 

48 

16  10 

X       X  v/ 

13  26 

17  16 

X  I^XV 

1901 

50 

13  44 

1^0 

51 

12 18 

13  56 

1902 

53 

17,98 

18,05 

1891 

62 

11.52 

13,05 

15,40 

16,73 

1903 

62 

16,40 

12,44 

1906 

68 

12,68 

12,53 

1894 

72 

10,10 

12,90 

17,52 

1897 

85 

10,07 

12,80 

1882 

95 

10,58 

12,08 

1887 

III 

14,26 

24,54 

1899 

134 

15,52 

6,60 

Bei  Boggen  Uegt  die  Differanz  Ton  13,64  dz— 11,40  dz=r2,24  ds 
anfieriialb  der  einfB<^eii  wdirsdiemlidien  Sdiwankung  einer  Beobachtung. 

V(±  1,49)8    (±  1^50)8  =  ±  2^114  da. 

Die  günstigste  Regenmenge  für  Roggen  im  Mai  ist  etwa  50  mm.  Günstig 
sind  40—70  mm,  mehr  oder  weniger  scheint  unvorteilhaft  zu  sein. 

Bei  Weizen  ist  ein  starkes  Sinken  der  ausgeglichenen  Reihe  zu  kon- 
statieren. ZnnSchst  ist  ein  Ansteigen  za  bemei^ra,  dann  ein  XbfaülwL  Die 
gfbisl^prte  Begenmepge  liegt  zwisdiem  30  and  75  mm. 

Mal 

Hafer  Kartoffeln 

^  Mittel  ^  Mittel 

13,74  — 


14,20          —  71,2 

16,00          —  75,2 

6,62           —  103,2 

14,23          —  110,4 

9,84  12,28  113,8 

9,30  12,10  86,9 


11*  Aento  wA  Wkleraag. 


ds 

Mittel 

ds 

Mittel 

»- 

— 

116,4 

8,24 

12,07 

119,5 

98,8 

13,68 

11,93 

84,2 

98,7 

— 

— 

70,0 

102,9 

15,74 

12,67 

98,0 

1043 

13,50 

13,00 

110,9 

105,4 

11,70 

13,45 

96,8 

103,0 

13,92 

13,75 

125,2 

104,0 

14,40 

13,33 

107,2 

14,86 

14,8« 

133,9 

105,3 

17,86 

14,09 

105,1 

1U3,D 

14,80 

13,83 

116,6 

1Ü0,0 

12,60 

14,33 

73,7 

107,1 

14,60 

14,16 

136,5 

I05,ö 

19,46 

13,47 

136,6 

7,26 

79,0 

10,71 

89,1 

17,14 

117,8 

12,08 

94,6 

6,76 

73,5 

Bei  Haier  liegt  die  Differenz  zwischen  14,86  dz  und  12,28  dz  =  2,58  dz 
allerdings  innerhalb  der  einfachen  wahrscheinlichen  Schwankung  einer  Beob- 
aefatnng  V(±  2,43)2  +  (1,35)2  =  ±2,78  d&  I><x*  die  Twidens,  mit  steigen, 
den  Niederschlägen  steigende  Erträge  zu  erzeugen,  zweifellos  vorhanden.  Das 
Wasserbedürfnis  des  Hafers  scheint  demnach  größer  als  dasjenige  des  Roggens 
m  sein.  Das  Optimum  liegt  zwar  genau  wie  bei  dieser  Frucht  bei  50  mm, 
doch  habm  höhere  Niedersdilagsniragen  nicht  ein  Reiches  ü)£aUen  der  Er- 
trige  im  Oefolge  wie  bei  Koggen. 

Den  Niederschlagsverhältnissen  im  Mai  ist  sonadi  ein  bedeutender  Ein- 
fluß auf  das  Gedeihen  der  Halmgewächse  beizumessen.  Das  Monatsmittel  ist 
50  mm.  Das  Optimum  von  fioggen  und  Hafer  bewegt  sich  um  diese  Zahl 
herum,  bei  Weisen  liegt  es  zweifellos  tidw,  denn  sdion  von  37  mm  ab 
fallen  die  Erträge.  Das  Mittel  der  Regenmenge  im  September  betrigt  42,8  mm. 
Das  Optimum  liegt  zwar  für  Roggen  und  Weizen  in  gleicher  H(^e.  Weiisen 
aber  ist  empfindlicher  gegen  Trockenheit  während  der  Saatzeit  als  Roggen. 
Die  hohen  prozentischen  Schwankungen,  welche  die  Weizenerträge  aufweisen, 
eridären  si<^  daraus  und  es  muA  hiemach  als  dundums  riditiges  Vorgehen 
anerbmnt  werden,  dsfi  Weizen  vom  weitere  Anbau  au^eschlosBen  wurde. 
Je  reicher  allerdings  der  Boden  durch  Stalldung  und  künstlichen  Dünger 
wird,  desto  geringer  wird  die  Abhängigkeit  der  Erträge  von  klimatischen 
Faktoren.  Boden  wird  durch  die  Anreicherung  mit  Humus  wasser- 
haltender; de^b  ist  keiaeswegs  anagesdiloss»,  dafi  in  fiteren  Jahrm  der 
Weizenbao,  vorausgesetzt,  daß  die  Fteislage  ddi  dementspredmid  gestaltet, 
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auf  dem  Betriebe  mit  bessereoi  Erfolge  and  geringeren  SdurAnkungen  wieder 

aufgenommeu  werden  können. 

Bei  Kartoffeln  scheint  auch  eine  Abhängigkeit  der  Erträge  von  den 
Niederschlagsmengen  zn  «U8ti»en  nnd  awar  in  glä<dier  lUchtoi^  wie  bei 
dm  bnher  beqirochaien  BMchten. 

In  dm  Monaten  M8n-AprU  und  Jnni  kMsmen  bei  Boggen  bestimmte 
Besdinngen  nicht  zum  Ausdrude. 

ßoggea. 


Märs- April 

Jnni 

Jahr 

Nkdendikg  Ertrag 
mm  dx 

Mittel 

Jahr 

Niederschkig  Mag 
um  iM 

Mittel 

1883 

27 

11,54 

1903 

16 

16,40 

1893 

27 

11,70 

1897 

26 

10,07 

1899 

33 

15,52 

1888 

29 

9,28 

1880 

36 

11,46 

_ 

1889 

31 

6,50 

1890 

39 

12,18 

1904 

33 

15,74 

1892 

39 

14,66 

1892 

36 

14,66 

1889 

49 

6,50 

_ 

1885 

37 

12,72 



1903 

55 

16,40 

12^2 

1895 

38 

10,08 

12,28 

1887 

56 

14,26 

12,60 

1898 

40 

16,10 

12,22 

1884 

58 

11,46 

1*2,56 

1906 

41 

12,68 

12,31 

1906 

61 

12,68 

12,38 

1884 

42 

11,46 

12.43 

1881 

10,95 

1883 

44 

11,54 

12,89 

1696 

70 

12«52 

1893 

46 

11,70 

12,53 

1801 

71 

11,52 

12^ 

1887 

47 

14,26 

12,46 

1882 

72 

10,58 

12,34 

1879 

56 

11,00 

12,61 

1901 

73 

13,44 

12,83 

1899 

57 

15,52 

12,64 

1904 

76 

15,74 

12,47 

1880 

64 

11,46 

12,30 

1894 

65 

10,10 

12,14 

1896 

65 

10,95 

12,47 

1885 

88 

12,72 

12,45 

1901 

68 

13,44 

12,51 

1905 

88 

13,64 

1894 

73 

10,28 

1900 

95 

13,99 

1905 

74 

13,64 

1897 

102 

10,07 

1881 

75 

1902 

102 

14,98 

1902 

86 

14,98 

1879 

112 

11,00 

1882 

S9 

10,58 

1888 

124 

9,28 

1891 

101 

11,52 

1&98 

140 

16^0 

1900 

107 

13,99 

1890 

108 

12,18 

Oer  hier  fast  gradlinige  Ausgleich  kann  als  beweiskräftig  angesehen 

werden,  dafi  man  b^  dm  ftbrigra  Brgelmissm  in  der  Tat  von  bestimmte 

Beziehungen  sprechen  darf. 

Auch  bei  Weizen  und  Hafer  ist  der  Ausgleich  fast  gradlinig. 


U.  lirato  i»d  Witterai«. 


71 


Jnmi 

Weizen  Gerste  Hafer 


Ertrag 

dz 

Ertrag 

ÜZ 

IGttel 

Ertrag 
dz 

Mittel 

19  RA 

14  04 

14,60 

11  Qfl 

25^ 

10,71 

11,4:11 

860 

13,74 

25,44: 

8,24 

10,14: 

16,00 

17  fil 

9  60 

11,70 

19  AA 

15,74 

_ 

17,38 

17  lU^ 

15J88 

13,92 

13,01 

1  o  reo 
l*i,Oö 

1  Q  CIO 
1  öjOiS 

16  2ß 

14,40 

12,98 

1  7  Oft 

19,46 

13,25 

18,13 

33,20 

15,73 

13,68 

13,69 

17,81 

8,20 

15,80 

9,84 

14,04 

16,88 

17,41 

11,82 

15,63 

12.08 

13,59 

23,81 

24,37 

15,79 

6,76 

13^86 

17,52 

1  Q  f\C\ 

io,UU 

14  20 

1397 

18,66 

20,36 

14,23 

13,88 

12,08 

15,50 

14,86 

13,36 

15,40 

10,64 

7,26 

13,26 

17,60 

13,50 

15,88 

9,30 

12,00 

14,80 
17,14 
12,60 
6,62 
17,86 

Bemwkwaswert  ist  —  aum  Vergladi  ist  hier  andi  die  Qerste  heran- 
gezogen —  daß  im  Juni  alle  vier  Halmfrüchte  eine  schwache  Kurve  be- 
schreiben. Koggen  12,28  -  12,89  — 12,51  dz,  Weizen  17,61  — 18,62  - 17,40  dz, 
Geiste  15,83  — 16,25  — 15,79  dz,  Hafer  13,01  — 14,04  — 13,26  dz,  die  Höhe- 
pimkte  entspteohoi  etw»:  Boggoa  44  mm,  Wwma  44  mm,  Gerste  42  mm, 
Hafer  44  mm.  Man  darf  vielleicht  dinns  sofaUeAen,  daft  die  Feuditig^tB- 
ansprüche  der  Früchte  im  Juni  die  gleichen  sind,  daß  40  —50  mm  das 
Optimum  darstellen.  Bei  einer  wahrscheinlichen  Schwankung  aller  Halm- 
frtkdite  r<m.  1 — 2  dz  ist  eine  Prüfung  von  vomherein  ausgeschlossen. 

Juni:  Kartoffeln. 

Mittel  Mittd 

136,5  —  70,0  100,3 

89,1  -                   73,5  99,4 

98,9  —                  71,2  100,7 

llft^  -  110^  96,5 
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Schlußfolgerungen. 


Ertrag 
dz 

IfHfaJ 

Ertrag 
dz 

75,2 

~  — 

133,9 

mm 

97,8 

96,8 

mm  j'\  A 

79,0 

97,2 

98,6 

110,9 

125,2 

103,5 

86,9 

97,8 

99,3 

111,6 

136,6 

98,2 

117,8 

84,2 

98,9 

73,7 

113,8 

99,9 

103,2 

116,4 

100,1 

105,1 

94,6 

101,1 

Im  Mai  hatte  sich  bei  Kartoffeln  mit  zunehmender  Regenmenge  eine 
Steigwong  bmiericbar  gonaoht  Dw  Jörn  aeigt  das  GegmteiL  AU^rdio^ 
ist  dieser  ISnflafi  nur  muteatlidi  za  sehm. 

Besäer  kommt  die  gleiche  Wirkung  im  JoU  nm  Aosdrack. 

Juli 


Kartoffeln. 

Roggen. 

Jatir 

Niederschlag 
mm 

Ertrag 
dz 

Juttu 

Ertrag 
dz 

attCm 

1892 

10 

96,8 

14,66 

1904 

15 

75,2 

15,74 

1903 

29 

136,5 

16,40 

1885 

31 

98,6 

12,72 

1894 

35 

79,0 

10,10 

13,22 

1893 

40 

116,4 

11,70 

12,72 

1901 

44 

133,9 

13,44 

12,38 

1888 

47 

98,9 

106,1 

9,28 

12,11 

1902 

47 

111,6 

107,9 

14,98 

12,42 

1895 

50 

125,2 

107,6 

10,08 

12,51 

1906 

65 

136,6 

104,1 

12,68 

12,57 

1900 

68 

103,2 

103,5 

13,99 

12,36 

1899 

70 

73,5 

104,5 

15,52 

12,60 

1896 

71 

110,4 

101,4 

10,95 

12,21 

1890 

71 

105,1 

100,3 

12,18 

12,21 

1883 

73 

113,8 

98,7 

11,54 

12,38 

1880 

87 

71,2 

97,7 

11,46 

12,05 

1884 

98 

84,2 

97,7 

11,46 

11,50 

1897 

101 

89,1 

95,7 

10,07 

11,56 

1887 

103 

94,6 

14,26 

11,99 

1879 

107 

70,0 

11,00 

11,44 

1882 

109 

117,8 

10,58 

11,66 

1891 

118 

73,7 

11,52 

1898 

124 

97,8 

16,10 

1889 

134 

119,5 

6,50 

1905 

189 

110,9 

13,64 

IL  SmlB  and  Wltleani^ 
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Das  %nken  bei  Boggen  mit  steigmden  Bc^oimengen  ist  teihreise 

auf  direkte  Schädigung  bei  der  Ernte,  durch  Auswachsen,  Ausfall  usw. 
zurückzuführen.  Auch  bei  den  andern  Halmfrüchten  tritt  eine  Ertrags- 
vwmiiidenuig  ein. 

Juli 

Gerste. 


Weizen. 


Kartoffeln. 


Hafer. 


Ertrag 
dz 

Ertrag 
dz 

Ertrag 
dz 

Mittet 

25,44 

16,50 

11,70 

16,14 

14,04 

1  £1  AA 

lo,UU 

17,52 

— 

18,54 

— 

14,60 

— 

25,96 

20,36 

15,74 

11,90 

33,20 

7,36 

15,68 

18,17 

18,00 

16,44 

14,86 

6,60 

16,11 

17,60 

17,16 

13,74 

23,81 

16,88 

9,60 

16,79 

14,80 

13,16 

12,58 

16,38 

12,82 

16,18 

13,92 

13,33 

16,88 

15,42 

12,00 

15,62 

19,46 

1  O  1  ^ 

13,17 

17,38 

15,15 

8,20 

14,90 

6,02 

12,91 

12,80 

1^76 

24,37 

14,72 

6,76 

12,67 

24,54 

10,00 

14,21 

14,23 

13,33 

12,08 

11,82 

13,30 

17,86 

13,18 

15,40 

14,20 

13,45 

9,84 

13,22 

19,85 

25,40 

14,20 

12,79 

11,40 

15,88 
12,00 

8,60 

13,68 
10,71 
12,08 

12,76 

15,50 

17,14 
12,60 
14,40 
8,24 
13,50 

Aagnst 

September. 

Jahr 

Niedenchlag  Ertrag 

mm  ds 

Mittel 

NiedezBdül«  Ertrag 
nun  dx 

Mittel 

1899 

10 

73,5 

1890 

4 

105,1 

1884 

14 

84,2 

1888 

15 

98,9 

f901 

19 

133,9 

1900 

16 

103.2 

1904 

21 

75,2 

1879 

23 

70,0 

1888 

22 

98,9 

97,5 

1887 

24 

94,6 

97,2 

1898 

23 

97,8 

99,3 

1893 

25 

116,4 

95,2 

1893 

29 

116,4 

103,2 

1883 

27 

118,8 

93,4 

1900 

30 

103,2 

99,1 

1898 

28 

97,8 

93,1 

1887 

34 

94,6 

97,9 

1904 

28 

75,2 

100,2 

1897 

42 

89,1 

94,8 

1881 

29 

86,9 

10^ 

74  Sddngfolgenmff 


Jahr 

Nkdenehlag  Ertrag 

mm  dz 

Mittel 

Jahr 

lR«der8ohlag  Ertrag 
mm  dz 

1889 

IIÜ  K 

97,7 

1884 

an 

wV 

H4  2 

99,8 

1892 

Ä  A 

44 

vo,o 

97,4 

1885 

0Q 
OO 

99,5 

1891 

4» 

7Q  7 
(  ( 

97,6 

1901 

IRR  9 

99,4 

1880 

Ol 

7  1  O 

100,2 

1903 

104,5 

1895 

00 

1  OK  O 

105,5 

1880 

4-2 

71  2 

103,4 

1896 

Do 

107,4 

1895 

4.2 

110  9 

102,2 

1890 

Ol 

107,6 

1892 

9&8 

1014 

1882 

63 

117,8 

107,2 

1889 

48 

119,5 

98,0 

1903 

63 

136,5 

111,6 

1894 

51 

79,0 

95,8 

1906 

64 

136,6 

106,4 

1899 

52 

73,5 

96,1 

1885 

64 

98,6 

106,6 

1897 

58 

89,0 

96,0 

1879 

72 

70,0 

107,5 

1905 

62 

110,9 

1905 

78 

110,9 

1044 

1902 

67 

111,6 

1894 

81 

79,0 

1891 

67 

73,7 

1902 

84 

111,6 

1896 

74 

110,4 

18^ 

126 

113,8 

1882 

78 

117,8 

1881 

144 

86,9 

1902 

105 

186,6 

Die  gfinsti^te  Regenmenge  im  August  liegt  zwischen  55  und  65  mm. 
J«B0eit8  und  diesseits  dieser  Graxsen  fallen  die  £rträge  ab.  Im  September 
igt  der  Wasserbedarf  geringer.  Das  Optimum  li«gt  hier  2wi8<^en  30  und 
40  mm.  Das  Monatsmittel  von  August  ist  53,4  mm,  von  Sept^ber  42,8. 
Im  Juli  lag  der  Höhepunkt  der  Ausgleichskurve  zwischen  40  und  70  mm; 
HD  allgemdnen  idso  unter  dem  Mittel  von  71,7  mm. 

folgt  nun  ein  Yer^eüdi  swisidien  Temperatur*  und  Ernteerbrigen. 

Die  Angaben  der  Tempentnrmonatsmitfel  &  Tab.  No.  18. 

Höhere  Temperaturen  während  des  Herbstes  erweisen  sidi  als  günstig: 

Temperatur  und  ErnteertrSge:  September,  Oktober,  November: 

Roggen  Weizen 

Mittel  lOttri 
dz  dz 

10,95         —  23,81  — 

16,10         —  19,85  — 

«,50         —  11,40  - 

12,18         -  11,90  15,33 

9,28  10,94  15,68  15,64 

10,08  11,01  11,88  15,00 

11,62  10,34  12,80  15,88 

10.07  11.32  25,96  15,12 

11,70  11,63  15,40  16,51 

11,52  12,35  17,52  — 

10,10  12,72  6,60  - 

15,52  I3v0«  25,44  — 
14,98  — 
15,74  - 
13,44  — 
14,66  — 


11.  EioIb  tmd  Wittenuig. 
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Die  Differenz  bei  Roggea  13,06  dz  — 10,94  dz  =  2,12  dz  liegt  allerdings 
innerhalb  der  einfachen  wahischeiulieheii  Schwaukung  einer  Beobachtung 

y(+ 1,54)2  +  (+ 1,69)»= +  2286  da.  Die  Regelmäßigkeit  des  Aii&tei|^ 
der  Kurve  spricht  für  eine  vorliegende  Gesetzmäßigkeit. 

Bei  Weizen  ist  keine  Gewähr  dafür.  Die  Ausgleichung  mit  7jährigen 
Mittelerträgen  wird  den  Bedingungen  der  Ausgleichung  gerecht.  Nimmt  man 
dagegwi  9  jähiige  Mittel  —  die  mittlare  Abwwdnmg  wird  infolgedeaen  gi68OT 
—  80  tritt  das  Gegenteil  zam  YoredieiB.  16,52  — 16,82  — 14,30  — 15,86  ds. 
Der  Einfluß  der  Wärme  tritt  deswegen  nicht  in  Erscheinung,  da  bei 
Weizen,  wie  oben  nachgewiesen,  der  Faktor  Feuchtigkeit  in  jener  Zeit  eine 
so  ausschlaggebende  Bolle  spielt  Wsa  Koggen  scheint  namentlich  im  September 
höhere  Wärme  gfinrt%  zu  sein. 

ßoggen. 


September. 
Ertrag 

dz 

12,18 
10,08 

6,50 
10,10 
16,10 
10,07 

9,28 
14,28 
11,62 
15,52 
11,52 
15,74 
13,44 
14,66 
11,70 
10,95 


erstes  sieben- 
jähriges Mittel 

=  11^3 


Mittel  der  siebea 
lösten  Ertrags 

—  13,36 


Oktober. 

Ertn« 
dl 

9,28 

6,50 
16,10 
10,95 
15,52 
11,70 
11,52 
10,08 
11,62 
12,18 
13,44 
15,74 
10,07 
14,«6 
14,98 
10,10 


erstes  Mittel 
=  11,70 


letetes  Mittel 
=:  12,54 


Hai 

Roggen. 

Juni. 

Ertrag 
dz 

Temperatur 
»  C. 

Ertrag 

dz 

Ifitel 

Xemperatur 
•  C. 

14,26 

11,1 

12,18 

14,9 

12,72 

11,6 

10,10 

15,2 

10,07 

11,8 

11,52 

15,4 

10,95 

11,98 

12,0 

14,26 

13,18 

15,4 

13,99 

12,17 

12,2 

16,40 

13,36 

15,9 

io;io 

12,58 

12,6 

11.70 

14,01 

16,5 

14,66 

12,58 

12,7 

16,10 

13,69 

16,5 

11,70 

13,86 

12,7 

13.44 

13.65 

16.6 

9,28 

12,58 

12,8 

14,60 

12,75 
12,52 

16,7 

16,10 

12,82 

13,4 

9,28 

16,8 

16,40 

12,22 

13,8 

13,99 

12,03 

17,3 

10,08 

12,71 

13,9 

10,08 

11,68 

17,6 

13,44 

12,32 

14,8 

10,07 

10,51 

18,6 

11,52 

14,8 

12,72 

18.4 

12.18 

15,1 

10,95 

18,7 

6,50 

18,1 

6,50 

20,4 

76 


SdilaBfoIgmngMu 


Im  Mai  md  Juni  sind  sa  höbe  Traaperaturen  ungünstig.  In  beiden 
Monaten  ist  zanäcbst  ein  Aufsteigen  der  Reihe  zu  beobachten.  Im  Mai  bis 
etwa  13<>,  von  dort  ab  sinken  die  Erträge.  Im  Juni  liegt  das  Optimum  bei 
16,5  <*.  Im  Mai  ist  diese  Bewegung  undeutlich,  im  Juni  liegt  die  Differais 
▼on  14,01  —  10,51  —  3,50  da  aufierhalb  der  ein&cben  wahrsdieinliobe& 
Schwankung  einer  Beobachtung  1,39)2  +  (+  0,93)2  =  +  1,672  dz.  Die 
mittleren  Temperaturen  im  Mai  und  Juni  sind  13,3  <^  und  16,9 


Mai 

Weiaen.  Hafer. 


Ertrag 
dz 

Mittel 

Ertrag 
ds 

24,54 

12,08 

16,14 

15,74 

12,S0 

10,71 

23.81 

14,23 

11,19 

17,52 

19,77 

6,62 

11,43 

25,44 

18,77 

7,26 

11,24 

25,96 

18,66 

11,70 

11,79 

11,90 

18,52 

13,74 

11,75 

19,85 

14^40 

12,93 

15,68 

14,60 

13,69 

15,40 

13,92 

14,57 

11,40 

14,86 
12,60 
17,86 
8,24 

13,78 

Die  höchsten  Punkte  der  ausgeglichenen  Reihe  bezeichnen  bei  Weizen 
12,6^,  bei  Hafer  13,8^  als  günstigste  Temperatur.  Beide  Zahlen  liegen  imm- 
halb  dw  Scdiwankong«!  des  M<matBinittel8. 


Juni. 

Weizen.  Hafer, 


Ertn« 

dz 

dz 

Mittel 

17,52 

17,86 

15,40 

7,26 

24,54 

12,60 

25,96 

20,09 

12,08 

13.38 

19,85 

19,82 

14,60 

12,50 

25,44 

19,51 

14,40 

13,43 
12,67 

11,90 

18,2f 

14,86 

15,68 

17,95 

11,70 

12,31 

12,80 

16,74 

13,74 

11,75 

16,14 

6,62 

11,94 

23,81 

13.92 

11,85 

11,40 

10,71 
15,74 
14,23 
8^ 

11,36 

11.  Ernte  md  'Witterong. 
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Bei  Hafer  und  Weizen  ist  der  Ertrag  mit  zunehmender  Temperatur 
abfallend.  Die  Höchsterträge  liegen  bei  ersterem  bei  18,4**,  bei  letzterem 
bei  16,5^.  JSoggen  und  Weizen  stimme  hiemach  in  den  Wärmeansprüdben 
überein,  wihrend  Hafer  höhere  Temperaturen  habn  will  Dies  Tersdiiedene 
Verhalten  von  Winterong  und  Sommerung  läBt  sich  dnrdi  die  versdiiedmie 
Vegetationszeit  erklären.  Bei  den  Niederschlägen  waren  ebenfalls  Unter- 
schiede zu  bemerken.  Allerdings  lag  hierin  ein  gewisser  Widerspruch,  denn 
Hafer  —  bei  Gerste  ist  das  gleiche  der  Fall  —  zeigte  einen  ungünstigen 
Einflnfi  m  grofi^  Wini^^chtlgkeit,  mSbxead  dw  Y^tation  abw  warm 
die  Wasseransprüche  denjen^n  des  Roggens  gleich.  Der  unvorteilhafte 
Einfluß  eines  Übermaßes  von  Winterfeuchtigkeit  ist  hierbei  nicht  in  Ver- 
bindung mit  etwa  dadurch  entstandenen  Störungen  der  Saat  zu  bringen, 
denn  die  Niedexschläge  im  März  zeigen  keine  unvorteilhafte  Wirkung  (?). 
Im  fibiigen  waren  ja  die  Sdiwankungen  dieses  Bä^petmisses  so  groB,  dafi  die 
Sioherhmt  desa^ben  stark  beeinfeSchtigt  wurda 

Die  Verschiedenheit  der  Wärmeansprüche  von  Roggen  und  Hafer  zeigt 
sich  auch  in  folgender  Zusammenstellung;  April  ~  Mai  —  Juni. 

ApriL   Mai.  Juni 
Boggen.  Hafer. 

^       wm  Iii« 

14,26             —  12,08  — 

16,40             —  14,60  — 

11,62             —  12,60  — 

9,28             —  13,74  — 

13,99  13,21  6,62  11,92 

14,66  12,74  11,70  11,87 

10,95  12,06  14,23  12,24 

16,10  12,12  14,40  12,49 

11,70  12,98  —  — 

16,10  12,44  7,26  12,71 

10,07  11,93  10,71  13,52 

12,18  11,45  17,86  13,16 

13,44             —  14,86  — 

12,72             —  15',74  — 

lO^OS            —  13,92  — 

6,50             —  8,24  — 

Die  günstigste  Temperatur  im  Tagesmittel  obiger  drei  Monate  ist  bei 
Boggen  etwa  12,20,  bei  Hafer  12,7«. 

SoUieftlioh  ist  noch  «k»  Yeriiaitea  der  Ktttuffel  smr  Wirme  zn  be- 
zeidinen.  Bei  stngmd«  InB^ieiatiir  im  Itai  WMdiseii  die  Erträge. 


SdduAfolgenuigoiL 


Kartoffeln. 


Mai.  Juni. 


£rtr«g 

VA 

Mittel 

Ertrag 
dz 

ICttd 

IHK  1 

7Q  A 

7Q  7 
(  O,  ( 

1  OK  O 

1  O 

70  A 

IAA  A 

96,8 

104,8 

97,8 

110,6 

116,4 

108,8 

133,9 

111,8 

98,9 

109,7 

96,8 

110,2 

97,8 

106,5 

98,9 

106,3 

136,5 

109,4 

103,2 

105,0 

125,2 

111,8 

125,2 

100,0 

133,9 

89,1 

104,9 

73,7 

98,6 

105,1 

110,4 

1194 

119,5 

Der  höchste  Ertrag  im  Mai  liegt  bei  13,9^,  im  Juni  bei  16,6^. 


Kartoffeln. 


Juli.  August 


Srtng 
dx 

Mittel 

Ertiag 
ds 

Mittel 

97,8 

98,6 

98,9 

110,4 

105,1 

73,7 

89,1 

94,6 

119,5 

103,8 

136,5 

1034. 

96,8 

105,2 

98,9 

103,6 

73,7 

105,1 

119,5 

105,2 

136,5 

107,1 

79,0 

111,9 

116,4 

113,0 

116,4 

117,5 

110,4 

108,5 

103,2 

107,8 

98,6 

109,2 

125,2 

107,7 

125,2 

115,9 

133,9 

105,2 

94,6 

105,1 

79,0 

89,1 

103,2 

97,8 

133,9 

96,8 

11.  Ente  und  Witlmng. 
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Kartoffeln. 

September. 

Ertrag 

QZ 

IGtiel 

Ertrag 
uz 

IGttel 

119,5 

98,6 

107,7 

79,0 

97,8 

108,3 

97,8 

1054 

106,6 

116,4 

135,5 

110,2 

89,1 

104,4 

103,2 

110,4 

102,0 

94,6 

94,6 

104,9 

96,8 

133,9 

109,2 

•125,2 

Der  Höcbstertrag  liegt  im  Juni  bei  19,1^,  im  August  bei  17,6  ^  im 
September  bei  14,3o    Die  Mittel  dieser  Monate  sind  18,2  —  17,3  —  13,6o. 

Hohe  Temperaturen  sind  also  für  Kartoffeln  günstig,  ausschlaggebend 
smd  aber  die  Feachti^ätsverhältnissa 

üm  EU  beweisen,  daß  die  bei  Boggen  und  Kartofidn  angebnuditen 
Korrekturen  das  Bild  keineswegs  verwischt  haben,  sollen  nun  noch  einige 
Vergleiche  der  unverbesserten  Erträge  mit  den  Niederschlägen  angeführt 
werden. 


Boggen. 

Mai  September. 


Ertrag 
dt 

Mittel 

Etbag 
ds 

Mittel 

9,28 

11,52 

11,46 

6,50 

17,76 

14,88 

15,25 

11,46 

11,49 

11,82 

9,28 

11,97 

11,54 

12,01 

10,28 

11,87 

11,70 

12,15 

11,46 

12,56 

6,50 

11,93 

16,60 

12,13 

11,46 

11,87 

15,80 

12,70 
13,65 

11,00 
12,72 

11,75 

10,58 

12,36 

12,72 

13,78 
13,81 

15,80 

12,71 

11,02 

14,66 

13,34 

16,60 

13,32 
12,72 

10,44 

13,91 

17,76 

17,00 

13,97 
14,59 

11,49 

13,24 
13,72 

14,88 

11,70 

12,18 

14,49 

12,18 

14,16 

16,60 

14,01 
14,05 

10,44 

14,34 

11,52 

15,25 

13,99 

18,20 

13,33 

17,00 

13,92 

15,02 

13,26 

15,02 
18,20 

13,90 
14,09 

10,28 

13,76 

10,79 

14,66 

10,58 

10,79 

14,26 

11,54 

16,60 

13,94 

m 


Die  Toad^u  der  Ste^eroi^  der  Erträge  durch  wachsende  Niederschlagg- 
mmgen  kommt  in  bmdea  Um^lbm  auch  hier  deutlieh  som  Auedruck.  Die 
Schwankungen  sind  natui^emäß  gröfiw  als  hü  den  korrigierten  Ertrigra. 

Das  Resultat  verliert  aber  dadurch  nicht  an  Wahrscheinlichkeit:  Mai.  Die 
Differenz  des  Höchstertrages  und  des  Anfaugsertrages  14,59  dz  — 11,82  dz 
«2,77  ds  üegt  innerhalb  der  einfachen  wahrscheinlichen  Schwankung  einer 
Beobachtung.  Vli  1,87)2  +  (+  i^go)«  =  +  2,66  d«.  Im  September  ist  die 
Differenz  gleich  2,37  dz.  Auch  hier  liegt  sie  außerhalb  der  einfachen 
wahrscheinüchen  Schwankung.   V(  +  2,26T'^  +  (+  2ß3)^=  ±  3,247  dz. 

SdüieBlidi  soU  mxk  4w  fiänflufi  dw  Nied^KdUag^enge  während  der 
gesuntcn  Yeg&ttüxmsxmt  nnt^nmdit  werden. 

Kogge»:  September,  Oktober,  April,  Mai,  JunL 


Niedersehl, 
nun 

luoii'igiflvl 

Jiiedersclil. 

mm 

Jaar 

dl 

Mittel 

Srtmg 
da 

1879 

• 

163 

1888 

IIJ 

9,28 

1881 

231 

1893 

187 

11,70 

1883 

282 

1  ODA 

1880 

Ibo 

_ 

1883 

182 

1884 

1(4 

11,46 

1884 

174 

18o9 

1  Qf\ 

6  50 

11  91 

0,011 

1  1  fifi 

1885 

225 

1883 

182 

11,54 

13,12 

11,54 

1  O  KT 
1J,0( 

1886 

1892 

193 

14,66 

13»09 

14,66 

12,46 

1887 

1903 

205 

18,20 

13,27 

16,40 

12,64 

1888 

112 

1904 

210 

17,76 

14,77 

15,74 

14,02 

1889 

180 

1896 

212 

11,49 

15,38 

10,95 

14,33 

1890 

316 

1885 

225 

12,72 

14,92 

12,72 

13,86 

1891 

243 

1898 

230 

17,00 

14,44 

16,10 

13,44 

1892 

193 

1905 

231 

15,80 

13,55 

13,64 

12,84 

1893 

137 

1881 

231 

11,46 

14,09 

11,46 

13,27 

1894 

2ZQ 

1901 

236 

14,88 

14,42 

13,44 

13,26 

1895 

1891 

243 

11,52 

13,46 

11,52 

12,41 

1896 

212 

1900 

263 

15,25 

13,57 

13,99 

12,50 

1897 

286 

1906 

267 

15,02 

14,31 

12,68 

13,18 

1898 

230 

1894 

270 

10,28 

13,69 

10,10 

12,77 

1899 

280 

1902 

272 

16,60 

13,59 

14.98 

12,56 

1900 

2«a 

1899 

280 

16,60 

13,15 

15,52 

12,30 

1901 

296 

1882 

282 

10,58 

10,58 

1902 

272 

1897 

286 

10,79 

10,07 

1908 

205 

1890 

316 

12,18 

12,18 

1904 

210 

1905 

231 

1906 

267 

ünTerbesserte  Ertrige: 

15,38  —  11,91  =  3,47  dz 
r(±  2,37)« +  (±1,74)»  =  i  2,939. 


11.  KnI«  od  wmmBg. 


dl 


Terbesterte  Brtrfg«: 

14,32  —  11,65=2,67  dz. 
V(±2,04)»  +  (±l,47)«= ±  2,515. 

Weizen:  September,  Oktober,  April,  Mai,  JanL 

WM  Mittal 

11,90           —                    16,14  18,87 

25,96           —                     19.85  19,55 

16,88           —                     18,66  16,84 

17,38        17,36                 15,40  15,15 

11,40         19,06                  17,52  14,67 
12,58         17,68  6,50 
25,44         18,09  12,08 
23,81         18,27  12,80 


Hafer:  April, 

Mai,  Juni. 

Jahr 

NiedeischL 
mm 

Jabr 

NiedeischL 
mm 

An 

1879 

189 

1888 

71 

1  O  '7  J 

ld,74 

1880 

105 

1893 

78 

1881 

110 

1889 

82 

1882 

214 

1883 

91 

8,24 

1883 

91 

1892 

92 

9,84 

1884 

116 

1904 

102 

11,70 

12,56 

1885 

141 

1880 

105 

16,00 

11,93 

1886 

1896 

105 

14,20 

12,84 

1887 

178 

1881 

HO 

14.23 

13,39 

1888 

71 

1903 

112 

9,30 

14,50 

1889 

82 

1884 

116 

14,60 

14,46 

1890 

196 

1906 

126 

13,68 

13,96 

1891 

193 

1885 

141 

19,46 

12,87 

1892 

92 

1897 

154 

15,74 

13,67 

1893 

78 

1900 

159 

10,71 

13,51 

1894 

178 

1901 

160 

6,62 

13,61 

1895 

1905 

169 

14,86 

12,95 

1896 

105 

1898 

169 

13,50 

11,74 

1897 

154 

1902 

174 

14,40 

11,93 

1898 

169 

1894 

178 

14,80 

12,79 

1899 

208 

1887 

178 

7,26 

13,21 

1900 

159 

1879 

189 

12,08 

12,25 

1901 

160 

1891 

193 

1902 

174 

1890 

196 

12,60 

12,64 

1903 

112 

1899 

208 

17,86 

1904 

102 

1882 

214 

6,76 

1905 

169 

17,14 

1906 

126 

Sagawe.  ^ 
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SoUaifolgeraiigea 


Kartoffeln 

:  Mai, 

Juni,  Juli, 

August. 

1  A  n  w 

NwdeneUM  UnTerboSMcte  Erträge 

Verbeawrt»  Erträge 

mm 

Mittel 

dz 

MlltAi 

1904 

OS 

84 

104,0 

lOyCS 

1888 

112 

102,5 

AQ  O 

1892 

135 

102,0 

9d,o 

1893 

146 

122,0 

121,5 

11 0,4 

lUö,U 

1903 

170 

163,0 

125,7 

löb,o 

1  1  K  O 

1885 

174 

4  A4  A 

101,0 

4  AQ  il 

123,4 

AO  /2 

98,6 

1  1  ^  R 

114,0 

1901 

181 

156,0 

f  AÜ  1 

126,1 

i  Od  o 
loo,9 

llo,o 

1895 

188 

133,5 

118,9 

1^:5,2 

1  1  A  A 

110,0 

1884 

193 

86,2 

113,3 

84,2 

1  AA  (i 

lU9,o 

1896 

209 

121,0 

114,9 

llü,4 

Luy,o 

1880 

217 

f94 

71,6 

4  4  n  A 

117,3 

71,ä 

1  AA  O 

10i),o 

1900 

221 

4  An  IF 

123,5 

1  4  e  A 

115,8 

4  OO  A 
löö,9 

4  AA  4 
1U«,1 

1898 

235 

113,0 

118,1 

1  AQ  Q 

iü9,o 

1906 

AO  O 

238 

172,0 

ii4,y 

loD,D 

iU0,O 

1889 

241 

123,5 

117,3 

119,0 

1111 

1897 

AK  A 

254 

4  AA  A 

102,0 

112,0 

QU  1 
09,I 

IAO  Ä 

1894 

261 

85,0 

113,0 

79,0 

104,7 

1892 

270 

102,0 

98,6 

111,6 

95,2 

1899 

271 

91,0 

96,6 

73,5 

93,2 

1883 

272 

115,4 

96,0 

113,8 

93,9 

1879 

276 

71,0 

95,1 

70,0 

93,2 

1890 

291 

109,5 

97,5 

105,1 

94,1 

1887 

295 

97,8 

104,8 

94,6 

99,4 

1891 

330 

78,5 

73,7 

1882 

356 

119,0 

117,8 

19^ 

383 

142,0 

110,9 

Als  Endergebnis  der  Untersadiang  Aber  Beaebuigra  zwiscben  Ernte 

und  Witterung  ist  anzuführen: 

1.  Die  gesonderte  Untersuchung  der  Vegetationsstadien  erscheint  aus- 
mdUbsfoOst  als  Gtgwaberstellung  der  Ernten  und  der  Niederschlags- 
menge der  gesamtoi  Tegetado&Bieit 

2.  Die  Berechtigung  der  Prüfung  derartiger  Untersuchungen,  deren 
Material  im  Mindestfalle  Schwankungen  von  10  7o  aufweist,  mit  Hilfe  der 
Wahischeinlichkeitslehre,  scheint  nicht  unbedingt  sicher  gestellt,  da  selbst 
Staigerangra  roa  2—5  ist  Kömem  pro  Hektar  innerhalb  diesw  Sdiwankungen 
liegen  müssen. 

3.  Die  optimale  Deckung  des  WassOTbedarfes  der  Jansen  kann  in  der 
Höhe  der  Niederschlagsmengen  angenommen  werden,  in  welcher  bei  der  aus- 
^^^ichenen  Ertra^^eihe  die  höchsten  Ernten  zu  sehen  sind. 

Bie  gflBBtigaten  Niedasdilagsmengw  für  die  dnsdnai  Pflanzen  in  den 
▼efsohied^im  Y^^etationaBtadien  sind  folgende: 


11.  Bmto  ud  Wmmm 
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Ifointaiiiittri 

mm  ^«ß««^ 

Weizen 

Optinmm  bei 

Hafer 

0«nte 

KartoffMa 

September 

42,8 

51,0 

46,0 

Oktober  . 

46,6 

34,0 

Herbst .  . 

.  42,2 

33,0 

52,0 

Winter.  . 

.  32,8 

36,0 

33,0 

29,0 

^1  0 

33  0 

Mai.  .  . 

.  50,0 

50,0 

33,0 

50,0 

48,0 

50,0 

Joni    .  . 

66,6 

44,0 

44,0 

44,0 

42,0 

38,0 

Juli .    .  . 

.  71,7 

30,0 

30,0 

68,0 

30«0 

47,0 

August .  . 

.  53,4 

55,0 

Als  günstigste  Temperaturen  sind  anzusehen: 

lionatsmittel 
in  •  0. 

Roggen 

Weizen 

Hafer 

AanCHEIBIa 

8,1 

8,7 

9,4 

September 

•       •       •  • 

13,6 

14,3 

7,8 

6,7 

7,6 

8,3 

13,3 

12,7 

12,0 

13,8 

13,9 

16,9 

16,5 

18,4 

16,5 

16,6 

18^2 

19,1 

18,8 

17,7 

.  19,1 

17,3 

17,6 

Eine  Zunahme  oder  eine  Abnahme  der  Tempeninr  wie  der  Niedei> 
Schläge  von  diesen  Punkten  ras  läßt  eine  ungünstige  BeemflasBOiig  der  Bmi»- 
ertiäge  erkennen. 

4.  Es  ist  ans  obigen  Zahlen  zu  ersehen,  daß  Getreide-  und  Kartoffet 
ernten  in  trockuraen  und  winneraa  Jahren  im  allgemeinen  höhere  sind. 
Die  Ernte  der  Fatterpflanaen  (Klee,  SMiKtella,  Wiesen)  ist  im  QegßOr 

teil  in  feuchteren  Jahren  eine  höhere,  ffieraus  ergibt  sich,  daS  die  Tiel»- 
haltung  in  Brennereiwirtschaften  weniger  unter  schlechten  Futterjahren  ni 
leiden  hat,  da  der  Kartoffelbau  die  Ernteschwankungen  i)  der  Futterpflanzen 
mSgiiiohst  aosgjeicfaen  kamt  und  auf  den  Mazkt&mcbtbaa  abwälzt 


1)  VergL  Aereboe,  Beitolg»  lur  WntaAafhidtte  des  LmmUmiu».  S.  57. 
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Tabelle«. 

Ernteerträge  in  Doppelzeutnern  pro  Hektar. 


Koggen ') 

Weizea  ^) 

ff 

Hafer') 

Geomge 

Gleiste 

Kartoffel*) 

a 

b 

a 

h 

a 

b 

a 

a 

1. 

a 

h 

1879 

11,00 

i  1,U 

1880 

1M0 

16^ 

14,20 

■71  A 
71,0 

1881 

1  O  CO 

18,00 

9,30 

lU,Dft 

Q7  7 

1882 

10,0o 

1  o  r\o 
1J,ÜÖ 

1  n  1  >* 
17,14 

1  qö 
10iC>o 

1  1  Q  A 

1  jy,u 

(10  1 

yo,i 

1883 

11,54 

11,56 

1  f\(\ 

io,üy 

A  O^l 

y,o4 

1  A 

10,00 

1  f\  AA 
1U,UU 

110,4 

yo,o 

1884 

11,46 

1^,03 

1  n  OD 

17,38 

1  C  1  o 

It^lb 

1  o  £io 

lo,o8 

1  O  HO 

ld,Oo 

1 1  ßA 

11,00 

1  A  OA 

Qß  0 

IAO  R. 

1885 

12,72 

1 1  d 

11,61 

16,14 

1  C.  Ol 

ldi«l 

15,74 

ltf«97 

17,dU 

IQ 

l0|D4 

iUl,U 

IAA  R 

1886 

1  1  i*o 
11,0^ 

10,97 

1 1  oc 

1  K  1  o 
10,1ä 

io,yD 

io,y^ 

11U,0 

1U0,«I 

1887 

1  4  Cid 

14,i^b 

1  1  AO 

11, uy 

10,0*5 

la,4^ 

1  ß  A 

y  <,ö 

iCiA  A 
1U4,4 

1888 

11,10 

11, yu 

10, Di 

la,  (4 

lcS,Oii 

lUo,o 

1869 

6,50 

11,43 

11,40 

18P7 

8i24 

12,91 

11,77 

13,67 

8,60 

— 

123,5 

103,5 

1890 

12,18 

11,44 

17^ 

12,71 

14,50 

12,99 

108,5 

105,1 

1891 

11,52 

10,87 

15,40 

18,88 

12,60 

12,40 

15,20 

12,90 

78,5 

108,3 

1892 

14,66 

11,04 

25,44 

17,61 

11,70 

12,25 

10,80 

12,57 

102,0 

107.7 

1893 

11,70 

11,75 

25,96 

19,32 

8,66 

12,71 

33,20 

122,0 

107,3 

1894 

10,28 

11,55 

17,52 

19^ 

7^6 

12,33 

1537 

11,94 

20,36 

85,0 

106,3 

1895 

10,44 

12,34 

15,68 

2046 

13,92 

1246 

1060 

11,76 

9,60 

133,5 

111,2 

1896 

11,49 

12,61 

23,81 

17^ 

14,23 

10,91 

12,71 

1147 

24,37 

121,0 

109,6 

1897 

10,79 

13,12 

12,80 

10,71 

11,16 

9,15 

11,61 

25,40 

102,0 

109,9 

1898 

17,00 

13,78 

19,85 

14,40 

11,51 

13,90 

10,49 

12,00 

113,0 

120,0 

1899 

16,60 

14,66 

6,50 

6,76 

12,32 

6,72 

10,45 

8,20 

91,0 

120,3 

1900 

15,25 

15,62 

6,82 

12,55 

11,75 

10,63 

12,00 

123,5 

126,3 

1901 

14.88 

16,61 

14,86 

12,47 

8,00 

10,87 

18,00 

156,0 

126,6 

1902 

16,60 

16,44 

14,80 

13,44 

10,35 

10,27 

17,60 

136,0 

130,8 

1903 

18.20 

16,22 

14,60 

14,43 

13,96 

11,45 

14.04 

163,0 

142,3 

1904 

17,76 

16,03 

16,00 

10,80 

16,50 

104,0 

145,9 

1905 

15,80 

18,50 

9,72 

15,50 

142,0 

1906 

15.02 

19,46 

14,96 

12,82 

172,0 

1907 

13,94 

23,24 

16,60 

148,0 

S  BB  Emteertiäge  in  Doppelzentnern  pro  H<9lctsr. 
b  »  KttdUUsag  aoB  mduiiibzigm  Pcnoden. 


>)  Siehe  labeUe  1.  —  ')  Siehe  labeüe  2.  —  *)  Sdie  Tabelle  3.  —  ^  Sehe  Tabdle  4. 
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CO 
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CO 


K)  rc  N)  W  CO  INS 


I  CO 


00 
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^^co^^cotf^OJ^ow^^^o^--^^^^^OI^^^o^^co^^-^K-»H-h^^--^-JK-*l--D^ 
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Marktpreise. 
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Jahr 

Boggea 
dl 

kntofbiB 
dl 

UTiJIa 

AT 

Afitfpl 

M 

Mittel 

dz 

dz 

1879 

13,3 

_ 

— 

— 

334,8 

1880 

183 

— 

— 

355,0 

1881 

19,5 

— 

— 



96.5 

332,6 

1882 

15,2 

15,7 

3,63 

— 

97,9 

330,0 

1883 

14,5 

15,6 

5,57 



101,7 

330,0 

1884 

14,3 

14,7 

3,93 

— 

98,2 

315,3 

1886 

14,1 

13,8 

3,22 

3,78 

97,0 

267,5 

1886 

13,1 

13.9 

2.99 

3,74 

93,5 

267,3 

1887 

12,1 

14,2 

3,33 

3,47 

91.9 

281,3 

1888 

13,5 

15,2 

3,79 

3,80 

97,8 

260,8 

1889 

15,6 

15,7 

3,38 

4,13 

104,1 

279,6 

1880 

17jO 

16,8 

3,64 

4,25 

119,2 

287.8 

1891 

21,1 

15,7 

6,38 

4,90 

120,3 

272,9 

1892 

17,6 

15,5 

5,47 

4,35 

117.1 

247,9 

1893 

13,4 

15,0 

3.83 

4,36 

108,4 

232,2 

1894 

11,8 

14,4 

3,71 

4,46 

119,0 

215.9 

1805 

12^ 

13,7 

4,16 

4,22 

112,2 

223,1 

1806 

11,9 

13,2 

3,44 

4,06 

f 

1134 

234,9 

1897 

13,0 

13,4 

4,33 

4,24 

114,3 

220,6 

1898 

14,6 

13,7 

4,70 

4,45 

115,9 

215,9 

1899 

14,6 

14,0 

4,51 

4,49 

119,1 

302.9 

1900 

14^ 

14^ 

4,94 

4,71 

117,3 

280,8 

1901 

14,1 

14,3 

5.14 

6,01 

121,4 

231,3 

1902 

14,4 

14,4 

4,50 

5,20 

129,0 

2553 

1903 

13,2 

14,6 

4,93 

5,17 

131,5 

299,2 

1904 

13,5 

15,3 

6,44 

5,30 

137,5 

297,5 

1905 

15;2 

16^ 

6,05 

147,7 

312,5 

1906 

16,1 

4,29 

146^6 

2483 

1907 

19,3 

5,88 

139,0 

350,0 

1908 

18,7 

316,3 

Sehe  Tabelle  10  a,  b,  a 


88  UMOmu 


Boinertragsberech  nung. 


i$tr 

RolieTtrafi' 

minus 
Aufwand 

Inventur 

Reinertrag 

Pacht 
und 
Abgaben 

Bein- 
gtwion 

Reinertrag 
in  7 jährig. 
Mitteln 

M 

M 

M 

M 

1879 

7226 

— 

1768 

5438 

11916 

—  6457 

— 

1880 

7889 

2131 

— 

10024 

7149 

2876 

— 

1881 

10142 

8,217 

— 

18  359 

11670 

6689 

— * 

1S82 

16 142 

10  797 

— 

26  839 

11686 

15153 

11530 

1883 

10  484 

1503 

— 

11987 

7  728 

4159 

11834 

1884 

17286 

— 

504 

16782 

12  745 

4(»7 

12998 

1885 

2815 

— 

11533 

—  8718 

5688 

14406 

13133 

1866 

7  205 

329 

— 

7564 

11 610 

—  3946 

Hill 

1887 

14  361 

3  810 

— 

18171 

10  874 

7  297 

10  778 

1888 

11  577 

7  730 

— 

19  307 

8008 

11 299 

12  623 

1889 

14101 

— 

1414 

12687 

11674 

1013 

16216 

1890 

15245 

— 

5691 

9654 

9647 

107 

18192 

1891 

28660 

11038 

— 

29698 

13316 

16382 

17  722 

1892 

31  287 

— 

14854 

16  433 

8236 

8197 

19175 

1893 

16  455 

4936 



21  391 

14024 

7  367 

16  209 

1804 

20568 

— 

5681 

14887 

14176 

711 

16065 

1885 

6562 

22  914 

— 

29476 

8824 

20656 

12840 

1896 

10404 

18472 

—  8068 

12  234 

—  20302 

14064 

1897 

8131 

505 

8  636 

8218 

418 

10  527 

1898 

8  324 

1200 

71 124 

13  758 

—  6  634 

12  768 

1869 

22344 

2  800 

25144 

10492 

14  652 

10948 

1900 

—  1341 

1600 

—2  941 

9545 

—  12486 

15874 

1901 

8074 

22  500 

30574 

10448 

20126 

23  550 

1902 

20266 

3  533 

16  733 

10580 

6  153 

29  593 

1903 

23  813 

2  037 

25  850 

10  787 

15  063 

32  132 

1904 

58920 

3486 

62406 

10634 

51  772 

41634 

1905 

49384 

49384 

11080 

38304 

44989 

1906 

39010 

3  706 

^716 

11080 

31  736 

1907 

()3  772 

63  772 

11718 

52  054 

1906 

54062 

54062 

11591 

42  471 

316360 


Siehe  Ikbelle  14. 


lUailea. 
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Tabelle  15. 
AubauTerhältnis. 


Baps 

<3> 
N 

0) 

>: 

t 
<D 

0 

"Winterroggen 

Hafer 

Gerste 

Gemenge  (Wicken) 

Gemenge  (Erbsen 
und  Sommerroggen) 

Kartoffeln 

Lupinen 

Sommerweizen 

Samenrüben 

Kohl 

1 
1 

M 

» 

Bohnen 

Buchweizen 

1879 

8 

1 

13 

5 

7 

1 

10 

62 

43 

1,5 

> 

! 

0 

1880 

3 

89 

23 

10 

15 

5 

75 

53 

1 

a75 

1881 

6,5 

94 

23 

8 

15 

22 

69 

41 

1882 

fi  2 

2,5 

102 

24 

5 

6 

22 

71 

33 

1883 

8 

84 

25 

6 

21 

^m 

9 

76 

35 

5 

1884 

65 

9,5 

85 

21 

4 

26 

7 

81 

34 

3,75 

1885 

5 

96 

24 

2 

mm 

22 

6 

91 

50 

3,5 

1886 

10,2 

08 

19 

32 

71 

60 

2 

1887 

9,5 

105 

26 

32 

80 

52 

1,5 

1888 

2 

121 

34 

38 

68 

53 



1889 

11,5 

113 

23 

2 

37 

73 

55 

3 

1880 

— 

98 

t/v» 

19 

46 

4 

68 

21 

0,3 

1 

1891 

10,2 

105 

22 

■■■■■ 

0,5 

20 

2 

76 

31 

1 

r 

Ii. 

1892 



6,2 

102 

20 

26 

6 

65 

31 

2,5 

— 



3,5 

1,5 



1893 

11 

119 

19 

1 

18 

12 

74 

18 

4 

3,25 

4,5 

1894 

16,2 

124 

10 

6 

19 

21 

90 

2 

5 

4,5 

4,25 

1895 

10^ 

120 

13 

11 

15 

8 

76 

4 

5,75 

4.5 

1896 

8 

100 

30 

2 

23 

9 

86 

15 

3,5 

1 

6 

2,25 

1897 

19 

89 

28 

2 

19 

86 

15 

0,75 

7,5 

5,25 

1898 

11,5 

93 

25 

6 

12 

96 

17 

2,5 

1 

8,5 

3,75 

1899 

4 

94 

25 

3 

20 

92 

15 

2,8 

3,25 

6,25 

4.75 

1900 

91 

20 

8 

21 

93 

18 

3,5 

1,75 

3,5 

8 

2 

1901 

120 

10 

19 

15 

1 

80 

17 

1,25 

4 

0,25 

3,5 

1902 

120 

12 

15 

16 

95 

15 

4,75 

4,75 

1903 

123 

14 

12 

12 

1 

93 

15 

1,5 

4,5 

2,75 

1904 

123 

17 

14 

10 

2 

90 

15 

1,5 

4 

3 

1906 

125 

11 

15 

10 

89 

15 

2 

4^ 

5,5 

1906 

III 

19 

14 

14 

5 

91 

15 

2,5 

3,5 

^ 

1907 

110 

20 

13 

10 

88 

10 

2 

5,5 

4,25 

1908 

114 

36 

18 

11 

78 

15 

2,5 

3 

2,25 

1909 

1 

Tabelle  16. 
Yiehregidter. 


Tabelle  17. 
Duagregister. 


Pferde 

Zugochsen 

Kühe 

Jungvieh 

Schafe 

Schweine 

.-Jä 
a 

o 
-S 

o 
dz 

Chilesalpeter 

pH 

0) 

m 
dz 

dz 

dz 

IS 

s 

1 

OQ 

dz 

1 

<£> 

S  ^ 

9  C8 

cö  'S 

CO  M 

dz 

1878 

13 

18 

3 

— 

1183 

4 

1879 

13 

20 

4 

3 

890 

10 

— 

— 

IV. 

— 

— 

7  640 

— 

1880 

12 

24 

10 

6 

880 

10 

— 

4 

— 

12810 

— 

ViuWlU 

1881 

12 

24 

12 

Iß 

1 

1 

1 

12 

3 

11600 

FOQdxette 

IMS 

15 

20 

10 

31 

756 

23 

— 

OU 

lUUlU 

±ooo 

13 

24 

13 

15 

703 

9 

30 

QSi. 
OO 

14  4^U 

16 

24 

13 

9 

770 

— 

50 

lUU 

123  4£4U 

Enoetai- 

mehl 

1885 

14 

30 

16 

16 

634 

Ol 

21 

122.5 

52 

50 

50 

13970 

1886 

lo 

Ort 

30 

M 

30 

515 

Oft 

290 

37 

Oß 

36 

- 

107 

5 

11580 

1887 

Ib 

22 

501 

lo 

96 

63 

37 

11200 

1888 

Ib 

25 

2b 

Ort 

32 

509 

lo 

148 

147 

11330 

1889 

lo 

2\J 

OK 

2o 

30 

527 

lU 

205 

169 

dt 

Ol 

10  400 

1890 

lo 

lo 

oo 

Ol 

OQ 

455 

239 

ob 

50 

— 

9900 

1891 

15 

QA 

Ol 

Ol 

oJo 

\& 

517 

215 

An 
47 

105 

10250 

1892 

18 

23 

38 

18 

343 

6 

476 

238 

36 

10810 

1893 

19 

21 

43 

430 

6 

598 

466 

27 

9  340 

1894 

19 

24 

43 

5 

418 

6 

431 

226 

6 

10130 

1895 

18 

23 

41 

5 

463 

6 

43 

12580 

1896 

19 

18 

49 

12 

413 

8 

306 

154 

26 

27 

12780 

1897 

18 

25 

49 

22 

420 

8 

610 

218 

43 

13440 

1898 

22 

23 

43 

21 

459 

7 

? 

* 

? 

? 





? 



1899 

22 

19 

40 

36 

316 

9 

150 

68 

33 

200 

11930 

1900 

23 

24 

32 

24 

332 

9 

150 

243 

71 

158 

14  790 

AmmoD.- 

Kartoffel- 

1901 

21 

21 

33 

26 

409 

13 

200 

17 

130 

41 

39 

12  790 

1902 

20 

14 

51 

27 

300 

8 

430 

229 

81 

5 

160 

14580 

1903 

20 

25 

54 

32 

426 

11 

275 

165 

91 

82 

90 

14  750 

1904 

23 

16 

55 

40 

368 

19 

1050 

307 

67 

86  j 

72 

15  480 

1905 

23 

13 

64 

39 

343 

22 

720 

265 

100 

75 

92 

15  090 

1906 

22 

14 

55 

46 

352 

83 

742 

445 

90 

50 

100 

100 

15750 

1907 

21 

14 

53 

56 

294 

12 

800 

700 

100 

100 

50 

■ 

17070 

50 

1906 

22 

14 

55 

49 

315 

14 

850 

300 

152 

60 

17  500 

52 

91 


Tabelle  18. 
Begenmeuge  iu  Millimetern. 


Jahr 

I  Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Jahresmenge 

42 

53 

50 

62 

41 

56 

107 

72 

23 

25 

49 

33 

613 

loöU 

16 

31 

10 

26 

15 

64 

87 

51 

42 

79 

35 

109 

565 

löol 

24 

17 

60 

5 

30 

75 

144 

29 

39 

26 

24 

loo^ 

18 

18 

42 

30 

95 

89 

109 

63 

78 

13 

81 

45 

681 

looo 

29 

12 

9 

18 

29 

44 

73 

126 

27 

31 

35 

41 

474 

1od4 

53 

15 

23 

35 

39 

42 

98 

14 

30 

54 

36 

60 

529 

1  COR 

18 

16 

26 

62 

^2 

37 

31 

64 

38 

43 

36 

26 

439 

looD 

36 

16 

22 

35 

50 

500 

löo7 

8 

14 

36 

20 

III 

47 

103 

34 

24 

17 

46 

40 

looo 

31 

26 

96 

28 

14 

29 

47 

22 

15 

83 

39 

20 

450 

1889 

9 

65 

31 

18 

33 

31 

134 

43 

48 

80 

5 

18 

515 

1890 

44 

8 

10 

29 

51 

108 

71 

61 

4 

45 

62 

4 

497 

1891 

37 

8 

41 

30 

62 

101 

118 

49 

67 

34 

47 

53 

647 

1892 

48 

14 

28 

11 

45 

36 

10 

44 

46 

13 

11 

52 

358 

1893 

23 

76 

26 

1 

31 

46 

40 

29 

25 

67 

78 

18 

462 

1894 

9 

59 

52 

33 

72 

73 

35 

81 

51 

64 

23 

45 

597 

1895 

38 

15 

45 

38 

50 

55 

42 

65 

48 

49 

1896 

31 

13 

47 

23 

17 

65 

71 

56 

74 

58 

11 

36 

502 

1897 

32 

17 

59 

43 

85 

26 

101 

42 

58 

13 

16 

23 

515 

1898 

42 

49 

59 

81 

48 

40 

124 

23 

28 

44 

10 

42 

590 

1899 

56 

15 

16 

17 

134 

57 

70 

10 

52 

22 

22 

31 

502 

1900 

58 

23 

29 

66 

16 

107 

68 

30 

16 

60 

37 

35 

555 

1901 

38 

5 

31 

42 

50 

68 

44 

19 

38 

60 

66 

48 

509 

1902 

48 

17 

67 

35 

53 

86 

47 

84 

67 

25 

39 

568 

1903 

23 

47 

21 

34 

62 

16 

29 

63 

39 

68 

53 

8 

463 

1904 

27 

43 

22 

54 

15 

33 

15 

21 

28 

34 

57 

38 

387 

1905 

32 

37 

35 

53 

42 

74 

189 

78 

62 

87 

33 

29 

751 

1906 

46 

27 

.  44 

1  17 

68 

41 

65 

1  64 

105 

26 

34 

59 

596 

Temperatur  in  Grad  Celsius.^) 


Jahr 


1886 

1887 
1888 
1889 
1890 
1881 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1900 
1901 
1903 


© 

6 
o 

■4-» 


13.8 

13,5 
13,0 
11,3 
14,2 
14.6 
15,1 
13,0 
11,4 
15,5 
13,4 
13,2 
13,8 
14,5 
13,6 
14,3 


o 

-4-» 

M 

O 


8,4 
6,4 
7.2 
8.6 
8,0 
10.6 

7;8 

10,8 
8,2 
7,6 

10,3 
7,3 
7,7 
8,9 

10,6 
9,3 


a 

I 


2.3 

4,0 
2,9 
3,2 
3,2 

2^ 

1.7 
2,2 
4,8 
3,8 

a9 

2,3 
4,8 
4.5 
3,3 
0,7 


o 

QQ 


8^ 

ao 

7,7 
7,7 
8,5 
9,4 
8,2 
8,7 
8,1 
3,4 
8,2 
7,6 
8,8 
9,3 
9,2 


11,6 

na 

12,8 
18,1 
15,5 
14,8 
12,7 
12,7 
12,6 
13,9 
12,0 
11,8 
13,4 
12,2 
14,4 
13.8 


18,4: 

15,4 
16,8 
20,4 
14,9 
15,4 
16,7 
16,5 
15,2 
17,6 
18,7 
18,2 
16,5 
17,3 
16,6 
16^ 


Ö 


13,3 
11,1 
12,1 
15,5 
12,9 
12,0 
12,3 
12,5 
12.7 
13,6 
12,4 
12,7 
12,5 
12,2 
13,2 
11,7 


19,0 
19,4 
15,9 
17,5 
17,1 
17,7 
17,5 
18,8 
19,9 
19,1 
18,8 
17,1 
15,1 
19,9 
20,1 
18^ 


OD 

hü 


15,1 
16,3 
16,4 
16.6 
18,4 
16,1 
19,7 
17,6 
16,6 
18,0 
16,0 
18,5 
19,1 
17,9 
18,0 
16,3 


Die  ZaUea  konatoi  nicbt  ffir  alle  Jahre  emitMt  wertet« 


92 


UbeUen. 
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Pt  «  Pferdetag. 
M.  »  ÜSimertag. 


Tabelle  19 


Produktionskosteu- 


Bestellung 
Saat.    .    .  . 
Sortieren  .  . 
Düngersäen  . 
Stallmistarbeiten 
SaatenpflQge  . 
Ernte   .    *  . 
Drusch .    .  . 
Zur  Brennerei 
Zur  Bahn  .  . 
Kartoffelnverladen 
Serradellasäen  . 
Eartoffelmietendecken 


Binnen- 
soUige 


Pf.  M 


Niederung 


Pf.  M. 


6.5 
0,5 

0,1 
2,3 

0,1 
14 
0,4 


0,3 


3,3 
0,3 

0.2 
2,4 
0,2 
4,9 
2,6 


0,2 


7,5 
0,5 

0,3 
2,0 

1,7 
0,5 


0,3 


4,5 
0,3 

0,3 
2,3 
0,2 

7,1 
3,0 


0,2 


AuSen- 
schUge 


Pf.  M 


6,3 
0,5 

0,4 
0,4 
0,1 
1,3 
0,5 


0,3 


0,3 


2,7 
0.3 

0,5 
0,2 
0,3 

4,1 
3,0 


0,2 


0,2 


Kaitoffsln 


Knnen- 
sdüige 


Pf.  M. 


Niederung 


Pf.  M. 


5,4 
0,3 
0,3 

0,1 
2,6 
2,7 
1,8 


1,4 
1,0 


0,2 


2,8 
3,2 
0,5 
0,2 
3,3 
3,1 
5,3 


1,5 


0,5 


6,2 
0,4 
0,3 

4,0 
4,0 
1,4 


1,4 


1.0 


1,2  0.3 


2,8 
3,6 
0,5 

3,8 
5,0 
4,4 


1,6 


0,5 


AoBen- 
sdilage 


Pf.  M 


5,2 
0,3 
0,3 
0,1 
4,1 
3,3 
1,8 


1,5 


2,7 
3,7 
0.5 
0,1 
3,9 
3,3 
5,6 


1,7 


1,0  i  0,5 


1,5   0,2  1,5 


Hafer 


Pf.  M 


3,6 
0,4 


1,7 
0,3 


—  0,3 


1,4 
0,8 


0,4 


1,1 

5,6 

2.6 


0,2 


berechnang. 


Gerste 


Pf.  M 


5,4 
0,5 


2,2 
0,4 


Gemenge 


Pf.  M. 


6,0 
0,5 


-  0,7 


1,1 
0,2 


0,2 


0,4 
4,2 


0,4 


2,0 


3,1*  0,5 


0,1 


3,0 
0,4 


0,2 


0.4 
7,0 
2,3 


Lupinen 


Pf. 


4,2 
0,7 


0,7 
0,4 


M. 


2,3 
0,5 


0,3 
3,0 
1,0 


Weizen 


Pf.  M. 


12,7 
0,2 


1,8 


Klee 


Pf.  M 


FluBwiese 


Pf.  M. 


5,5 
0,5 


5,2 


Pferdetage 

Männertage  . 
Saatgut     .  . 
Verschiedenes 
Stalldungpflege 
Kombodenarbeiten 
Hagelversicherung 
Künstlicher  Dünger 
Verwaltungskosten- 
anteil .... 
Gebäudekosten   .  . 
Maschinen  und  Geräte 


11,6 


Mk. 


14,1 


dz 


16,14  1,62 
32,99  0,42 
-  1,80 
8,81  0,31 
0,06  0,01 
0,69,0,01 
0,55 
16,73 

1,58 
2,20 
4,14 


12,8    17,9  10,1  11,5 

Mk.    dz    Mk.  dz 

17,92  1,79  14,14  1,41 
42,89  0,54  26,91  0,35 


1,S0 
8,810,31 
0,06  0,01 
0,69  0,01 
0,55 
25,00 

1,58 
2,20 
4,14 


1,80 

8,8l}0,31 
0,0610,01 
0,69|o,01 
0,55 
29,90 

1,58 
2,20 
4,14 


15,8 


Mk. 

22,12  2,21 
50,54  0.65 
46,50 

8,810,31 
0,63  0,02 


12,81 

1,58 
2,20 
4,14 


21,6 


dz 


19,0 


Mk. 


26,602,66 
55,460,71 
46,50 
8,81  0,31 
0,63  0,02 


1,,58 

2,20 
4,14 


23,7 


dz 


17,8 


Mk. 


24,92  2,49 


dz  ^  Mk. 

9,24  0,92  10,361,04  13,16 
54,99  0,70  27.61  0,35  25,97  0,33  31,12 

1,40  1  - 
8,81 


46,50 
8.81  0.31 
0.63  0,02 


13,23 

1,58 

2,20 
4,14 


23,5 


dz 


6,6 


Mk. 


8,81 


0.55 
2,34 

1,58 
2,20 
4,14 


11,8 


dz 


1,92 
0,31 


7,4 


Mk. 


8,81  0,31 


0,55 
13,75 

1,58 
2,20 
4,14 


11,1  i  94 


-  1  0,55 

-  ^16,00 

-  I  1,58 

-  ^  2,20  — 

-  .  4,14  — 


13,3 

dz 

1,32 
0,40 
1,80 
0,31 


103,84 


4,46 


88,98  — 
—  3,89 


149,33 


3,19 


145,921  —  157,00 
—  i3,70|    —  3,52 


56,47}  — 167,36|  —  I  77,56 


92,27  Mk.,  4,17  dz 
IMb  PxodoktioBakosteQ  aind  bei  einam 


105,75  Mk.,  3,47  das 


ML 

150,65 


TOB  14  Mk.  pro  DoppeLwntoer 

EaitaCfehi                Hafor  GmtB 

ML                     ML  ML 

105,47  110,48 


3,83 


6,0 

Mk. 

8,40 
16,61 

8,81 


7,1 

dz 

0,84 
0,21 
1.17 
0,31 


1,58 
2,20 
4,14 


41,74 
-  2^ 


14,7 

Mk. 

20,58 
26.21 

8.81 


0,55 
39,65 

1,58 
2,20 
4,14 


11,2 

dz 

2,06 
0,34 
1,94 
0.31 


0,1 
0,1 


0,9 
0,2 
1,0 


0,1 
0.1 


0,5 
0,4 
3,5 


2,3 

Mk. 

3,22 
10,76 
22,00 

8,81 


22,00 

1,58 
2,20 
4,14 


4,6 

dz 

0,32 
0,14 

0,31 


1,5 
3,0 


4,5 

Mk. 

6,30 
35.57 

8,81 


3,4 
11,8 


Hauswiese 


Pf. 


6,9 
1,6 


M. 


5,2 

1,1 
7,2 


Kohl 


Pf. 


10,2 
0,6 


0,4 

4,1 
1.7 
3,2 


3,8 


M. 


8,3 
4,9 


1,0 
1,8 
13,3 
14,1 


5,4 


Sammmben 


Pi 


M. 


12,7 
1,0 


4,0 

5,0 
5,4 


10,0 
12,7 


3,^ 

45,7 
46,5 
10,3 


Futter- 
rüben 


Pf. 


M. 


11,2 


14,7 


1,2 
2,3 
2,1 


1,0 
47,4 
18,5 


1,58 
2,20 
4.14 


15,2 

dz 

0,63 
0,46 

0,31 


8,5 


Mk. 


11,90 1,19 
31,59  0,41 


8,81  0,31 


17,00 

1,58 
2,20 
4,14 


13,5 


dz 


24,0 


Mk. 


33,60  3,36 
114,19  1,46 


8,81  0,31 


24,00 

1,58 
2,20 
4,14 


48,8 


dz 


103,72 


-  1 74,71}  -  |58,60|  -  1 77,22  —  191,52 
4.651  -  I0.77I  -  ll,40|  -   1.9X1  - 


5,13 


28,1 

Mk. 

39,34 
300,92 
18,20 
8,81 


24,00 

1,58 
2,20 
4,14 


128,6 

dz 

3,93 
3,86 

0,31 


16,8 


Mk. 


23,52  2,35 
190,94  2,45 
17,30 
8,81 0,31 


42,20 

1,58 
2,20 
4,14 


81,6 


ds 


399,19 


—  300,69 
8,10 1  - 


5.11 


ML 

131,18 


ML 

77,18 


Wäam        Jdee  ünAwiese 
ML  ML  Mk. 

188,^        85,49  78ß0 


ML 

103^ 


EoU  SraffiuSbea  Futterrüben 
ML  ML  Mk. 

263,34       512,50  372^ 


Lebenslauf. 


Am  6.  Juli  1883  wurde  ich,  Berthold  Sagawe,  zu  Breslau,  als  Sohn 
des  Gymnasiälprofessors  Dr.  Sagawe,  evangelischer  Konfession,  gehören. 
Ich  bc^niidite  das  ibgdden^iyihnaiitun  asa  Bredatt  nnd  das  Gymnasinin  zu 
Jena,  wo  ich  Ostern  1902  die  Beifepröfnng  bestand.  Nadi  dreijähriger  land- 
wirtschaftlicher Praxis  und  einjährigem  Militärdienst  widmete  ich  mich 
8  Seraester  dem  Studium  der  Landwirtschaft  an  der  Universität  Breslau. 
Am  4.  Dezember  1909  bestand  ich  die  landwirtsobaftlidie  Staat^rüfungi  am 
8.  Juni  1910  die  mündliche  Doktorprüfung. 

Ü\k  hörte  di^  Vori^sungen  folgender  äerren  Professoren:  f  Ab  egg, 
Aereboe,  Baumgartner,  Casper,  Ehrenberg,  Frech,  Hintze,  Holde- 
fleiß,  Kückenthal,  Ladenburg,  Lüdecke,  Lummer,  Maas,  H.  Meyer, 
Milch,  Fax,  Pfeiffer,  Quante,  ßiesenfeld,  Bosen,  voh  Bümker, 
Waterstradt,  von  Wenckstern,  Woll 

Alien  nmneh  verehrten  Lehr^m,  insbesondere  Herrh  Professor  Water- 
stradt,  sage  ich  für  die  Förderung  meiner  Studien  ergebensten  Dank. 
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Tabelle  20. 


a  —  Rohertrag,   b  -=  Oesamtaufwand,   c  =  Reinertrag, 
d  =  Oehatt  und  Lohn,  e  =  Aufwand  abzüglich  Oehalt  und  Lohn. 
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